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Saarfrage im Vordergrund des Jnkereſſes. Franzöſiſche Preſſedrohungen.

Zur Genfer Tagung des Völkerbunös-
rates ſind die Abordnungen der 15 im Rate
vertretenen Länder ſchon ziemlich vollſtändig
eingetroffen. Jn der Wandelhalle des Völ
kerbundes, die ſeit vielen Wochen verödet
war, ſah man geſtern zum erſten Male wie-
der ein lebhafteres Bild. Die Saarfrage
r in den Vordergrund der europäiſchen
Politik gerückt. Die an dieſer Frage beſon-
ders intereſſierten Kreiſe ſind durch Abord-
nungen oder Beobachter vertreten. Bei den
Abgeſanöten der Deutſchen Front ſieht man
neben Kommerzienrat Röchling den Füh-
rer der Deutſchen Front, Pirro. Jm
Gegenſatz zu früheren Tagungen iſt diesmal
auch die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes vollſtändig eingetroffen. Präſident
Knor, das ſaarländiſche Mitglied Coßmann
und der ſüdſlawiſche Vertreter Joritſchitſch
ſind in Genf ſchon eingetroffen. Die ge
heime Tagung des Völkerbunösrates be-
gann um 10.30 Uhr. Den Vorſitz führte der-
frühere portugieſiſche Miniſter Vascon-
vellos. Der franzöſiſche Außenminiſter
Barthou, der in Genf neu iſt, wurde bei
feinem Eintreffen im Völkerbundspalaſt be
ſonders beachtet. England iſt durch den
Lordſiegelbewahrer Eden, Italien durch
Baron Aloiſi vertreten.

In dieſer geheimen Sitzung beſchloß der
Völkerbundsrat ſowohl die Klage der
deutſchen Volksgruppe in Polen wegen un
gerechter Handhabung der Zulaſſung für
den Alkoholanusſchank als auch die Klage
Ungarns wegen der Zwiſchenfälle an der
ungariſch-ſüdſlawiſchen Grenze auf ſeine
nächſte Sitzung zu verſchieben. Dabei
ſteht es noch nicht feſt, ob eine außerordent-
liche Tagung ſchon bald, etwa im Juni,
ſtattfinden wird, oder ob alles bis zur
großen Septembertagung des Rates ver-
ſchoben werden wird.

Um 11.30 Uhr wurde die öffentliche
Sitzung des Völkerbunösrates eröffnet.
Barthou, Baron Aloiſi und Eden waren, wie
in der geheimen Sitzung, als Vertreter der
Großmächte anweſend. Der Rat erledigte
im Eiltempo einige kleinere Fragen. Die
Berichte fanden einſtimmige Annahme. Die
nächſte Sitzung des Völkerbundösrates findet
heute um 10.30 Uhr ſtatt.
Tagung um die Sagrabſtimmung

Die gemeinſame Beratung des Dreier-
Ausſchuſſes für die Saarabſtim-
mung mit den vier in Genf weilenden Mit-
gliedern der Regierungskommiſſion hat etwa
14 Stunde gedauert. Wie man hört, hat Prä-
ſident Knox ſeinen Stanöpunkt in der be-
kannten Weiſe vertreten, während das ſaar-
ländiſche Mitglied der Regierungskom-
miſſion, Coßmann, eine abweichende
Meinung zum Ausdruck brachte. Die Be-
ratung ſoll ſich noch nicht auf die eigentlichen
politiſchen Fragen erſtreckt haben. Man habe
ſich darauf beſchränkt, über die techniſchen
Probleme der Saarabſtimmung zu ſprechen.
Die politiſchen Fragen ſeien auf heute abend
verſchoben worden. Die techniſche Seite des
Berichtes an den Völkerbundsrat ſei provi-
ſoriſch feſtgeſtellt; er ſoll heute den Ratsmit-
gliedern unterbreitet werden.

Himon bleibt Genf fern.
„Times“ zufolge beſtätigt es ſich, daß Sir

John Simon wegen der auf Freitag feſt-
geſetzten außenpolitiſchen Ausſprache im
Unterhaus nicht in der Lage ſein wird, zur
Ratstagung nach Genf zu reiſen.
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Die Genfer Beſprechungen über
die Saarabſtimmung ſtehen in der
franzöſiſchen Preſſe im Veorder-grund des Jntereſſes. Franzöſiſchen Sonder-
berichterſtattern zufolge ſollen die ausländi-
ſchen Mitglieder des Regierungsausſchuſſes
über den Bericht des Dreierausſchuſſes ver-
ärgert ſein, weil er angeblich den Forderun-
gen Knox und ſeiner WMitarbeiter nicht ge-
nügend Rechnung trage. Der franzöſiſche Ver
treter des Regierungsausſchuſſes, Man
riche, ſoll laut Pertinax im „Echo de Paris“
ſogar ſeinen Rücktritt angekündigt haben.

Frankreich fordere die Beſetzung des
Saargebietes durch eine internationale
Streitmacht Die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ will ſogar wiſſen, daß die fran
zöſiſche Regierung mit dem Austritt aus
dem Völkerbund drohen würde, wenn ſie
keine Genugtuung erhielte.
Franzöſiſcherſeits ſcheine man aber wenig

Neigung für eine derartige Maßnahme zu
haben, weil man befürchte, daß eine ſolche
Herausforderung das Abſtimmungsergebnis
noch mehr zugunſten Deutſchlands beeinfluſ-
ſen würde. Barthou werde deshalb bemüht
ſein, eine oder mehrere Mächte für dieſe
Aufgabe zu gewinnen.

Polens neue Regierung.
Auf dem Wege zur Planwirtſchaft?

Die neue polniſche Regierung Koſ-
lowſki iſt geſtern gebildet worden. Gegen-
über dem letzten Kabinett Jenörzejewicz ſind
Veränderungen nur in d i Miniſterien ein-
getreten, und zwar in der Stellung des
Miniſterpräſidenten, des Handels und Jn-
duſtrieminiſters und im Miniſterium

ſoziale Fürſorge. Handels- und Jnduſtrie-
miniſter wird, wie die „LNN.“ melden,Major a. D. Heinrich Reich mann. Das
Miniſterium für ſoziale Fürſorge über-
nimmt der Woiwode des Jnduſtriebezirks
Kielze, Georg Paciorkowſki. Sowohl
der Miniſterpräſident als auch die beiden
anderen neuen Miniſter ſind als Befürworter
einer ſtärkeren Aufſicht des Staates über die
Wirtſchaft bekannt. Sie neigen zu planwirt-
ſchaftlichen Gedankengängen.

Zuſammenarbeit im Baltikum.
Eſtland und Lettland antworten Litanen.
Die Geſandten Eſtlands. und Lettlands

überreichten gemeinſchaftlich der litauiſchen
Regierung die Antwort auf deren Denkſchrift
vom 25. April, die die Frage einer engeren
Zuſammenarbeit der baltiſchen Staaten be-
trifft. Ueber den Jnhalt der gleichlautenden
Antwort verlautet, daß beide Regierungen
den litauiſchen Vorſchlag begrüßen und ihn
als bedeutſame Unterlage für weitere diplo-

für matiſche Verhandlungen annehmen.

Hicherhaltung der Währung.
Reichsfinanzminiſter über die Haushaltsgeſtaltung des Reiches

Vor Ehrengäſten und Hörern der Ver-
waltungsakademie ſprach in der Berliner
Univerſität Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſigk über „Haus-
haltsgeſtaltung im Dritten Reich.
Der Miniſter erklärte u. a.: Wenn die Re-
gierung den Grundſatz, einmalige Einnahmen
nicht für laufende Ausgaben zu verwenden,
verlaſſe, ſo ſei das mit Rückſicht auf die Not-
wendigkeit einer Haushaltskonjank-
turpolitik erfolgt, ohne die wir die Wirt
ſchaftsbelebung des Jahres 1933 nicht erlebt
hätten. Auch der Kredit des Reichs habe für
die Auftrags- und Entlaſtungspolitik einge-
ſetzt werden müſſen. Jn einer ſolchen aktiven
Kredit- und Konjunkturpolitik liege ganz
naturgemäß eine Vorausbelaſtung der
Zukunft, die keineswegs leicht zu nehmen
ſei. Er, der Miniſter, habe jedoch, wie er
bereits mehrfach betont habe, keinen Zweifel
daran, daß die Belaſtung, die einſchließlich
der Fehlbeträge der letzten Jahre 6 Milliar-
den ausmache, durch die infolge der Wirt
ſchaftsbelebung mit Beſtimmtheit zu erwar
tenden vermehrten Einnahmen in den nächſten
fünf Jahren ab gedeckt werden könne.

Dazu ſei allerdings notwendig, daß auch
in den kommenden Jahren auf der Ausgabe-
ſeite des Haushalts äußerſte Sparſam-
keit geübt werde. Nur ſo könne das unver-
rückbare Ziel, unbedingte Sicherhaltung

und des Kredits des
Reichs, erreicht werden. Die Jnnehaltung
dieſes Weges mache es freilich notwendig,
daß manche ſo berechtigte Wünſche für eine
ſpätere Zeit zurückgeſtellt werden müßten.

Jn allen wirtſchaftlichen Fragen, auch
gerade in den Fragen der Finanzpolitik, ſeien
die pſychologiſchen Faktoren die ent
ſcheidenden. Wenn wir ſeit dem Frühjahr
1933 überhaupt vorwärts kamen, dann ſei
das auf das Vertrauen in eine politiſche
Stabilität zurückzuführen. Die Maßnahmen
der Reichsregierung könnten nur inſoweit
Erfolg und Beſtand haben, als tatſächlich
eine innere Umſtellung in der Wirtſchaft und
im Einzelmenſchen vor ſich gehe.

Jeder müſſe ſich darüber klar ſein, daß
es bei wirtſchaftlichem Handeln, ob es das
Arbeiten des einfachen Arbeiters oder das
Handeln des großen Wirtſchaftsführers ſei,
nicht ankomme auf das Verdienen und das
eigene Jntereſſe, ſondern, daß all dies auf
gefaßt werden müſſe als Pflicht und Dienſt
für die Geſamtheit.
Nur wenn dieſe Geſinnung allgemein in

die Wirklichkeit umgeſetzt werde, dann, aber
nur dann, ſei ihm, dem Miniſter, um die
wirtſchaftliche und finanzielle Entwicklung
nicht bange.

der Währung

9A und Ns-Frontkämpferbund (Sta.)
Ein Erlaß des Stabschefs Ernſt Röhm.
Das Preſſeamt der Oberſten SA-Führung

teilt mit: „Bei der Oberſten SA-Führung
ſind aus allen Gruppenbereichen Be-
ſch werden eingelaufen, wonach die Auf-
ſtellung des NSDFB (Stahlhelm) dem Sinn
und dem Wortlaut der Gründungsverfaſſung
nicht entſpricht. Danach iſt verſucht worden,
NSDFB- Männer vom Eintritt in die
SAR 1 abzuhalten und, ſoweit ſie ſchon SA-
Männer waren, wieder zum Austritt zu
bewegen. Vielfach iſt der NSDFB Als die
Vereinigung dargeſtellt worden, die allein
berechtigt wäre, Frontkämpfer zu erfaſſen
und ihren Geiſt zu vertreten.

Stabschef Röhm hat infolgedeſſen einen
Befehl erlaſſen, in dem er ſich gegen dieſe
Methoden wendet. Trotz der unfreundlichen
Haltung des NSDFB (Stahlhelm) ver-
bietet jedoch der Stabschef den SA-Ein-
heiten, mit Einzelaktionen gegen den
NSDFB vorzugehen. Er weiſt aber aus-

drücklich darauf hin, daß ſich Hunderttauſende
von Frontkämpfern der SA angeſchloſſen
haben, weil ſie den Willen der Frontkämpfer
und das geiſtige Erbe der Schützengraben-
front in der SA am beſten verkörpert und
in ihr vertreten wiſſen Männer allerdings
die ſich bereden ließen, nicht in die SAR I
einzutreten, oder den Austritt aus ihr zu
vollziehen, ſeien für die SA nicht zu
gebrauchen. Sie ſollten ausſcheiden, aber es
ſei auch gleichzeitig dafür Vorſorge getroffen
daß ſie nie wieder in die SA auf-
genommen werden.

Der SA- feindlichen Haltung des NSDFB F

ſtellt Stabschef Röhm die Haltung des Kyff-
häuſerbundes entgegen, der ſich nicht
nur durch die Pflege alter kameradſchaftlicher
Solögtentradition bewährt habe, ſondern der
auch in ſeinem geſamten Verhalten, in ſeiner
reſtloſen Mitarbeit an den Aufgaben der
SAR 11 eine Kameradſchaft der Front-
kämpfer bilde, die dem nationglſozialiſtiſchen
Staat wertvolle Dienſte zu leiſten verſpricht.
Der Stabschef. erſucht die SA, den Kyff-
häuſerbund zu unterſtützen“ t
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Frankreich über Genf ſtark verſtimmt

Einzelpreis 19 Pf.

Recht, Vertrag
und Sanktionsilluſion.

Die franzöſiſche Politik müht ſich nicht
nur, durch Allianzen die diplomatiſche Atmo
ſphäre von 1914 wiederherzuſtellen und zu
dieſem Zwecke wieder Rußland zu gewinnen,
ſie will auch im allgemeinen die europäiſchen
Verhältniſſe zurückſchrauben auf den Zuſtand
des Jahres 1919. Nur zu dieſem Zwecke hat
ſie alle Brückenbauverſuche der engliſchen und
italieniſchen Regierung in der Abrüſtungs-
frage zurückgewieſen. Nur aus der Mono-
manie der franzöſiſchen Einſtellung läßt ſich
erklären daß jeder Vorſchlag, eine vernünf-
tige Ordnung Europas herbzuführen, von
Frankreich ohne den Verſuch irgendeiner
ernſthaften Begründung abgewieſen wurde.
Die franzöſiſchen Bemühungen, die Ab-
rüſtungsverpflichtung auf Nebengleiſe abzu
ſchieben, ſind inſofern geſcheitert, als Eng
land nicht wieder jenes Militärbündnis mit
Frankreich ſchließen will, das ſeinen Ur-
ſprung in der Aprilbewegung des Jahres
1904 mit Eduard VII., Loubet und Delcaſſé
hatte, England an Frankreich band und zu
der furchtbaren britiſchen Fehlrechnung
führte, jeder Brite werde nach der Vernich-
tung des deutſchen Rivalen um ſo reicher
ſein, als der einzelne Deutſche ärmer ge-
worden wäre.

Eine weitgehende Uebereinſtimmung
zwiſchen England, Jtalien und Deutſchland
beſtand in der Erkenntsis der Notwendigkeit
der Verminöerung der Rüſtungslaſten und
der Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes der
Rüſtungsgleichheit. In Rom wie in London
hat man ſich zu der Erkenntnis durch-
gerungen, man müſſe jedem ſouveränen
Staate, alſo auch Deutſchland, das Recht zu-
geſtehen, für ſeine Sicherheit zu ſorgen. Da-
bei hat die deutſche Regierung niemals An
griffswaffen verlangt, ſondern die Abſchaf-
fung der Angirffswaffen vorgeſchlagen; ſie
hat weiterhin das Recht der Gleichberech-
tigung verfochten, aber ſie iſt für einen Ab-
rüſtungsvertrag eingetreten, mit dem eine
Ueberwachung des Rüſtungsſtandes durch
einen internationalen Ausſchuß verbunden
ſein ſollte, wobei es als ſelbſtverſtändlich an-
geſehen werden mußte, daß eine ſolche Ueber-
wachung unparteilich ſich auf alle beteiligten
Staaten erſtreckt. Weiter kann man wirklich
nicht gehen, aber Frankreich hat nicht nur in
ſeiner letzten Note an das Londoner Kabinett
die in dieſer Hinſicht gleichmäßige Anſchauung
der Kabinette von London, Rom und Berlin
brüsk abgewieſen und nur eine Schein
begründung durch die Behauptung zu geben
verſucht, Deutſchland rüſte auf, es verletze
alſo den Verſailler Vertrag. Und Frankreich
bemüht ſich, die Genfer Tribüne zu benutzen,
um eine ſolche angebliche Verfehlung feſtzu
ſtellen und mit der Sanktionsdrohung zu
fuchteln.

Aber in Rom und London weiß man ge
nau, wie der Tatbeſtanöd wirklich liegt. Und
man weiß, daß Frankreich gern aus der Rolle
des Schuldigen an dem Fehlſchlag der Ab-
r ung hinüberwechſeln möchte in die Rolle
des Anklägers. Das Sanktionsrecht iſt ſchon
einmal von Frankreich mißbraucht worden.
Wir erinnern an die Vorgänge vor und nach
der Beſetzung der Ruhr. Jm Sommer 1923
hielt Poincaré nicht nur allſonntäglich eine
Rede, um nachzuweiſen, daß Frankreich im
Recht ſei, er verſtieg ſich ſogar zu der Behaup-
tung, Frankreich habe ins Ruhrgebiet ein-
brechen können, weil Deutſchland 1914 in
Belgien ein marſchiert ſei. Nach langen und
erfolgloſen Verhandlungen ſprach die britiſche
Regierung unter dem Außenminiſter Lord
Curzon Frankreich das Rech auf Sanktionen
und Pfandnehmung ab. Das Kabinett Bald-
win richtete am 11. Auguſt eine Note an
Frankreich, in der die ganze Aktion als un
geſetzlich und den Verſailler Vertrag
brechend bezeichnet wurde. Der entſcheidende
Paſſus der Note lautet:

„Die höchſten juriſtiſchen Autoritäten in Groß
britannien haben der britiſchen Regierung das
Gutachten abgegeben, daß die Behauptung der
deutſchen Regierung wohl begründet iſt. und die
britiſche Regierung hat niemals ihre Anſicht
verhehlt, daß die franzöſiſch-belgiſche Ruhraktion,
ganz abgeſehen von der Frage der Zweckmäßig-
keit, nicht eine Sanktion iſt, die durch den Ver
trag ſelbſt autoriſiert iſt.“
Und weiter wird darauf verwieſen, daß

eine einſtimmige Entſcheidung der Alliierten
über dieſe Sanktion hätte vorliegen müſſen,
die aber nicht erfolgte wodurch alſo die Recht-
mäßigkeit der Sanktion verneint werden
müſſe. Jede Separat-Aktion wurde akſo ver
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worfen, und wenn Frankreich auch nach wie
vor dieſe Einſtellung beſtritt, ſo blieb doch
dieſe Feſtſtellung der engliſchen Kronjuriſten
beſtehen: Die Ruhraktion als ſeparates
Sanktionsrecht Frankreichs iſt ein Bruch des
Verſailler Vertrages.

Man muß äachdrücklichſt daran erinnern,
daß heute genau Wie 1923 Frankreich ſich in
Jdeengängen verrannt hat, die der europä-
iſchen Wirklichkeit nicht nur widerſprechen,
ſondern auch darauf hinauslaufen, die ver-
tragliche Abrüſtungsverpflichtung Frank-
reichs zu verneinen, und die Schuld dafür
Deutſchland aufzuhalſen. Nur eine europä-
iſche Politik, die durch franzöſiſche Methoden
ſeit vielen Jahren ein Recht mit doppeltem
Boden über die Beziehungen der Staaten
untereinander und über die Vertragsauf-
faſſung konſtruiert, wie es von Paris aus
geſchieht, könnte in Genf ausgerechnet Frank
reich auf der Bank des Anklägers ertragen!

Regierungskriſe in Bulgarien.
Muſchanoff kündigt Kabinettsrüicktritt an.
Die ſchon ſeit Wochen erwartete bulgariſche

Regierungskriſe iſt jetzt ausgebrochen. Jm
Laufe des geſtrigen Tages hatte Miniſter-
präſident Muſchanoff eine Beratung mit
den Vertretern der beiden anderen in der
Regierungskoalitfon ſitzenden Parteien, dem
Wirtſchaftsminiſter Ditſcheff von der Bauern
partei und dem nationalliberalen Juſtiz
miniſter Katſchakoff, über die Um bildung
des Kabinetts, die nach dem Rücktritt des
Eiſenbahnminiſters Korturfoff notwendig ge
worden war. Nach Beendigung der Be
ratung erklärte Miniſterpräſident Muſchanoff
der Preſſe, daß keine Einigung zwiſchen
den Vertretern der Koalitionsparteien zu
erzielen geweſen ſei, und daß daher das
geſamte Kabinett zurücktreten werde.

Dollfuß' Kampf gegen Terrorgkke.
83 Millionen Schilling Fehlbetrag.

Die öſterreichiſche Regierung bereitet eine
großangelegte Abwehraktion gegen Terror-
akte vor. Von zuſtändiger Stelle wird erklärt,
daß die in der letzten Zeit wieder außer-
ordentlich zahlreichen Terrorakte,
die vielfach zu einer Bedrohung von Leben
und Eigentum geführt hätten, die Regierung
von der Notwendigkeit ſofortiger ſchärfſter
Gegenmaßnahmen überzeugt hätten.

Das Finanzkomitee des Völkerbundes
ſtellt feſt, daß in Oeſterreich für die erſten
fünf Monate des Jahres 1934 ein Fehl-
betrag von 83 Millionen Schilling zu er-
warten ſei.

Ein Amt für Grundſatztreue.
Der Ganleiter unterſtellt ſich ihm ſelbſt.
Gauleiter Bürckel ſprach im Pfalzbau

in Ludwigshafen vor den alten Kämpfern
ſeines Gaues. Jn den Mittelpunkt ſeiner
Rede ſtellte er die Reinhaltung der Be-
wegung. Nach einer Verfügung, die er in
der Verſammlung bekaunntgab, wird beim
Gau ein Amt für Grundſatztrenue
errichtet. Es hat die Aufgabe, alle dem Gau-
leiter unterſtehenden politiſchen Leiter in
ihrer geſamten Lebenshaltung zu kon-
trollieren, beſonders in der Ausübung ihrer
rechtlichen Befugniſſe gegenüber den ärmſten
Bevölkerungsſchichten und in der Pflege der
Kameradſchaft mit allen Gliedern der Partei.
Auch der Gaul-iter ſelbſt hat ſich dieſem Amt
unterſtellt. Des weiteren wird beim Gau ein
Amt errichtet, das ſich mit Eingriffen der
Wirtſchaft in den nationalſozialiſtiſchen Staat
beſchäftigt. Dieſes Amt iſt für Maßnahmen
gegen Preistreiber, Lohnſchinder und Kor
ruption und für Wirtſchaftskameradöſchaft im
Sinne des Geſetzes zur Ordnung der natio
nalen Arbeit errichtet worden.

Banuernbrok
Von Charlotte Hauſer,

Wenn ich davon ſpreche, muß ich zuerſt an
die Vorräte denken, die im bäuerlichen Haus
halt aufgeſtapelt ſind. Der Beſitz und das
Wirtſchaften mit dieſen Vorräten iſt etwas
Köſtliches. Mit das Köſtlichſte aber ſind die
Vorräte an Getreide und Mehl. Da liegt
auf den trockenen, gepflegten Speichern das
Korn, der Weizen goldgelb, glänzend ſau
bere Körner, aufgeſchüttet in großen, flachen
Haufen. Ein Teil iſt zur Fütterung des
Viehs beſtimmt. Ein Teil, immer das
Schönſte, zur Sagat, und der größte Haufen,
das iſt das, was gemahlen und verbacken
werden darf.

Stattlich groß iſt der Mehlkaſten, vom
Schreiner gezimmert, eines der wichtigſten
Möbel. Unſer Mehlkaſten war ein beſonders
ſchöner, glatt und fein gehobelt, innen und
außen. Er barg immer einen großen Vor-
rat an Brotmehl und einen kleineren an
Weißmehl für Kuchen.

Einmal jede Woche wurde Brot gebacken.
Es iſt eine jener Arbeiten und Handlungen,
die ſo recht das Vielſeitige des bäuerlichen
Lebens und Arbeitens zeigen. Am Vor-
abend des Backtages wurde Mebl vom Spei-
cher geholt und in die Backmulde gef illt, die
dann auf zwei Stühlen in der Küche aufge-
ſtellt wurde. War es Winter und das Mehl
vielleicht ſehr durchkältet, mußte es ſchon
einen oder zwei Tage früher mit der Mulde
in die durchwärmte Küche geſtellt werden,
weil ſonſt das Brot beim Backen nicht recht
aufging und „ſpeckig“ werden konnte. Das
Mehl an ſich mußte ſchon locker ſein, und das
wurde es durch Wärme.

Am Vorabend auch wurde das Mehl ein-
gemehrt. Sauerteig, ein Reſt Teig, der in
kleiner Schüſſel vom letzten Backtag noch
ſtand und inzwiſchen ſauer geworden war,
wurde in lauwarmem Waſſer aufgelöſt und
damit ein Teil des Mehles durchmengt. Es
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Eine Dentſchriſt der Deutſchen Front an den Völkerbund.
Die Dentſche Front im Saargebiet hat ſich

infolge der gegenwärtigen politiſchen Lage
veranlaßt geſehen, dem Hohen Rat des
Völkerbundes eine Denkſchrift zu überſenden,
in der der Standpunkt des deutſchen Volkes
an der Sgar zur Frage der Abſtimmung und
der Zukunft des Saargebietes noch einmal
zuſammenfaſſend dargelegt wird. Die Denk-
ſchrift, die die Unterſchriften des Leiters der
Deutſchen Front, Pirro, ſowie der Führer
der Fraktion Deutſche Front“ des ſaarlän
diſchen Landesrates, Levacher, Röchling,
Kiefer, trägt, iſt geſtern in Genf überreicht
worden.

Jm Eingang der Denkſchrift heißt es zu
nächſt u. a.: Die Führung der Deutſchen
Front hat in wiederholten Eingaben an den
Hohen Rat des Völkerbundes zum Ausdruck
gebracht, daß hinter ihr die erdrückende Mehr-
heit der Saarbevölkerung ſteht. Dieſe Tat-
ſache iſt beſtritten worden. Am 6. Mai 1934
iſt in Zweibrücken die Zahl der Mitglieder
der Deutſchen Front bekanntgegeben worden,
ſie beträgt jetzt ſchon über 455 000. Die Zahl
der Abſtimmungsberechtigten kann mangels
genügender ſtatiſtiſcher Unterlagen (der Hohe
Rat hat die Offenlegung des Abſtimmungs-
materials bisher nicht beſchloſſen) noch nicht
genau angegeben werden.

Die in der Deutſchen Front zuſammen-
gefaßten Abſtimmungsberechtigten machen
mehr als 93 Prozent der geſamten ſtimm-
berechtigten Bevölkerung im Saargebiet
aus. Die Führung der Deutſchen Front
hat damit den nunnmſtößlichen Beweis er-
bracht, daß ſie allein berechtigt iſt, im
Namen der Sagarbevölkernng zu ſprechen.
Die Denkſchrift geht ſodann auf die Be-

richte des Präſidenten der Saarregierung,
Knox, ein, in denen von „Terrormaßnah

men der Deutſchen Front“ und „Putſch-
plänen“ geſprochen wird, und weiſt darauf
hin, daß ihr nicht unbekannt ſei, daß Präſi-
dent Knox Mittel und Wege ſucht, die Not-
wendigkeit internationaler Hilfspolizei zu
beweiſen. Die Deutſche Front lehne jedoch
jeden Terror ab und verlange von ihren
Mitgliedern ſtrengſte Diſziplin.

Die Denkſchrift erinnert daran, daß die
Saarbevölkerung in den vergangenen 15
Jahren nnter den allerſchwierigſten Ver
hältniſſen Ordnung und Ruhe bewahrt
habe, obwohl ſie in den Jahren 1918 bis
1924 153 Todesopfer durch das
franzöſiſche Militär zubeklagen
gehabt habe. rEs wird dann auf einen Ausſpruch des

Präſidenten Stephens hingewieſen, in dem
feſtgeſtellt wird, daß die aus der Bevölkerung
rekrutierte örtliche Gendarmerie des Saar
gebietes muſtergültig ſei. Dieſe vorzügliche
Polizeitruppe habe die von dem Präſidenten
der Regierungskommiſſion Knox geleitete
Abteilung des Jnnern mit aus Deutſchland
geflüchteten Emigranten durchſetzt. Die
Deutſche Front ſieht, wie in der Denkſchrift
ausgeführt wird, in der Einſtellung ſolcher
Leute in die ſaarländiſche Polizei eine Provo-
kation gegenüber der Saarbe völkerung. Die
angeblichen „Putſchpläne“ werden mit der
Bemerkung zurückgewieſen, daß die Mit-
glieder der Deutſchen Front nicht ſo töricht
ſeien, ihre ſichere Rückkehr zum Deutſchen
Reich Anfang 1935 dadurch zu gefährden, daß
ſie wenige Monate vor dieſem Termin einen
lächerlichen Putſch in Szene ſetzen. Zum
Schluß der Denkſchrift wird darauf hinge
wieſen, daß die Saarregierung 32 Organe der
Deutſchen Front auf insgeſamt 367 Tage ver-
boten habe während in der gleichen Zeit
ſeit Mai 1933 nur drei Sepaxatiſtenblätter
auf zuſammen 30 Tage verboten wurden.

Kuſts neuer Aufgabenkreis.
Geſchäftsbereich des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Erziehungund Volksbildung

Auf Grund des Erlaſſes des Reichspräſi
denten vom 1. Mai 1934 hat Reichskanzler
Adolf Hitler beſtimmt, daß aus dem Ge
ſchäftsbereich Reichs miniſteriums des
Innern folgende Angelegenheiten auf das
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung übergehen: 1. Wiſſenſchaft:
Allgemeine Angelegenheiten der Wiſſenſchaft,
auch in ren Beziehungen zum Ausland,
Phyſikaliſch- Techniſche Reichsanſtalt, Che
miſch- Techniſche Reichsanſtalt, Reichsanſtalt
für Erdbebenforſchung, reichswichtige wiſſen-
ſchaftliche Anſtalten des Jn- und Auslandes,
wiſſenſchaftliches Büchereiweſen, Volkskunde,
Archäologiſches Jnſtitut.

2. Erziehung und UnterrichtHochſchulangelegenheiten, Studentenhilfe,
Reichsſchaftsführer der Studierenden an den
deutſchen Hoch- und Fachſchulen, allgemeine
Schulangelegenheiten, Volksſchulen, höhere
Schulen, Privatſchulen, Berufs- und Fach
ſchnulen, deutſches Schulweſen im Auslande,
Auslandsſchulen.

3. Jugendverbände.
41. Erwachſenenbildung.
Auf den bezeichneten Gebieten iſt der

Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Erziehung

des

war nicht viel, was durchmengt wurde, ein
kleiner Teich, in der Mitte des ringsumauf-
gehäuften Mehles, mit dem die Mulde gefüllt
war. Aber am anderen Morgen war dieſer
kleine Teich gewachſen, war hoch geſchoſſen,
hatte ſich ausgebreitet und warf vor Wild
heit Blaſen. Jetzt wurden Hände voll Salz
darüber geſtreut, warmes Waſſer noch hinzu

goſſen und das Ganze zu Teig durch
geknetet. Das war eine harte Arbeit. Ein
bis zwei Stunden lang mußte der Teig
durchgeknetet und geſchlagen werden, bis er
beim Schlagen ganz allein von der Hand ſich
löſte. Tat er das, dann war es gut. Jetzt
durſte er zwei bis drei Stunden wieder
ruhen. Jn dieſer Zeit trieb der Sauerteig
ihn hoch, daß er ganz locker wurde, gleichſam
luftig.

Jn dieſer Zwiſchenzeit heizte meine Mut
ter den Backofen, der an die Küche angebaut
war, und zwar ſo, daß Feueröffnung und
Rauchfang in der Küche waren. Ein tiefer
und breiter Schlund war dieſer Backofen,
eine Höhle, die, wenn kein Feuer darin
brannte, nicht zu überſehen war. Am Back-
tag aber flammte dieſe Höhle in Glut. Mit
Reiſig wurde das Feuer zuerſt angeſteckt
und dann große, dicke Holzſcheite nach-
geſchoben. Das kniſterte und flammte, warf
Hitze, daß meine Mutter, nur mit wenigem
bekleidet, vor dieſem Feuerbrand hantieren
konnte. Aber wie hantierte ſie da. Jch
denke immer mit Bewunderung daran. Sie
dirigierte gewiſſermaßen das Feuer, ſchob die
brennenden Scheite in alle Winkel der Ofen-
höhle, damit die Hitze darin ſich gleichmäßig
verteile, und regulierte den Rauchfang. Sie
hatte kein Thermometer und keinerlei kom-
plizierte Vorrichtung, um den Hitzegrad zu
prüfen. Sie machte das alles aus ihrer
Erfahrung.

Und während das
kniſterte und flammte,
laibe ausgewergt acht bis zehn große
Laibe jede Woche und in Strohnäpfen in
die Nähe des wärmenden Backofens geſtellt.

Feuer im Backofen
wurden die Brot-

und Volksbildung für alle
ſchließlich der Geſetzgebung federführend.
Für die Beteiligung der übrigen Reichs-
miniſter gelten die allgemeinen Grundſätze.

Begamke und 52-dienſt.

Stellungnahme des ſtellv. Beamtenführers!
Ueber die Stellung der Beamtenſchaft zur

äußert ſich in der NS.-Beamtenzeitung
der ſtellvertretende Beamtenführer Joſeph
Reuſch. Er betont, daß der Beamte, ebenſo
wie die SA in ihrem politiſchen Soldatentum,
ſeinerſeits auf dem Gebiete der Verwaltung

Aufgaben ein-
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und Staatspraxis ohne Rückſicht auf ſein
eigenes Wohl für die Geſamtheit ſchaffen
müſſe. Es könne bei dem politiſchen Sol-
datentum und der beſonderen Volksverbunden-
heit der SA keine beſſere Stätte für den deut-
ſchen Beamten geben, um auch in ſeinem Amte
volksnah zu werden und zu bleiben. Es gelte,
ſo erklärt Reuſch, als ſelbſtverſtändliche For
derung und feſtes Ziel, daß der künftige junge
deutſche Beamte durch die Pflicht-, Gehorſams
und Leiſtungsſchule der SA gegangen ſein
muß.

Der Sauerteig trieb weiter in den rund ge-
formten Laiben, ſie traten bald über den
Rand der Näpfe. Jetzt war es Zeit, ſie in
den Ofen zu bringen. Mit langer Krücke
wurden die glühenden Holzkohlen aus dem
Backofen herausgeholt, er lag jetzt wieder
dunkel, aber von glühender Hitze erfüllt. Jch
lief und holte den „Backofenſchießer“, ein
rund geformtes, dünnes Brett an langer
Stange. Die Mutter ſtand jetzt wieder am
Backofen, legte dort das Brett des
„Schießers“ aufſ, ich reichte ihr die gefüllten
Näpfe, ſie nahm, warf ſpielend leicht, mit
einem Schwung die Teiglaibe heraus auf das
Brett „Schießers“ und geſchwind und
ſicher ſchob ſie ſie nun in die Höhle des Bach
vofens, ihnen dort einen Platz weiſend. Ein
Taigleib nach dem anderen verſchwand ſo.
Jm Nu war „eingeſchoſſen“,
des Backofens wurde
Brot konnte backen.

Wenn es dann ſchließlich gebacken war,
herausgenommen wurde, wieder mit dem
dünnen „Schießer“, dann duftete das ganze
Haus nach friſchem Brot. Die großen Laibe
kamen wieder in ihre Näpfe, wurden im
kühlen Flur des Hauſes aufgeſtellt, wo ſie
kalt werden konnten. Dort ſtanden ſie bis
zum nächſten Tag, wurden dann in den Kel-
ler gebracht und in die „Brothange“ gelegt.
Das waren zwei parallel laufende Stangen,
die mit großen Haken an der gewölbten
Decke des Kellers feſtgemacht waren. Dort
blieb das Brot friſch, ſchimmelte aux nicht

des

geſchloſſen und das

und jeden Tag wurde ſo ein großer Laib
herauf geholt, angeſchnitten und auch ver-
zehrt.

Sprach ich nicht von der Vielgeſtaltigkeit
des bäuerlichen Lebens? Unter dem Dach
des Hauſes ſtand in großem Kaſten das
Mehl. Bis es als Brot in der Brothange
des Kellers landete, hatte es alle Frauen-
hände des Hauſes beſchäftigt. Meine Mutter,
meine Schweſtern, ich ſelbſt, wir alle hatten
etwas dazu getan und es machte ſchließlich
unſer Leben aus, zu ſäen, zu ernten und zu
bereiten.

Zwei Erklärungen
Kleinan und Seldte geben Antwort.
Der Frontkämpfer-Preſſedienſt übergibt

der Oeffentlichkeit folgende Erklärung des
Bundespreſſechefs des NSDFB (Stahlhelm)

il helm Kleinau: Verſchiedene Zei-
tungen haben Auszüge aus einem Artikel des
Preſſechefs des Reichsjugendführers, Guſtav
Staebe, veröffentlicht, der einen Artikel
aus der Zeitung „Der Stahlhelm“ auf das
heftigſte angreift. Herr Staebe behauptet, daß
in dem angegriffenen Artikel die national-
ſozialiſtiſche Revolution als eine Pubertäts-
erſcheinung beſchimpft worden ſei. Der
Hauptſchriftleiter des „Stahlhelm“, Wilhelm
Kleinan, der den fraglichen Artikel ſelbſt
geſchrieben hat und voll zu verantworten
wünſcht, ſtellt dazu feſt, daß er nicht daran
gedacht hat, die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion zu beſchimpfen daß er vielmehr in einer
kritiſchen Auseinanderſetzung mit Aeuße-
rungen einiger Vertreter der heutigen
Jugend gegen die alten Frontſoldaten folgen-
des geſchrieben hat:

„Daß die Jugend revolutionär fühlt und
ſchwärmt, iſt ſelbſtverſtändlich, weil es eine
Pubertätserſcheinung iſt. Wer wirklicher Revo
(utionär iſt, das zeigt ſich erſt im Mannesalter,
wenn ſtatt Gefühl und Schwärmerei Wille und
Tat verlangt werden. Die junge Frontgeneration
iſt vom Schickſal ſehr früh mit der Förderung
von Wille und Tat begnadet worden. Daß ſich
unter der unerhörten Bewährungsprobe der
Kriegs und der Nachkriegszeit ein ſo hoher Pro
zentſatz als wirkliche Kämpfer und Revolutionäre
rwieſen hat, wird ihr unvergängliches Ruhmes-
git bleiben. Dieſe Generation, zu der Adolf
er und Rudolf Heß, Hermann Göring und

renz Seldte, Ernſt Röhm und Heinrich Himm-
gehören um nur einige Namen zu nennen
bat durch die von ihr getragene und durch

führte Revolufion Euch Jungens den Weg
ereitet in eine beſſere Zukunft und wird Euch
dieſen Weg weiterführen, bis ihr ebenſoviel
leiſtet, wie ſie ſelbſt.“

Herr Staebe hat nur den erſten der hier
wiedergegebenen Sätze zitiert. Daß die
nationalſozigliſtiſche Revolution mit Ge-
fühlen und Schwärmerei gemacht worden ſei,
iſt in dem Artikel nicht behauptet worden
und wird auch Herr Staebe nicht behaupten
wollen. Sein Angriff ſtößt ſomit ins Leere
und trifft ebenſowenig wie den NS-Deut-
ſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm) den
Verfaſſer des angegriffenen Artikels, der
zunächſt von 1914 bis 1921 mit der Waffe
und dann ſeit dieſem Jahre ununterbrochen
im politiſchen Kampfe für die Nation
geſtanden hat, der mehr als einmal von den
Gerichten des marxiſtiſchen Zwiſchenreiches
verfolgt worden iſt, und an deſſen poſitiver
Einſtellung zum national ſozialiſtiſchen Staate
daher nicht der geringſte Zweifel möglich iſt.“

Reichsarbeitsminiſter
des Nativnalfoziali-

Ferner läßt
Seldte als Führer
ſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bundes
(Stohlhelm) dem Tag“ zufolge erklären daß
er mit einer Aeußerung die in der Zeitung
„Der Stahlhelm“ über die Hitlerjungend
gefallen iſt, micht einverſtanden ſei. Er meſſe
aher dieſer Aeußerung keine beſondere V
deutung bei, zumal es ſich eben nicht um eine
amtliche Aeußerung des Bundes und noch
viel weniger des Führers des Bundes
handele. Der Frontkämpferbund habe in
Magdeburg auf der letzten Führertagung hin-
reichend Zeugnis dafür abgelegt, daß er ge-
ſchloſſen hinter Hitler ſtehe, ſo daß einzelne
Aeußerungen, die an ſich nicht am Platze ſeien,
die grundſätzliche Stellung des Bundes zit
Hitler und zum Nationalſoziglismus nicht
beeinfluſſen könnten
Jn den Führering des VD H. bernfen.

Der Reichsführer der Deutſchen Studen-
tenſchaft, Dr. -Fung. Stäbel, iſt von dem
Führer des VDA., Dr. Steinbacher, in den
Reichsführerrat des Volksbundes für das

die eiſerne Tür

Deyttſchtum im Auslande berufen worden.

An dich
Von Hanns Johſt.

Alle bunte Welt lebt nur
In dem Spiegel deiner Seele,
Nur im Klange deiner Kehle
Atmet ſelig die Natur,
Klinge,
Singe,
Schaue,
Baue,
Dichte, Seele!
Und vermähle
Schau und Klingen
Mit den Dingen,
Daß ſie unter deiner Freu
Unter deinem Himmelszelt
Auferſtehen als Gebäude
Deiner gotterfüllten Welt!

Geheimrat Mellmann f. Geheimer Ober-
ſtudienrat Prof. Dr. Paul Mellmann, der
Ehrenvorſitzende des Deutſchen Philologen-
verbandes, iſt in Berlin im 76. Lebensjahre
einem Herzſchlage erlegen.

Geh. Medizinalrat Dr. Paul Kranſe, der
ordentliche Profeſſor der inneren Medizin,
Direktor der Mediziniſchen Klinik und Ver-
waltungsdirektor der Univerſitätskliniken in
Münſter, iſt im Alter von 62 Jahren ge-
ſtorben.

Der neue Direktor des Hamburger Tro-
peninſtitutes. Reichsſtatthalter Kaufmann hat
auf Vorſchlag des Hamburger Senats den
leitenden Oberarzt Dr. Peter Mühlens
zum Direktor des Jnſtitutes für Schiffs- und
Tropenkrankheiten und zum planmäßigen
ordentlichen Profeſſor für Tropenmedizin
an der Mediziniſchen Fakultät der hambur-
giſchen Univerſität ernannt.

Jannings ans Staatstheater verpflichtet.
Emil Jannings iſt von Guſtaf Gründgens
für drei Jahre dem Staatlichen Schauſptel

hauſe in Berlin vernllichtet worden
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„Hau deinen Götzen mutig um, es ſei
Geld, Wolluſt oder Ruhm.“

Matthias Claudius.
Fremdwörter ſind elende Brocken, die von

den Tiſchen der Nachbarn fielen. Hans Runge.

„Das Blut aller derer, die im Glauben
an Deutſchlands Größe gefallen ſind, iſt nicht
vergeblich gefloſſen. Jn dieſer Zuverſicht
baue ich feſt auf dich du deutſche Jugend

v. Hindenburg.

Pameraden des Spatens
Skizze von Elſe von Hollander-Loſſow

Er hatte das Polytechnikum beſucht, ein gutes
Schlußexamen gemacht und ſpäter viel Geld ver-
dient. Aber dann war der wirtſchaftliche Nie
dergang gekommen. Eines Tages hatte die
Firma, bei der er arbeitete, die meiſten Arbeiter
und Angeſtellten entlaſſen müſſen, gerade zu
dem Zeitpunkt, als Frank Thienemann mit den
Plänen einer ihm ſehr bedeutend erſcheinenden
Erfindung beſchäftigt war. Zum erſtenmal
lernte er jetzt am eigenen Leibe kennen, was es
heißt, arbeitslos zu ſein. Das Mädchen, mit
dem er ſich hatte verloben wollen, ſobald ſeine
Erfindung patentiert und er ein gemachter
Mann waäre, wollte von ihm nichts wiſſen, als
er ſeinen Abſchied bekommen hatte. „Deine
Zukunft iſt mir zu unſicher“, ſagte ſie und hei-
ratete einen anderen.

Es war Frank Thienemann nicht zu verden-
ken, daß ihm das Leben in dieſem Augenblick
wenig roſig erſchien. Er zuckte verächtlich die
Achſeln, wenn die Freunde meinten, er ſolle den
Mut nicht ſinken laſſen, eines Tages werde das
Vaterland ihn doch brauchen.

Als ſein Erſpartes auf die Neige ging,
ſchraubte er ſeine Anſprüche in bezug auf Ge
halt und Stellung herab, und bald war er ſo
weit, daß er ſich ſagte: „Ganz einerlei, welche
Arbeit mir geboten wird ich nehme ſie an.
Verhungern will ich nicht, und Almoſen mag
ich nicht nehmen!“ An ſeiner Erfindung konnte
er jetzt ohnehin nicht arbeiten.

Als aber alle Verſuche, auch nur die beſchei-
denſte Arbeit zu finden, fehlſchlugen, meldete er
ſich zum Freiwilligen Arbeitsdienſt, wurde
tauglich befunden, durfte antreten.

Die Reiſe ging nach der Nordſee, wo das
Watt eingedeicht und entwäſſert werden ſollte.
Es waren mühßevolle Tage. Man ſtand bis zu
den Knien, ia, bis zu den Hüften im Schlick,
man mußte mit den ſchweren Schaufeln mor-
gens und abends den Weg vom Lager zum Watt
und vom Watt zum Lager machen. Abends ſank
man bleiern müde auf das harte Feldbett. Und
dazu all die Ausbildungsjahre? Das Lächeln
des Jngenieurs wurde bitter. Die hier Schul-
ter an Schulter mit ihm arbeiteten, ja, das
waren junge Kerle, die noch wenig gelernt und
keine Erfahrungen geſammelt hatten; für die
war dies hier eine treffliche Schulung aber
er, der ſo gute Zeugniſſe hatte, ſollte hier die-
ſelbe Arbeit tun wie ſie alle? Gewiß, ſie waren
ſeine Kameraden. Und wenn ſie in den Feier-
ſtunden beiſammen ſaßen, freute er ſich an ihrem
friſchen Humor, der ſich nicht unterkriegen ließ.
Aber er wunderte ſich auch, daß ſie bei all der
harten Arbeit ſo guter Dinge ſein konnten. Ja,
wer auch noch ſo jung wäre wie ſie!

Oft hielt er bei der Arbeit inne und blickte
die andern an, die unermüdlich ihre Schaufeln
in den Boden ſtießen, unermüdlich Gräben
zvgen, unermüdlich ſchafften. Ach, wer doch ihren
Arbeitseifer hätte! Aber ihm kam es vor, als
vergeudete er hier ſeine Zeit. Wenn er eine
Arbeit ausführen könnte, wie ſie ihm zukäme,

dann würde er doch etwas nützen. Ob er nicht
doch um ſeine Entlaſſung aus dem Arbeitsdienſt
nachſuchte? Und dann? Sollte er weiter
hungern?

Jn den letzten Tagen arbeitete neben ihm
einer, der noch älter war als er ſelber. Er
mußte näher an fünfzig als an vierzig ſein.
Dem Jngenieur fiel auf, wie fröhlich das Ge
ſicht dieſes Mannes war, gerade als hätte er
Freude an dieſer Arbeit. Aber das war doch
nicht möglich! Frank Thienemann nahm ſich
vor, ihn einmal zu fragen.

Es ergab ſich, da ſie nebeneinander gingen,
ganz zufällig, daß ſie ins Geſpräch kamen.

„Dir behagt die Arbeit nicht, Kamerad?“,
lachte der Aeltere, „ja, das habe ich dir von
weitem angeſehen. Jch hatte ſchon einmal mit
dir darüber reden wollen. Dir erſcheint das
minderwertig, was du hier tuſt?“

Frank Thienemann mußte die Frage bejahen.
Der Aeltere ſchüttelte den Kopf. „Sieh dir die
Kameraden an. Es wird mancher darunter ſein,
der gleich dir an einem höheren Poſten ſtehen
könnte und ſicherlich auch dann zur Zufrieden-
heit arbeiten würde. Wenn ich von mir aus
urteilen ſoll, ſo kommt es nicht darauf an, welche
Art von Arbeit wir tun, ſondern wie wir ſie
tun. Du merkſt vielleicht: ich habe freiwillig
alles hinter mir gelaſſen. Mir erſchien dieſer
Ruf, mich einzuordnen in das Volksganze, un
widerſtehlich. Hier tue ich eine Arbeit, von der
ich weiß, daß ſie kommenden Geſchlechtern
nützen wird. Wie wenige können das ſonſt von
ihrer Arbeit ſagen! Sieh, wenn ich morgens
meinen Spaten in die Erde ſtoße, dann nehme
ich mir vor: dieſes kleine Viereck, das willſt öu

ſchaffen bis zum Abend. Und ich freue mich wie
ein Kind, wenn ich am Abend dann noch eine
etwas größere Fläche trocken gelegt habe und
wenn in meinem Graben das Waſſer haſtig gur-
gelnd meerwärts fließt. Und mir kommen aller
lei Gedanken, während ich hier ſo in der freien
Natur ſtehe. Findeſt du es wirklich ſo viel be-
glückender, in engen Büros zu ſitzen und Akten
ſtaub zu ſchlucken, als hier mitzutun an einem
großen, ſtolzen Werk, das den Namen der
Schöpfer in ferne Jahrhunderte tragen wird?
Kamerad, das eine laß dir ſagen: Sind die Ge

danken, die du in dir trägſt, wert, ans Lichk zu
kommen, ſo werden ſie bei dieſer Arbeit reifen,
und eines Tages wirſt du vielleicht auf dieſem
Wege, der dir als Umweg erſcheint, zur Größe
kommen! Was bedenten alle Werte des Lebens,
wenn wir uns ſelber finden?“

Es war ein anderer Frank Thienemann, der
am nächſten Morgen auf dem Arbeitsplatz an
trat. Ein neuer Eifer erfüllte ihn. Ja, er
wollte an dieſer ſchlichten Arbeit zeigen, was er
wert war. Keiner ſollte ihm nachſagen, daß er
jemals nachläſſig geweſen wäre und andere für
ſich arbeiten ließe. Konnte er ſchon nicht das
große Schwungrad ſein, das die andern in Be
wegung ſetzte und antrieb, ſo wollte er ſich doch
als winziges Rädchen in das Ganze einfügen,
ebenſo freudig, wie die andern es taten. Denn
das große Ganze war mehr als das eigene Jch.
Und wenn er die Arbeit mit Liebe tat, ſo würde
auch ſie ihm ihre Liebe ſchenken und ihn ſegnen,
wie alle die Kameraden um ihn her von dem
Glück, arbeiten zu dürfen, geſegnet wurden.

Noch nie hatte die Sonne ſo hell über dem
Meer geſtanden wie an dieſem Tage.

Hochzeit des TMalers Turillo
Hiſtoriſche Erzählung von Sophie Droſte-Hülshoff

Für die Mädchen und alten Frauen aus dem
Volke, die zerlumpten Gaſſenjungen und jugend-
lichen Obſt- und Blumenverkäufer von Sevilla
gab es am 6. Februar des Jahres 1645 nicht
wenig zu ſehen. Aus all den engen Gaſſen und
Gäßchen der Stadt eilten ſie herbei und dräng-
ten und ſtießen ſich auf dem weiten Platz vor
dem Hauptportale der Kathedrale, um nur ja
nichts von dem Ereignis zu verſäumen, das an
dieſem Tage das Intereſſe faſt ganz Sevillas
in Anſpruch nahm: Der Hochzeit des jungen
Malers Bartolomé Eſtéban Murillo mit der
ſchönen, ſchwarzäugigen Tochter einer der vor
nehmſten Patrizierfamilien der Stadt.

Vor einigen Jahren war der junge Meiſter,
um ſich in ſeinem Fache weiterzubilden, nach der
Hauptſtadt des Landes gezogen, wo er in den
königlichen Bilderſammlungen ſtudierte und ihn
neben anderen Malern beſonders ſein Lands-
mann Velasquez freundlich aufnahm und ſein
Talent auf jede Weiſe förderte. Zu Anfang
des Jahres war er mit dem Titel eines könig-
lichen Hofmalers und mit reichlichen Aufträgen
verſehen aus Madrid in die Heimat zurück-
gekehrt. Alsbald hatte er ſich um die Hand
der jungen Donna Beatrix beworben, die ihm
von Mutter und Vormund Beatrix' Vater
war bereits geſtorben denn auch bereitwillig
zugeſagt worden war.

Und heute ſollte nun die Hochzeit ſein. Schon
nahte der Hochzeitszug, altem Brauche gemäß
zu Fuß, voran das junge Brautpaar, dann lang
ſam und würdig ausſchreitend die Schüler und
Verwandten des Meiſters und die Angehörigen
der Braut alle in den prachtvollen, ſteifen,
koſtbar geſtickten und edelſteinbeſetzten Gewän-
dern, welche die Mode jener Zeit vorſchrieb.
Unter den bewundernden Ausrufen der Menge

bewegte ſich der glanzvolle Zug über die Stufen
vor dem Dome hinauf und verſchwand in dem
weit geöffneten Portale. Die Neugierigen hat-
ten nun Gelegenheit, ihre Beobachtungen aus-
zutauſchen und die ſchönen Karoſſen zu bewun-
dern, die eine nach der anderen vorfuhren, um
die Hochzeitsgäſte nach Beendigung der Trau-
ung nach Hauſe zu bringen.

Jnzwiſchen begann drinnen vor dem Haupt
altare die feierliche Trauung. Doch als Don
Antonio Flores, Domherr und Kirchenrichter,
an die Brautleute die Frage richtete, ob ſie nun
für immer einander angehören wollten, ant
wortete Murillo zwar mit einem feſten „Ja“
die junge Braut aber warf trotzig das feine
dunkle Köpfchen zurück und entgegnete ein ſehr
vernehmliches „Nein“.

Lautloſe lähmende Stille folgte minuten-
lang dieſem Worte nur die Mutter der
Braut ſtieß einen lauten Schrei aus. Don
Antonio ſelbſt war zunächſt nicht wenig ver
wirrt und verblüfft faßte ſich aber raſch wie-
der und fragte mit leiſem Vorwurfe:

„Mein liebes Kind warum haſt du nicht
früher geſagt, daß du Don Murillo nicht hei-
raten willſt!?“

„Weil Sie, Hochwürden, die einzige Perſon
ſind, die mich bisher in dieſer Angelegenheit um
meine Meinung gefragt hat!“ erwiderte Donna
Beatrix gelaſſen.

Ein zweiter Schrei tönte durch die totenſtille
Kirche die Mutter der Braut war in Ohn-
macht gefallen. Alle anweſenden Hochzeitsgäſte
bemühten ſich um ſie und begannen, ungeachtet
der Heiligkeit des Ortes, ihrer grenzenloſen
Aufregung Ausdruck zu geben. Don Antonio
Flores aber gebot Ruhe und ſprach:

„Gegen den ausdrücklichen Wunſch der Braut

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

15. Mai.
1735: n ung des Kammergerichts in

erlin.
1921: Deutſche Abgeordneten in römiſchem

Tr Rechtsverwahrung wegen
Südtirol.

darf ich die Trauung nicht vollziehen! Jch bitte
daher alle Anweſenden, ſich ſogleich nach Hauſe
zu begeben. Die Braut aber möge mir nach der
Sakriſtei folgen!“

Damit führte er Donna Beatrix durch eine
Seitentür hinaus, während die Hochzeitsgäſte
ſamt dem Bräutigam völlig verſtört und ent-
ſetzt die Kirche verließen.

Auch bei der nun folgenden Unterredung
„unter vier Augen mit Don Antonio beharrte
die ſchöne Braut auf ihrer Weigerung. Unter
Tränen erzählte ſie dem greiſen Prieſter, daß
man ſie auf alle Weiſe und unter Drohungen zu
der Heirat habe zwingen wollen, da ihrer Fa
milie, die zwar hochangeſehen, aber nicht allzu
wohlhabend ſei, der Freier, dem man eine glän
zende Zukunft prophezeit, höchſt willkommen
wäre. Da war nun nichts zu machen. Don
Antonio geleitete die Braut endlich in ſeinem
eigenen Wagen nach Hauſe und die Ehe
ſchließung mußte wohl oder übel unterbleiben.
Tagelang ſprach man in ganz Sevilla von dieſer
mißglückten Hochzeit, nahm für und gegen die
Braut Partei und es läßt ſich wohl vorſtellen,
welche Szenen dieſes Ereignis in der Familie
der Braut zur Folge hatte.

Murillo ſelbſt, der das wenig liebenswürdige
Verhalten ſeiner Braut ihm gegenüber ſtets für
mädchenhafte Scheu gehalten hatte, war durch
das unverhoffte Nein ſeiner jungen geliebten
Braut zutiefſt verwundet. Jn leidenſchaftlicher
Verzweiflung traf er ſofort alle Vorberei
tungen, um Sevilla für immer zu verlaſſen
und erbat ſich von der Mutter der Braut nur
die Erlaubnis, Donna Beatrix am Tage ſeiner
Abreiſe noch ein einziges Mal ganz allein ſehen
und ſprechen zu dürfen. Man hatte ihm dies
bisher nie geſtattet, da nach ſpaniſcher Sitte ein
junges Mädchen aus guter Familie außer mit
ſeinem Beichtvater niemals mit einem Manne
allein zuſammen ſein durfte. Selbſt bei Zu
ſammenkünften mit dem Bräutigam mußte ſtets
die Duenna, die Gardedame, anweſend ſein
und deshalb ſträubten ſich die weiblichen Ver-
wandten lange, Murillos Wunſch zu erfüllen.
Endlich aber gab die Mutter D'atrix' doch nach
und gewährte dem Meiſter die erbetene Unter-
redung.

Was der junge Mann in dieſer Stunde des
Alleinſeins mit Donna Beatrix ſprach und auf
welche Weiſe es ihm gelang, das Herz des
Mädchens zu gewinnen davon hat niemand
jemals auch nur das mindeſte Wort erfahren.
Jedoch ſchon am nächſten Morgen, dem
13. Februar, erſchien Donna Beatrix in Be
gleitung ihrer Duenna im Hauſe Antonio
Flores' und erklärte dem greiſen Domherrn,
daß ſie nun aus völlig freiem, eigenem Ent
ſchluß und ohne von irgend einer Seite beeinflußt
oder gezwungen zu ſein, bereit ſei, ſich mit
Bartolomé Eſtéban Murillo zu vermählen.

Wenige Tage ſpäter wurde denn auch die
Hochzeitsfeier diesmal ohne jeden Zwiſchen-
fall mit großem Gepränge nachgeholt. Das
junge Paar lebte in der Folgezeit ſehr glücklich
niteinander, Donna Beatrix ſchenkte ihrem
Gatten nicht weniger als neun Kinder und
der Meiſter ſelbſt hat auf vielen ſeiner
Madonnenbilder und zumal auf ſeinem wunder
baren Gemälde der „Unbefleckten Empfängnis“
die lieblichen Züge ſeiner jungen Gattin der
Nachwelt überliefert.

Die drei Dagemutigen
Doman von j. Weudert
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16. Fortſetzung
Manch ſchlimmes Quartier hatten die drei

Wagemutigen auf ihrer Abenteuerfahrt durch
Rußland beziehen müſſen. Keines aber war
ſo troſtlos geweſen, wie der vergitterte Raum
des Landgendarmenhauſes von Tſcheroproweij.

Während der zwei Stunden, die ſie nun ſchon
in dieſem von Ungeziefer ſtrotzenden, faſt licht
loſen Raume verbrachten, hatte ſich ihrer
dumpfe Verzweiflung bemächtigt.

Wie ſie an dem geſchloſſenen Eiſenbahnüber-
gang von den Lanögendarmen aus dem Wa-
gen geholt waren, brauchten ſie nicht lange nach
dem Wieſo und Warum ihrer Verhaftung zu
fragen. Die Landpoliziſten machten ſich ein
förmliches Vergnügen daraus, ihnen den Her
gang zu erzählen.

„Dieſer Bahnübergang iſt unſere Autofalle.
Meine Erfindung betonte der eine der

Gendarmen, der ſich Al Alexeij nannte. „Von
Moskau gibt es ein paar Hunderter als Be-
lohnung für einen ſolchen guten Fang. Wir
brauchen nur dem Kaufmann durchtelepho-
nieren, der im nächſten Dorf die Tankſtelle hat.
Der paßt dann auf jeden Wagen auf, der vor-
beifährt. Und ihr habt obendrein noch bei ihm
getankt.

Der Gendarm lachte ſich eins und die anderen
fielen im Chor ein.

„Er hat uns angerufen“, fuhr der zweite
Gendarm in der Erzählung fort, „und wir
hatten in aller Ruhe Zeit, Euch hier in
Empfang zu nehmen.“

Bei näherer Betrachtung merkten die Ge-
fangenen übrigens, daß Alexeij reichlich unter
Alkohol ſtand. Auch der zweite Gendarm
er hieß Jwan war wohl an dieſem Tage

nicht ohne Trunk geblieben. Die beiden an
deren, die ebenfalls mit erhobenen Revolvern
auf ſie eingedrungen, waren übrigens, wie ſich
herausſtellte, Eiſenbahner. Sie waren von den
beiden Gendarmen nur zur Hilfe heran-
gezogen worden.

Der Wagen wurde hinter das Bahnwärter-
haus geſchoben. Dann ſetzte ſich der Trupp in
Bewegung. Die vier Männer waren ſämtlich
gefeſſelt, nur die alte Frau durfte ſich frei be-
wegen. Die beiden Gendarmen folgten ihnen,
während die beiden Eiſenbahner zurückblieben.
So wanderten ſie langſam auf der Landſtraße
der Stadt zu.

Unterwegs kam unverſehens eine Unterhal-
tung in Gang. Zuerſt waren die beiden Gen-
darmen nur ihre Wächter und Vorgeſetzten.

„Wißt Jhr ſchon, wie Sibirien ausſieht?
Jhr werdet noch ein ſchönes Stück Welt ſehen.“

„Wenn Jhr nicht gar bald die Reiſe ins
Jenſeits antretet.“

Dann aber begannen die beiden Poliziſten
ganz offen davon zu ſprechen, was für ſie auch
eine noch ſo kleine Geldbelohnung von Moskau
bedeute.

„Es reicht bei uns ſchon faſt nicht mehr zum
Schnaps“, geſtand Alexeit treuherzig ein.
„Wenn wir das Geld kriegen, ſo haben wir
wenigſtens eine Woche etwas zu trinken. Zum
Satteſſen reicht es bei uns ja ſowieſo nicht.“

An dieſe Worte knüpfte ſpäter Nikolaus an,
als er in der Zelle als erſter das lähmende
Schweigen brach. Ueberhaupt hielt ſich der alte
Mann verblüffend gut bei dieſem ganzen trau-
rigen Ende ihrer Reiſe. Auch Warwara, ſeine
Frau, zeigte durchaus keine Spuren von Ver-
zweiflung und Hilfloſigkeit. Dieſe beiden

alten Leute hatten ja auch ſchon mehr als ein
mal mit der ruſſiſchen Polizei Bekanntſchaft
machen müſſen.

Aber keiner von ihnen antwortete. Aller
Lebensmut ſchien von ihnen genommen zu ſein,
während ſie zuſammengekauert mit gefeſſelten
Händen auf dem nackten Steinboden ſaßen.

Nikolaus Brodinow wartete eine Weile. Als
niemand ihm erwiderte, erhob er ſich und be
gann in kurzen Abſtänden, aber in einem
gleichmäßigen Rhythmus gegen die Tür zu
pochen.

Es dauerte nicht lange und die alkohol-
freudige Stimme des Alexeij wurde hörbar.
Er ſchimpfte vor ſich hin, ſchloß aber doch die
Tür auf.

Durch einen ſchmalen Spalt fragte er.
„Was wollt Jhr Geſindel?“
Es klang wenig ermutigend.
Aber Nikolaus Brodinow ſchien durchaus

nicht eingeſchüchtert.
„Kamerad“ ſprach er langſam und mit wohl

abgemeſſenen Worten. „Du wirſt Dein Ohr
nicht einem alten Manne verſchließen, der Dir
Wichtiges zu ſagen hat.“

„Da gibt's nichts Wichtiges“ rumorte der
Gendarm vor ſich hin, öffnete aber doch die
Tür und ließ den Sprecher heraus.

Nikolaus ſcheint eine Sprache zu ſprechen,
die ein ruſſiſcher Poliziſt wohl verſteht“, dachte
Waſſilij ſtill vor ſich hin. „Nur ſchade, daß
uns das nichts mehr nützen kann.“

Geſprochen wurde nichts zwiſchen den drei
Wagemutigen. Sie waren ſich auch ohne es
auszuſprechen über ihre Lage klar. Mit den
beiden alten Leuten war an eine Flucht nicht
zu denken. Ohne die beiden aber, die nun ein-
mal ihre Gefährten waren, wollten ſie noch
nicht einmal die Möglichkeit einer Rettung
erörtern.

Es dauerte eine ganze Weile, bis Nikolaus
Brodinow wieder in die Zelle zurückkehrte.
Als die Tür hinter ihm verſchloſſen war, be
gann er zu berichten.

„Die beiden Gendarmen ſind keine Unmen-
ſchen. Jhr drei aber habt doch noch Geldmittel

und obendrein ſind ja noch die Juwelen da.
Einem kleinen Landpoliziſten geht es im heu-
tigen Rußland gottserbärmlich ſchlecht. Hätten
ſie nicht ihre Nebeneinnahmen von Bauern,
die ihr Getreide nicht abliefern, und bei denen
ſie ein Auge zudrücken, ſo würden ſie buchſtäb-
lich hungern, dabei ſind ſie beide unverheiratet
und brauchen nur für ſich zu ſorgen. Jch habe
mit dieſem Alexeif geredet. Er iſt noch nicht
einmal ein ſo übler Kerl. Wenn er 500 Ru-
bel bekommt, will er nichts davon ſehen, wenn
einer von Euch ſich davon macht. Wir ſollen
allen Schmuck an Waſſilij geben. Er iſt der
Sohn des Fürſten Skfollnow, er muß und wird
gerettet werden.“

Nikolaus Brodinows Worte brachten wieder
Leben in die drei Wagemutigen.

Es entſtand ſofort ein heftiger Wortſtreit.
Denn Michael und Peter ſtimmten dem Vor-
ſchlag des alten Mannes zu, während Waſſilif
heftig ablehnte.

„Und wenn ich ſo alt würde wie Methuſa-
lem“, erklärte Waſſilij kategoriſch, „nie könnte
ich es vergeſſen, daß ich Euch, meine Heorne
raden, und Euch, Nikolaus und Warwara, vier
im Stich gelaſſen habe. Um meinetwillen habt
Fhr dieſes große Wagnis auf Euch genommen,
um meinetwillen habt Jhr bisher durchagehal-
ten Nie und nimmer werde ich Euch verlaſſen.“

Nach einer Weile ſchnitt er den anderen das
Wort ab. Ein Gedanke beſchäftigte ihn.

„Dieſe Freunde eines guten Tropfens
ſcheinen mit ſich reden zu laſſen. Man muß alſo
weiter mit ihnen reden. 500 Rubel koſtet die
Flucht eines von uns Fünfen. Wir müſſen
ſehen, den Preis für unſer aller Flucht heraus-
zuhandeln.“

„Jch will mir's überlegen“, ſagte Nikolaus,
der über ſeine Miſſion, mit den beiden Gen-
darmen zu verhandeln, förmlich wieder jung
geworden war.

Alsbald klopfte er wieder an die Tür. Dieſes
Mal wurde er ſchneller und ohne Schimpfen
herausgelaſſen.

Während er draußen war, flüſterte Michael
unhörbar zu Peter:
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Der Henber in PDitzebüttel
Von Karl Alexander Pruß.,

Es werden einhändert Jahre, da ſollten unter
der r des trefflichen Hamburger
Senators Abendroth zu Ritzebüttel zwei arme
Sünder hingerichtet werden, Mitglieder einer
Räuberbande aus der Nachbarſchaft. Da es in
Ritzebüttel fedoch nur einen Abdecker gab,
wurde, wie gebräuchlich, der hamburgiſcheScharfrichter Hennings mit ſeinen Knechten auf-
gefordert, und am Vorabend des großen Tages
trafen die gefürchteten, dennoch mit angenehmem
Grauen angeſtarrten Gäſte ein.

Einer der Henkersknechte war in das benach
barte Kuxhaven gegangen, hatte ſich das Meer
beſehen, war dann von der Sommerſonne und
der Salzluft durſtig geworden und in eins der
vielen Wirtshäuſer getreten, wo er da er ſich
von niemand erkannt ſah, fröhlich zu kneipen
begann.

Sein Gegenüber am Tiſche, ein junger, viel
leicht etwas angetrunkener Bauernburſche aus
der Geeſt, fand Gefallen an dem kräftigen
Mann. Harmlos rückte er ihm näher und näher,
während der Hamburger, ſeinerſeits erfreut
über die ihm ſo ungewohnte, rein menſchliche
Berührung mit einem ehrlichen Manne, feinen
Wein auffahren ließ und den Bauernburſchen
einlud, mit ihm zu trinken. Der tat es, das
Unerhörte, und trank mit einem Henkersknecht!
Wie zum dritten Male die Gläſer unter Lebe-
Hoch und Bruderdu aneinander klangen, traten
neue Gäſte ein, die den Fremden erkannten.
Dumpfes Gemurmel erhob ſich. Der, dem es
galt, verſtand dergleichen ſchon er legte ſein
Geld auf den Tiſch und verſchwand.

Nun fiel alles über den Bauernburſchen her,
der erſt ganz verdutzt daſtand und, nachdem er
begriffen, in grenzenloſer Beſtürzung davon
rannte.

Die Hinrichtung war geſchehen, das Geſpräch
darüber bereits verſtummt und alles wieder im
ewohnten Gleiſe, da wurde dem Senator

Abendroht gemeldet, im ödeſten Revier des
Amtes hauſe ein völlig verwilderter Menſch,
der ſich von Kräutern, Wurzeln, Muſcheln und
Krabben nähre, unter freiem Himmel in Moor-
geſtrüppen übernachte und daran ſei, zu ver-
ſchmachten. Es wäre dies ein Bauernburſch,
der mit dem Henker getrunken, der dadurch
unehrlich geworden und von ſeiner Familie,
ſeiner Genoſſenſchaft, ja von allen Dorfmarken
ausgeſtoßen als ein Geächteter fried- und
rechtlos umherirre.

„Dumm Tügl! Dumm Tüüg!“ ſchalt der
Amtmann, ließ die beiden Schultheißen des
Amtes kommen und beauftragte ſie, für den
armen Teufel zu ſorgen und die Rückkehr zu
ſeiner Familie zu bewirken. Die Schultheißen
nahmen eine Priſe nach der anderen, machten
vbedenkliche Mienen und erklärten ſchließlich
rund heraus: das ginge nicht! Weder jenes
jungen Menſchen Unehrlichkeit noch deſſen Aus-
ſtoßung ſei rückgängig zu machen.

„Dumm Tüüg! Dumm Tüüg!“ unterbrach
ſie wohl zehnmal der Amtmann. Vergebens
ſtellte er den Schultheißen das Unmenſchliche
ſolchen Vorurteils vor, vergebens bewies er
ihnen, daß laut Reichsgeſetz von 1736 8 94 Zif-
fer 3 das Unehrlichhalten ſolcher Perſonen die
unwiſſend mit Henkern und Abdeckern getrun-
ken. gefahren oder gegangen“ ſeien, ausdrücklich
verboten wäre die Schultheißen blieben
dabei: Volksſtimme und Urteil ließen ſich nicht
ändern und als der Amtmann Abendroth
ſolche Anſichten wieder mit „Dumm Tüüg!“ be-
zeichnete, da erwiderten ſie: „Eure Hochweis-
heit haben ja ſelbſt kürzlich geäußert und drucken
laſſen, daß man Volksbräuche reſpektieren
müſſe.“

„Was ſoll denn aber mit dem armen Kerl
werden?“ fragte der Amtmann. „Was Gott
will!“ entgegneten die Schultheißen und empfah
len ſich raſch in dem Augenblick, als der Amt-
mann in Nachdenken verſunken ſchien.

Der gar treffliche und humane Amtmann

fand einen Ausweg. Er hatte mal gehört, daß
im Mittelalter Soldaten, die irgendwie in
Makel gefallen und „unehrlich“ geworden
waren, wieder „ehrlich“ geſprochen werden
konnten. So traf er denn ſeine Anſtalten, um
dieſes Verfahren auf den vorliegenden Fall
anzuwenden.

Zuerſt wurde der halbverhungerte Sohn der
Wildnis eingefangen und in das Gewahrſam
der Ritzebüttler Schloßwache gebracht. Dann
befahl er für den nächſten Tag eine ganze Kom
pagnie des Ritzebüttler Bürgermilitärs ſamt der
Fahne zum Schloß, zu der ſich dann von ſelbſt
ehrbare Amtsbürger nebſt der nie fehlenden
neugierigen Schuljugend einſtellten. Nun
erſchien der Amtmann, gefolgt vom Gerichts-
perſonal, worauf der „unehrliche“ Bauern-
burſche vom Polizeidiener erbeigeſchafft
wurde. Der arme Menſch zitterte wie Eſpen
laub, denn angeſichts der Menge bewaffneter
Krieger fuhr ihm der Gedanke durch die abge-
magerten Glieder, er ſolle ſtracks erſchoſſen wer-
den. Der alte Aktuarius las nun mit eintöniger
Stimme ein Protokoll vor, worin dem Bur-
ſchen zwar ſein Verbrechen unwürdiger Gemein-
ſchaft mit einem Henkersknechte dargetan, jedoch
unter Annahme ſinnverwirrender Berauſcht-
heit und in billiger Anrechnung ſeines darauf
ausgeſtandenen Elends ſowie nach Erteilung
eines gehörigen Verweiſes nunmehr genug-
ſamer Grund zur Pardonierung vorhanden, ihn
durch Fahnenſchwenken ehrlich zu machen.

Von dieſer ganzen Prozedur begriff der
Burſche natürlich nicht das geringſte, und ſo
erreichte ſeine Todesangſt den Gipfel, als ihm

Milan Mal Tonbefohlen wurde: „Knie nieder!“ Er ſchloß die
Augen und folgte dem Befehl und als er
ſie wieder öffnete, da ſpürte er ein wunder
bares Wehen und Wallen wie Adlersfittiche

über ſich. Erſtaunt begleitete ſein Blick die
Bewegungen der Fahne, die der Fähnrich lang
ſam und dreimal über ihm ſchwenkte.

„Stehe auf, mein Sohn,“ ſagte der Amtmann,
„als ein ehrlicher Mann, und bleibe fortan
deſſen eingedenk!“ Zur W ung ſeiner
Worte reichte er dem Burſchen die Hand. Aktuar
und Schultheißen folgten dieſem Beiſpiel.

Hiermit war der offizielle Akt beendet. Da
der Amtmann ſah, daß der Burſche die Geſchichte
immer noch nicht recht begriffen hatte und ſcheu
beiſeite ſtand, auch die ausgeſtandene Angſt in
ihm nachwirkte, ſo ließ er aus dem Schloßkeller
einen Pokal mit Wein kommen, trank daraus
und gab ihn dem Burſchen:

„Nun haſt du mit einem Hamburger Senator
getrunken, nun wird kein ehrlicher Mann ſich
weigern, wieder mit dir zu trinken!“

Und der Burſche trank in langen, durſtigen
Zügen. Nun traute er dem Zauber, der ihn aus
tiefſter Schmach wieder empor gehoben. Mit
einem Freudenſchrei ſprang er in die Luft.
Dann nahmen ihn zwei wiedergewonnene
Freunde in die Mitte, der ganze Schwarm der
Augen und Ohrenzeugen ſchloß ſich an, und ſo
wurde der Burſche, der noch eben der allge-
meinen Verachtung verfallen geweſen, im
Triumphzuge in ſein Heimatdorf und Eltern-
haus zurückgeführt.

„Jn dieſem ganzen Verfahren offenbart ſich
die ſchöne Denk- und Handelsweiſe des ewig
lieben Abendroth,“ ſchließt der Ritzebüttler
Chroniſt ſeinen Bericht über dieſen ſeltſamen
Fall, der uns darum in Verwunderung ſetzt,
weil ſolch ein mittelalterlicher Aberglaube noch
vor Frnfert Jahren in deutſchen Landen möglich
geweſen.

Bataſtrophen der Dürre
PDumänien ohne Legen Mißernkte und Hungersnot im Gefolge

Die Brandgefahr wächſt Bon Hermann Schlüter
Aus Rumänien kommen ſchlimme Botſchaften

über die Ausmaße der dortigen Trockenheit und
Dürre. Viele Wochen ſchon iſt in der großen
Kornkammer des Landes, in der Moldau und
in Siebenbürgen kein Regen gefallen, dazu
brennt die Sonne in dieſen frühen Monaten
mit hochſommerlicher Gewalt auf die Landſchaft.
Die Felder müſſen zum großen Teil wieder ein-
gepflügt werden, das Vieh hat keine Weidemög-
lichkeit und vielfach gingen die verzweifelten
Bauern dazu über, die Wälder in Brand zu
ſtecken, um ſo Weidegelegenheit fürs Vieh zu
ſchaffen. Die Regierung mußte bereits zu Not-
maßnahmen greifen, um für die kommende Zeit
einer regionalen Hungersnot vorzubeugen und
genügend Lebensmittel bereitzuſtellen. Einen
Weizenexport wird es in dieſem Jahr in Ru-
mänien wohl nur in ſehr geringem Umfange
oder vielleicht auch gar nicht geben.

Jm Jahre 1921 gab es ein ähnliches Trocken-
Heitsfjahr in Rumänien. Damals reiſte der Ver-
faſſer dieſer Zeilen durch weite Teile des Lan-
des, die von der Dürrekataſtrophe betroffen
waren. Jn Beſſarabien zum Beiſpiel fuhr der
Zug ſtundenlang durch einen der fruchtbarſten
Teile des Landes, der ſonſt grün und lachend
iſt. Damals war er ſchwarz verbrannt, als läge
Kohle auf der Erde, weit und breit keine grünes
Blatt, kein lebendes Hälmchen, alles war durch
die unerbittliche Sonne verbrannt. Die tägliche
Durchſchnittstemperatur war 36 Grad im
Schatten.

Man vergißt ſo oft, daß langanhaltende
Trockenheit nicht minder kataſtrophal iſt, als
zum Beiſpiel übermäßige Regenfälle, ja ſogar
große Ueberſchwemmungen. Mißernten ſind
dann die ſelbſtverſtändliche Folge und in frühe-

ren Zeiten zogen ſolche Mißernten dann die
ſchrecklichſten Hungersnöte nach ſich, denn es war
ſchwer, ja oft unmöglich, Hilfe aus anderen.
Gegenden und W herbeizuſchaffen. Die
Lebensmittelpreiſe ſchoſſen ſprunghaft in die
Höhe und wer die alten Chroniken lieſt, findet
noch heute erſchütternde Schilderungen von dem
Maſſenſterben, das oft unter jung und alt
einſetzte.

Aber wir brauchen ja gar nicht ſo weit zurück-
zugehen. Jn Rußland ſind ſolche regionalen
Hungersnöte ja noch heute an der Tagesord-
nung, in den meiſten Fällen einfache Mißernten,
die wegen des ſchlechten Zuſtandes des ruſſiſchen
Verkehrsnetzes nicht durch Lebensmittelzufuhren
aus anderen Teilen des rieſigen Reiches aus-
geglichen werden konnten. Vor zwölf Jahren
wurde zu dieſem Zweck die ganze ziviliſierte
Welt mobil gemacht, um zu helfen, und Nanſen,
als der Leiter einer großen Hilfsexpedition,
leiſtete Uebermenſchliches, um wenigſtens die
ſchlimmſte Not zu lindern.

Daneben aber gibt es auf unſerer ſchönen,
runden Erde fedes Jahr eine ganze Anzahl
ſolcher durch Dürre verurſachten Hungerskata-
ſtrvphen, von denen wir gar nichts erfahren,
weil ſie außerhalb unſeres Ziviliſationskreiſes
liegen. Jm Jnnern Nenguineas fand zum Bei-
ſpiel vor dem Kriege einmal ein deutſcher For-
ſchungsreiſender einen ganzen Stamm in den
letzten Zügen, weil die Trockenheit die ganze
Ernte vernichtet hatte und weit und breit nichts
Eßbares zu finden war. Dasſelbe ereignet ſich
auch immer wieder bei den wilden Stämmen
Zentralafrikas und Auſtraliens.

Gegenden, die häufig von Dürre und Trocken-
heit heimgeſucht werden, haben ſich zu allen
Zeiten durch künſtliche Bewäſſerungsanlagen zu

helfen e Sehr weit verbreitet ſind dieſe
zum Beiſpiel in Deutſchland in Franken, die
Pegnitz und Regnitz entlang, welche Flüſſe un
zählige Schöpfräder zu beiden Seiten antreiben,
die das Waſſer nach oben bringen und in die
vielen kleinen Kanäle leiten, die ihrerſeits
wieder die Felder benäſſen.

Kataſtrophen der Dürre ſind alſo in ihrer Art
genau ſo ſchrecklich und folgenſchwer, wie jede
andere Naturkataſtrophe. Es kommt noch w.
daß bei langandauernder Trockenheit die
Feuersgefahr in Wald und Flur ungeheuer
ſteigt. Selbſtzündung iſt meiſt die Urſache, denn
die ausgetrocknete, längſt verwelkte Pflanzen
welt brennt beim geringſten Anlaß lichterloh.

Wenn dann oft der langerſehnte Regen
kommt, iſt es zu ſpät. Schwarzgebrannt iſt der
Boden und faſt glücklich ſind die zu nennen, die
dann noch einmal ſäen und ſchließlich doch no
ernten können.

Hufrichtigheit
Zwei Bekannte treffen ſich, ſie grüßen ein

ander. Die ſich kreuzenden Blicke ſind hart,
prüfend, mißtrauiſch. Einer traut dem andern
nicht. Wären ſie aufrichtig zu einander, ſo
ergäbe ſich für beide ein weit erträglicheres Ver-
hältnis. Denn im Grunde hat keiner einen An
laß, dem andern zu ſchaden, vielleicht nicht ein
mal Gelegenheit dazu, wenn ſie es ſchon wollten,
ja, wenn ſie es ganz genau betrachten, könnten
ſie ſogar zu ihrem eigenen Vorteil ganz gut
zuſammenfinden. Aus irgend einem Anlaß
haben ſie geſchloſſen, daß der andere Gegner
ſei, und wenn auch keiner einen greifbaren
Beweis dafür hat, ſo glaubt doch jeder daran,
weil er daran glauben will. Jrgend eine kleine
Abneigung iſt vorhanden, und keiner gibt ſich
Mühe, darüber Rechenſchaft abzulegen, ſondern
jeder nimmt dieſe Abneigung als Selbſtver-
ſtändlichkeit hin.

Es iſt ja nicht zu vergeſſen, daß die Unauf-
richtigkeit gegen ſich ſelbſt die Grundlage bildet
für die Unaufrichtigkeit gegen andere. Ein
Menſch, der ſich über ſich ſelbſt klar iſt und ge
neigt iſt, ſich ſelbſt genau Rechenſchaft zu geben,
kann auch mancher Unaufrichtigkeit gegen andere
entgehen. Denn wenn er ſich fragt: Warum ſoll
ich dem und jenem unfreundlich oder mißtrauiſch
begegnen, da ich ja gar keine Notwendigkeit dazu
einſehe, der muß ſich natürlich auch fragen:
Warum ſoll dieſer und jener mir feindlich ge
ſinnt ſein, da er ja in einem ganz anderen
Lebensbezirke wohnt und wirkt?

Wir fragen uns zuweilen, wie es kommt, daß
dieſer und jener überall offene Türen findet,
daß es ihm leicht fällt, ſeine Ziele zu erreichen.
Sollte nicht ein gut Teil dieſes Erfolges darauf
zurückzuführen ſein, daß er ſich ſelbſt und andern
gegenüber aufrichtig iſt? Die Aufrichtigen dür
fen manches ſagen, was dem Unaufrichtigen zum
Nachteil wäre, und keiner denkt daran, ſich an
dem offenen Wort zu ſtoßen, denn jeder empfin-
det, daß es aus einer offenen Seele kommt, die
keine Hinterhältigkeiten duldet.

Debus aus vorigem Jahrhundert
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„Wenn wir fetzt auch noch ſo viel aufwenden,
um loszukommeén, ein paar Stationen weiter
fangen andere Poliziſten uns wieder ein.“

Nikolaus kehrte zurück. Aber ſchon ſeine
Miene verriet, daß er kein gutes Ergebnis mit-
brachte.

„Jch habe ihm hohe Summen genannt“, ſagte
er, „ihre Augen leuchteten auf. Für dieſe armen
Schlucker ſind es Kapitalien, wie ſie ihnen nie
in ihrem Leben wieder geboten werden. Aber
ſie wollen es nicht machen.“

„Und warum nicht?“ fragte Waſſilij ent-
täuſcht.

„Wenn einer durchbrennt, ſagen ſie, ſo können
ſie es nach außenhin begründen. Sie wollen
ſchon immer in Moskau darauf gedrungen
haben, daß ſie noch ein oder zwei Beamte her-
bekommen. Jſt mit den Bauern etwas los, ſo
ſind ſie überfallen und erſchoſſen, ehe ſie ſich
recht wehren können. Brennt alſo bei uns zwei
Beamten von uns fünfen einer durch Sie
glauben aber trotzdem deshalb die erhoffte
Belohnung nicht zu verlieren. Aber wenn ſie
ihre ganzen fünf Gefangenen durchbrennen
laſſen, ſo nützt ſie alles Geld nichts. Dann wird
man ihnen kurzen Prozeß machen und ſie über
den Haufen ſchießen, zumal von euch, eurer
Landung und eurem geheimnisvollen Unter-
nehmen doch nun einmal ganz Rußland ſpricht.“

Es war alſo keine Möglichkeit zur Flucht.
Wieder herrſchte lähmende Stille in der

Zelle Jeder hing ſeinen Gedanken nach.
Eine halbe Stunde mochte wohl verfloſſen

ſein ohne daß ein Wort geſprochen worden
wäre Langſam ſchien ſich wieder die alte Mut-
loſigkeit auf die drei Wagemntigen nieder-
zulaſſen. iDa fuhr Waſſilif auf

„Hört mir zu Kameraden!
am beſten vorwärtskommen

16. Kapitel.
„Männer können noch ungeduldiger ſein wie

Kinder.“
Die mit vornehmer Eleganz gekleidete

funge Dame ſprach zu dem Manne, der ihr

So werden wir

gegenüberſaß, mit dem Tone wirklich ernſten
Vorwurfes Nur ihre Augen verxrieten, daß ſie
ſelbſt die Ungeduld ihres Gegenübers nur zu
gut verſtand. Etwas Flehendes, herzlich Bit-
tendes lag in ihren Augen

„Jch halte das einfach nicht aus“, gab der
ältere Herr unumwunden zu, der ihr gegen-
über auf der Terraſſe des Splendid- Hotels in
Helſingfors ſaß

„Aber Pa. Du hätteſt doch das Ausſpannen
auch ſo einmal nötig gehabt. Wären wir nicht
um der drei Wagemutigen willen hierher in
die äußerſte Ecke Europas und der Oſtſee ge-
kommen hätte ſich ein anderer Grund finden
müſſen, um Dich endlich einmal aus den Flug-
zeugwerken und Deinen ewigen Sitzungen und
Beſprechungen herauszubringen

„Es iſt gut, daß Du für Deinen Vater ſorgſt,
Joan“, antwortete Mr. Sternſon. „Sicher
würde ich mich auch in dieſem Klima prachtvoll
erholen. Zum Erholen braucht man aber auch
innere Ruhe. Keine Minute kann ich mich hier
von dem Gedanken freimachen, ſo nahe viel-
leicht bei Eddy Perth und ſeinen tapferen Be
gleitern zu ſein, und doch ihm nicht helfen zu
können. Vielleicht befinden ſich die drei in
dieſem Augenblick in der größten Not und wir
ſitzen hier, ein paar Flugſtunden von ihnen
entfernt, mit gebundenen Händen feſt.

„Er iſt ſtark genug, um ſich aus dieſer Not
zu befreien“, ſagte die hübſche junge Ameri-
kanerin, und ein Zug gläubigen Vertrauens
überflog ihre Miene.

Aber Mr. Sternſon blieb bei ſeinen Ueber-
legungen.

„Wir hätten geradewegs nach Rußland
hineinfliegen und uns ganz offiziell mit den
Sowjet- Behörden in Verbindung ſetzen ſollen.“

„Was wäre dann geweſen
„Vergiß nicht, Pa. daß die drei Wagemutigen

ihre eigenen Ziele in Moskau verfolgen, daß
ihre Papiere nicht in Ordnung ſind und daß
ſie obendrein bei der Landung Pech hatten,
und eine große Zahl Menſchen verletzten.“

„Und wer weiß überhaupt, daß ſie über
Finnland zurückkommen.“

Das Geſpräch zwiſchen Vater und Tochter
ging noch eine Weile hin und her. Dann erhob
ſich Hughes Sternſon um ſeiner Beſchäftigung
nachzugehen. der einzigen, die er hier in Hel-
ſingfors tun konnte, er begab ſich in ſein Zim-
mer und meldete eine lange Liſte von Fern-
geſprächen an

Er fragte bei den Redaktionen größerer
Zeitungen und bei einigen Mittelsmännern
in den europäiſchen Hauptſtädten an, die er
mit Nachforſchungen beauftragt hatte. Viel-
leicht war doch irgendwo eine Nachricht von
den drei Wagemutigen aufgetaucht

Zwiſchen zweien dieſer Ferngeſpräche brachte
ihm der Hotelboy ein Telegramm. Es war
ein dringendes Kabel ſeines Privatſekretärs
aus San Franzisko des Jnhaltes

„Hughes Sternſon, Hotel Splendid, Finn-
land. Anruft ſofort Amerikaniſche Botſchaft
r. Dort Jnformationen über Rußland-
flieger.“

Wenige Minuten ſpäter war der San Fran-
ziskoer Flugzeugkönig bereits mitten in
einem langen Ferngeſpräch mit der Berliner
Amerikaniſchen Botſchaft.

Er erfuhr, daß eine funge amerikaniſche
Detektivin, die ſich in privatem Auftrag nach
Rußland begeben hatte, vor wenigen Stunden
von Moskau nach Berlin gekommen ſei Mr.
Sternſon wurde von allem in Kenntnis geſetzt,
was Mary Perth über das bisherige Schickſal
der drei Wagemutigen zu ſagen wußte. Er
wurde auch darüber informiert daß nach der
Anſicht der jungen Detektivin ſowie nach der
Meinung der Amerikaniſchen Botſchaft in
Moskau, die man in der Zwiſchenzeit ebenfalls
telephoniſch befragt hatte, die drei Wage-
mutigen nunmehr direkt der ruſſiſch-finniſchen
Grenze und insbeſondere der Gegend um den
Ladoga-See herum zuſtrebten

Dieſe Mitteilung genügte, um Hughes
Sternſon in ſeiner Ungeduld einen neuen
Fmpuls zu geben.

Eiligſt ſuchte er ſeine Tochter auf.
Joan bekam Tränen der Freude in die

Augen, allein ſchon über die Tatſache, daß

ihnen nun doch wenigſtens ein Fünkchen von
Nachricht über die drei Wagemutigen zuge-
gangen war.

Sie hatten ihr Unternehmen alſo durch-
geführt, ſie waren verfolgt worden und ent-
kommen, und vor allem ſie lebten!

Obwohl der Vater wortgetreu den Jnhalt
des Telephongeſpräches mit Berlin und dem
Beamten der amerikaniſchen Botſchaft wieder
gab, wollte Joan ſich doch damit nicht begnügen.

Sie rief noch einmal perſönlich in Berlin an,
einzig und allein in der Hoffnung, auf dieſem
Wege vielleicht doch noch ein Körnchen mehr
über Eddy Perths Wohlergeben zu hören.

Viel mehr konnte ihr freilich das Mitglied
der Botſchaft am anderen Ende des Apparates
auch nicht ſagen. Die junge Detektivin hielt
ſich noch in der Botſchaft zur Verfügung.

Auf Rückfrage mußte feſtgeſtellt werden, daß
ſie die drei Wagemutigen ſelbſt zwar nicht ge
ſehen hatte, wohl aber durch wenige hundert
Schritte vön ihnen entfernt war.

Dies genügte für Joan, um dem Botſchafts
mitalted die dringende Bitte zu unterbreiten,
man möge die junge Amerikanerin ſofort ver-
anlaſſen, mit einem Flugzeug nach Helſingfors
und ins Hotel Splendid zu kommen. Der
Flug gehe ſelbſtverſtändlich auf Rechnung
ihres Vaters

Zehn Minuten ſpäter hatte Joan durch das
Telephon die Einverſtänöniserklärung der
kungen Dame. Ein heftiger Schreck durchuhr
ſie freilich, als ſie hörte, daß es ſich um eine
Mrs. Perth handelte. War dieſe Namens-
gleichheit mit Edödy Perth ein Zufall oder ſpiel
ten hier Zuſammenhänge mit, die Joan nicht
zu überſehen vermochte?

Inzwiſchen war Hughes Sternſon nicht ſtill
geſeſſen. Er mietete durch telegraphiſche Ab
machung mit einer in Kexholm, dem finniſchen
Hafen am Ladoga-See belegenen Reederei drei
Dampfer. Die Schiffe bekamen den Auftrag,
vor den ruſſiſchen Ufern des Ladoga-Sees zu
kreuzen.

Kortſetzung obat.)



et

Ah
Mat Tor

Aus der Stadt Merſeburg Nr. 111
15. Mai 1934

Der Dank des Gauleilers.
Anläßlich meiner Ernennung zum Ehren

Gruppenführer der SA. ſind mir aus Partei
kreiſen und aus Kreiſen der Bevölkerung
aus dem Gangebiet ſowie auch aus dem Reich
ſo viele Beweiſe der Anerkennung und der
Anhänglichkeit zuteil geworden, daß es mir
gar nicht möglich iſt, allen beſonders meinen
Dank zum Ausdruck zu bringen. Jch danke
deshalb an dieſer Stelle allen Gratulanten
auf das herzlichſte. Mein ganz beſonderer
Dank aber gebührt der SA.-Brigade 38 ſo
wie der SA-Standarte 36 für die Ehrungen,
die ſie mir an dieſem Tage zuteil werden
ließen. Mein perſönlicher Dank jedoch ſoll
nicht in Worten höchſten Ausdruck finden,
ſondern in einer kampfesmäßigen Verbun-
denheit mit allen, die an dieſem Tage Anteil
nahmen.

Rudolf Jordan, Gauleiter.
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Graf von Alvensleben.

Gegen die guten Sitten
Zehn Punkte, die künftig kein neuer Mieksverkrag mehr enthalten ſoll.

Jn umfaſſender Weiſe ſchildert Miniſterial-
rat Dr. Ebel im „Reichsarbeitsblatt“ die Be
deutung des neuen Einheitsmietvertrages.
Der Referent betont, daß der Einheitsmiet-
vertrag aufgeſtellt wurde, weil eine Reihe
von Beſtimmungen der bisher üblichen Miet-
verträge mit dem Geiſt der neuen Zeit nicht
mehr vereinbar waren. Dieſe als unſozial
zu mißbilligenden Beſtimmungen ſeien im
Reichsuſtizminiſterium zuſammengeſtellt und
von den Verbänden der Vermieter und Mie-
ter ausdrücklich gemißbilligt worden. Es ſei
zu erwarten, daß die Gerichte in Zukunft dem
Umſtand Rechnung tragen würden, daß dieſe
Beſtimmungen ſowohl von der Reichsregie-
rung wie auch vom Zentralverband Deutſcher
Haus- und Grundbeſitzer-Vereine ſelbſt
grundſätzlich als unſozial angeſehen würden.
Es ſei damit feſtgeſtellt, daß die fraglichen

Neugattersleben, den 8. Mai 1934
(über Staßfurt)
Fernſprecher: Nienburg Saale 364.

An die Kameraden der 5A R 1 Brigade Mitte!
Nachdem ich durch die Verfügung der Oberſten SA-Führung zum Brigadeführer

ehrenhalber ernannt und dem Stabe der SAR. I Brigade Mitte zugeteilt worden bin,
iſt es mir ein Bedürfnis, alle Kameraden der SAR. I Brigade Mitte auf das herzlichſte
zu begrüßen. Die mir zuteil gewordene Eh rung habe ich mit ganz beſonderer Freunde
angenommen, da es mir hierdurch ermöglicht

ſo lange Jahre als Landesführer
wird, mit allen alten Kameraden, die ich

des Landesrerbandes Mitte Stahl-
helm BdFF. führen durfte, zuſammen zu blei ben. Jch weiß, daß wir in alter Treue und
Kameradſchaft weiter zuſammen arbeiten we rden für die Erhaltung des Frontgeiſtes im
deutſchen Volke und für die Sicherung des nationalſozialiſtiſchen Reiches. Jch hoffe,
daß ich recht oft mit meinen alten Kameraden in der Brigade Mitte zuſammen ſein
werde.

Jch darf heute auch herzlichſt begrüßen meinen Nachfolger Oberſturmbannführer
von Rabenan, dem ich aufrichtig Glück wünſche bei der Führung der Brigade Mitte

Wir alle aber, liebe Kameraden, wo llen gemeinſam mit aufrechtem Herzen und
mit ganzem Willen mit unſerem Brigadefüh rer daran arbeiten, daß unſer Vaterland
bald wieder frei nach außen und innen daſteht. Gemeinſam mit ihm wollen wir in Treue
dieſen Kampf führen, mit dem Rufe

Heil Hitler!
Graf von Alvensleben,

Ehren-Brigadeführer der SAR. I.
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Sammelaktion

des Hilfswerks „Mutter und Kind“.
Jm Rahmen des Hilfswerks „Mutter und

Kind“ findet am 16. und 17. Mai eine große
Reichsſammlung ſtatt, an der ſich außer der
NS-Volkswohlfahrt der Vaterländiſche
Frauenverein, der Caritas- Verband und die
Jnnere Miſſion beteiligen. Für Merſeburg
iſt die Sammelaktion wie folgt eingeteilt:
Von 8--10 Uhr Sammlung durch die NS-
Volkswohlfahrt (NS-Frauenſchaft), von 10
bis 12 Uhr Sammlung durch den Vater-
ländiſchen Frauenverein, von 12--14 Uhr
Sammlung durch den Caritas-Verband, von
14—16 Uhr Sammlung durch die Jnnere
Miſſion, von 16--18 Uhr Sammlung durch
die NS-Volkswohlfahrt NS-Frauenſchaft),
von 18--20 Uhr Sammlung durch den Vater
ländiſchen Frauenverein. Die Sammelſtunden
gelten für beide Tage.

Die Einwohnerſchaft Merſeburgs wird ge-
beten, die Sammelaktion recht tatkräftig zu
unterſtützen und den Sammlern ihr Werk
nicht allzu ſchwer zu machen. Sollte jemand
des öfteren um eine Spende gebeten werden,
ſo würde ja ſchon ein Hinweis auf das
erworbene Abzeichen die Sachlage klären.
Möchte das Reſultat ebenſo günſtig ausfallen,
wie die Reſultate aus früheren Sammlungen
in Merſeburg.

Verſammlung alter Krieger.

Jn der „Goldenen Kugel“ hatten ſich die
Mitglieder des Aelteren Kriegervereins zu
einem Monatsappell eingefunden. Der I.
Vorſitzende Pfeiffer konnte wieder zwei
neue Mitglieder aufnehmen. Nach dem ge-
meinſam geſungenen Lied „O Deutſchland hoch
in Ehren“ und Verleſen der letzten Nieder-
ſchrift, gab Kamerad Kinne einen Rückblick
auf die letzte Tagung der Kriegervereine.
Auch zum 5. Reichskriegertag in Kaſſel wird
eine Abordnung des Vereins entſandt wer-
den. Mit einem Hinweis auf das im nächſten
Jahre ſtattfindende 90. Stiftungsfeſt und
einem dreifachen Sieg Heil auf Hindenburg
und Hitler fand der offizielle Teil ſein Ende.
Ein gemütliches Beiſammenſein vereinte die
Kameraden noch längere Zeit.

”K g T,,n„,”“

Wie wird das Wekter?
Nachtfroſtgefahr?

Böige, auf Nord drehende Winde. Nach
ſtarker Bewölkung Beruhigung des Wetters.

Beſtimmungen gegen die guten Sitten ver-
ſtoßen, was die Gerichte durchaus berückſich-
tigen könnten, da ja nach der Rechtſprechung
des Reichsgerichts die Frage, ob eine Ver-
einbarung gegen die guten Sitten verſtößt,
nach dem herrſchenden Volksbewußtſein zu
beurteilen ſei.

Als mißbilligt zählt der Referent dann
zehn Hauptpunkte auf:

1. Das Recht des Vermieters zur außer-
ordentlichen Kündigung bei geringfügiger
Vertragsverletzung bezw. Vertragsſtrafe bei
geringfügigen Verſtößen gegen die Hausord-

nung; 52. das Recht des Vermieters zur außer
ordentlichen Kündigung ſchon bei gering-
fügigem Mietzinsrückſtand;

3. der völlige Ausſchluß von Gewähr-
leiſtungsanſprüchen des Mieters ſowie des
Rechts zur außerordentlichen Kündigung bei
weſentlichen Mängeln der Räume, bezw. Er-
klärung des Mieters ſchon vor dem Einzug,
daß die Räume im „vereinbarten Zuſtand“
ſind, bezw. Ausſchluß des Anſpruchs auf recht-
zeitige Ueberlaſſung der Räume und des
außerordentlichen Kündigungsrechts, wenn
die Wohnung zum vereinbarten Zeitpunkt
nicht bezogen werden kann;

4. grundſätzliches Verbot der Aufrechnung
mit Schadenerſatzanſprüchen;

5. Ausſchluß des im BGB. vorgeſehenen
vorzeitigen Kündigungsrechts des Mieters
bei Nichtgeſtattung der Untervermietung;

6. Einſchränkung oder Ausſchluß des vor
zeitigen Kündigungsrechts im Falle des
Todes des Mieters vder der Verſetzung
eines Beamten;

7. Haftung des Mieters für jeden durch
höhere Gewalt entſtehenden Schaden;

8. Recht des Vermieters zur völlig ent-
ſchädigungsloſen Uebernahme von Einrich-
tungen, mit denen der Mieter die Mietſache
verſehen hat;

9. Verpflichtung des Mieters zur An-
zeige, wenn er ſpäter Gegenſtände einbringt,
die ihm nicht gehören;

10. Pflicht des Mieters, bei vorzeitiger
Löſung des Mietverhältniſſes für die Dauer
der vereinbarten Mietzeit den geſamten
Mietzins auch dann zu zahlen, wenn der
Vermieter die Räume anderweit vermietet,
oder ſie ſogar bis zum Ablauf der Vertrags-
zeit einem Dritten unentgeltlich überläßt.

Dieſe zehn Punkte, die zum Teil ihre
Stütze im BGB. finden, ſollen in dem neuen
Einheitsmietvertrag, alſo von nun an im
deutſchen Mietverhältnis überhaupt nicht
mehr enthalten ſein. Da das BGB. natür-
lich weiter gilt, appelliert der Verfaſſer an
die Gerichte im Sinne einer entſprechenden
Auslegung. Er meint, daß auch bei unver-
änderter Gültigkeit beſtehender Mietsver-
träge die Gerichte wohl Anſprüchen aus den
erwähnten zehn Punkten nicht mehr ſtatt-
geben würden. Das neue Vertragsmuſter
ſolle ausnahmslos für Mietverträge An-
wendung finden, die in Zukunft neu abge-
ſchloſſen werden.

Wie entſteht ein Eiſenbahnfahrplan?
Was wiſſen Sie vom Kursbuch Zum Sommerfahrplan, der

am 15. Mai beginnk.

Wenn man heute nach dem Kursbuch
ſeinen Zug gewählt hat und dann durch
Deutſchland fährt, iſt man ſich nicht be-
wußt, welche ungeheure Arbeit von der
Reichsbahnverwaltung bei der Feſtſetzung
des Fahrplans geleiſtet wurde. Jſt es nicht
erſtaunlich, mit welcher Pünktlichkeit und
Sicherheit bei dem täglich ſo großen Eiſen-
bahnverkehr vor allem auf einigen
Hauptdurchgangsſtrecken die von allen
Richtungen kommenden Züge ſtets nach ihrer
Beſtimmungsſtation geführt werden?

Schon lange vor Beginn des geplanten
Eiſenbahnverkehrs trifft die Reichsbahn be-
ſondere Maßnahmen und Vorbereitungen, um
die Möglichkeit der Ueberſicht über alle Ver-
kehrsſtrecken zu gewährlbeiſten. Zu dieſem
Zwecke iſt von jeder Reichsbahndi-
rektion für die Strecken ihres Bezirks ein
beſonderer graphiſcher Fahrplan, d. h. alſo
eine bildliche Darſtellung, entworfen,
in dem die Zugläufe durch gerade Zeitweg-
linien in ein aus Rechtecken beſtehendes
Grundnetz eingetragen werden, bei dem die
ſenkrechten Linien die Stationen nach Ab-
ſtänden in Kilometern, die wagerechten Li-
nien die Stunden- und Minuteneinteilung
bedeuten. Wenn man dann zwiſchen den
einzelnen Stationen zu beſtimmlen Zeiten
ſozuſagen „den Gleiſen entſprechende“ Ver
bindungslinien zieht, erſieht man aus dieſer
geometriſchen Zeichnung ſofort ganz deut-
lich durch ihren Schnittpunkt mit dem
Grundnetz, wo ſich zu jedem Zeit-
vunkt der Zug befindet und ſomit
auch die Kreuzung, Ueberholung und An
ſchlüſſe zwiſchen den einzelnen Zügen.

Für die Herſtellung eines richtigen Fahr-
plans iſt es nicht allein erforderlich, daß
die Züge beſonders auf eingleiſigen Strecken
nicht zuſammenſtoßen, ſondern es iſt auch
notwendig, die langſamer fahrenden Güter-
und Perſonenzüge ſo zu lklegen, daß ſie in
einer Station von den ſchneller fahrenden
D- und Eilzügen überholt werden können.Sehr kühl. Nachttroſtgefahr nicht ausge Auch dies ergibt ſich aus dem

Wo en ſowie auch zur Erledigung notwendiger Rei-a im Kelhalcben ine

für die regelmäßigen Eiſenbahnzüge, ſon-
dern auch für zeitweiſe eingelegten Sonder-
züge, die bei der Fahrplan- Herſtellung noch
nicht berückſichtigt waren. Ein ſchneller und
vorteilhafter Verkehr wird nur durch gute
Anſchlüſſe von einem zum anderen Zuge
an den Kreuzungsſtationen geſichert, wozu
man aus dem bidldlichen Fahrplan genau
die Ankunft- und Abfahrt eines Zuges er-
ſehen und ſomit die Züge der Anſchlußſtrecken
entſprechend legen kann.

Die graphiſchen Fahrpläne werden aber
nur im Dienſtgebrauch verwendet, für die
Allgemeinheit müſſen ſie erſt ſozuſagen
„überſetzt“ werden, d. h aus der fertigen
bildlichen Darſtellung müſſen die Fahr
zeiten in Talellenform hinter den ent-
ſprechenden Stationen eingetragen werden.

Haben Sie ſich ſchon einmal mit den Fahr
plänen eines Kursbuches beſchäftigt? Für
viele Menſchen iſt das Kursbuch lediglich ein
abſtrakter Begriff eines Gewimmels von
Zahlen, Zeichen und Buchſtaben,
und es iſt für viele unendlich ſchwer,
ſich in das Weſen des Kursbuches hinein-
zufinden. Andererſeits aber darf man in
der heutigen verkehrsreichen Zeit dem Kurs-
buch nicht ſo teilnahmslos gegenüberſteßen,
ſondern man muß verſuchen, durch eingehende
Beſchäftigung mit dieſem und durch das
Leſen der Fahrpkäne dem Jnhalt näher-
zu kommen. Was will das Kursbuch über
haupt und was gibt es uns?

Man kann wohl ſagen, daß es hauptſächlich
zwei Zwecken dienen ſoll, einmal iſt der
Fahrplan ein Werbe mittel der Eiſen-
bahn, er ſoll den „Kunden“ zeigen, was
ihnen an Verkehrswegen geboten wird
und welche Reiſe und Beförderungsgelegen-
heiten gegeben ſind. Zweitens iſt er eine
Not wendigkeit für das geſamte Wirt-
ſchaftsleben, denn zur Erledigung der Ge-
ſchäftsvorgänge in Handel und Jnduſtrie

Sichrichten nach den Beförderungsmöglich
keiten und Beförderungsgelegenheiten. Wei
terhin ermöglicht der Fahrplan das Zu
rechtlegen von Reiſeplänen von Ver
gnügungs- und Erholungsreiſen, deren Zeit
einteilung größtenteils vom Fahrplan ab-
hängig gemacht werden. Wir ſehen alſo, daß
der Fahrplan im heutigen Wirtſchafts- und
Privatleben ein wichtiger Faktor und
die Kenntnis des Kursbuches gewiſſer-

plan bringt die Leiſtungen der Eiſenbahn in
Form von Tabellen mit dazugehörigen Li-
nienſkizzen, an denen angeſchriebene Zahle
das Aufſuchen der betreffenden Strecken er
leichtern. Aus den Erläuterungen iſt
erſichtlich, in welcher Weiſe die Augarten,
wie Perſonen-, Eil- und D-Züge kenntlich
gemacht ſind und welche Bedeutung die in
Tabellen erſcheinenden Zeichen und Ab-
kürzungen haben. Weiterhin iſt bei den
Schnellzügen zu erkennen, welchen Zug
lauf ſie haben, welche Kurs-, Speiſe- bzw.
Schlafwagen ſie führen, ſo daß man auf
jedem Haltepunkt dieſer Züge feſtſtellen kann,
welche Strecken man direkt, d. h. ohne Um
ſteigen zurücklegen kann.

Gewiß iſt es intereſſant durch die ver
ſchiedenen Fahrplanabteilungen den Zuglauf
eines Zuges zu verfolgen und ſeine An
ſchlüſſe an Knotenpunkten feſtzuſtellen.

Jm Anhang der Kursbücher befinden ſich
meiſtens noch Angaben über Preiſe und
Beſtimmungen für den Eiſenbahnver-
kehr, mit deren Hilfe man auf Grund der
im Fahrplan verzeichneten Entfernungs-
T eter ſich die Fahrpreiſe errechnen
ann.

Einige neue Fernanſchlüſſe.

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerk
ſam, daß am 15. Mai (bis zum 6. Oktober)
der neue Sommerfahrplan in Kraft
tritt, auf deſſen Aenderungen und Ver
beſſerungen wir bereits hingewieſen hatten.
Durch die Zugbeſchleunigungen und weiteren
Verbeſſerungen auch in den Nachbar-Direk
tionsbezirken ſind nun noch einige neue
Fernanſchlüſſe entſtanden.

So iſt über Halle (S) eine neue Eilzug-
verbindung nach 7 von Hamburg durch neue
Eilzüge P 129 130 Uelzen Salzwedel

Stendal Magdeburg e (S) entſtanden, das in Uelzen Anſchluß an J von
P 81/82 nach von Hamburg hat. Man
fährt ab Merſeburg um 13,35 Uhr mit
P 1191 Halle an 13.50 Uhr, P 130 ab Halle
14 Uhr, Hamburg Hbf. an 18.47 Uhr. Jn der
Gegenrichtung fährt man ab Hamburg 11.33
und iſt mit P 129 in Halle 16.35 Uhr, P 880
ab Halle 16.49 Uhr, Merſeburg an 17.03.

Auch die Verbindungen zwiſchen Berlin
und München ſind weſentlich beſchleunigt,
ſo iſt D 140 Berlin-- München vom 30. 62
bis 17. .9 um 41 Minuten beſchleunigte
Merſeburg ab 10,34 Uhr, München an
17,30 Uhr. D 50 Berlin München iſt um
27 Minuten beſchleunigt, Merſeburg ab
23,27 Uhr, München an 7,10 Uhr, D 49
München-- Berlin iſt um eine Stunde drei
Minuten beſchleunigt: München ab 23,38 Uhr
Merſeburg an 6.25 Uhr.

Der D-Zug D 44 Berlin Baſel, Merſe
burg ab 17.52 Uhr, hat in Frankfurt an
23,10 Uhr Anſchluß an den neuen P 354 nach
Darmſtadt erhalten, an 23.43 Uhr. Der D-
Zuo D 16 Berlin--Stuttgart bis 30. 9.,
Merſeburg ab 13.52 Uhr, hat in Erfurt
Anſchluß an P 22 nach Gotha an 16.31 Uhr,
Mühlhauſen (Thür.) an 17.12 Uhr nach
Eichenberg an 18.23 Uhr.

D 42 Berlin--Baſel, Merſeburg ab
12.18 Uhr, hat in Eiſenach neuen Anſchluß an
D 297 nach Bad Salzungen an 15.18 Uhr (Bad
Liebenſtein-Schweina an 15.47 Uhr), Meinin-
gen an 15.52 Uhr erhalten-

P 862 nach Bebra, Merſeburg ab 13,44
Uhr. hat in Naumburg Anſchluß an P 354
nach Jena an 15.43 Uhr, Rudolſtadt an
16.39 Uhr, Saalfeld an 16.53 Uhr erhalten.
Ferner hat Merſeburg eine neue An-
ſchlußverbindung über Halle nach Halber
ſtadt erhalten. an beſchleunigte Triebwagen
T 249 7 250 W 10245: Merſeburg ab
6.08 Uhr mit P 1177, Halle an 6.23 Uhr,
T 250 W 7 1024 S täglich ab Halle 6.30 Uhr,
Habberſtadt an 7.56 Uhr. Die Gegenver-
bindung beſteht nur werktags T 249 W ab
Halberſtadt ab 11.55 Uhr, Halle an 13.17 Uhr,
P 862 ab 13.27 Uhr, Merſeburg an 13.42 Uhr.
Zur Herſtellung einer beſchleunigten Ver

bindung von Oſtpreußen und den Oſtſee-
bädern nach Leipzig Halle und Mittel-
deutſchland iſt ein neuer Eilzug P 112 Sagan

Cottbus Leipzig anſchließend E 212
Eilenburg-- Halle eingelegt, der in Cottbus
Anſchluß von D 2 Riga Küſtrin Berlin
und P 178 Heringsdorf Stettin Kü-
ſtrin Dresden aufnimmt, E 212 an Halle
0.03 Uhr, P 1176 ab Halle 0.52 Uhr, Merſe
burg an 1.07 Uhr.

Auch dieſe neuen Anſchlußverbindungen
bringen Merſeburg eine we'entliche Erweite
rung ſeines Durchgangsverkehrs. Bm.

Ein Pferd geſtürzt.
Am Montag gegen 17 Uhr ſtürzte vor dem

Herzog Chriſtian ein Pferd. Es kam auf die
Straßenbahnſchienen zu liegen, ſo daß der
Verkehr für einige Zeit gehemmt wurde.
Nach längeren Bei

man häufig ein
nühungen konnte das Tier

gebracht werden.wieder auf die Beine

maßen zur Not wendigkeit geworden iſt.
Der für die Allgemeinheit beſtimmte Fahr
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Der Kreisbauernrat hielt ſeine erſte
Sitzung am Montag, dem 1l4. Mai, im
Sitzungsſaal des Landratsamtes zu Merſe-
burg ab. Kreisbauernführer Dr. Wen-
denburg begrüßte als Mitglieder des
Kreisbauernrates den Kreisobmann, die
vier Hauptabteilungsleiter und die Bezirks-
bauernführer. Außerdem nahmen an der
Verſammlung noch teil: der Landrat des
Kreiſes Merſeburg, Oberſt, ſowie die An
erbenrichter der vier Anerbengerichte. Der
Kreisbauernführer zeichnete die Richtlinien
vor für die zukünftige Arbeit der Bauern-
ſchaft im Kreiſe Merſeburg. Die vier Haupt-
abteilungsleiter ſprachen über ihre Fachge-
biete. Es kam zum Ausdruck, daß, nachdem
die Organiſation des Reichsnährſtandes
durchgeführt iſt, jetzt durch die Unterführer
die ſeeliſche Bildung des Bauern, die Hebung
der Nutzung und die planmäßige Zuführung
der erzeugten Ware an den Verbraucher im
Vordergrund ſteht.

Darauf konnte um 1,30 Uhr der Kreis-
banernführer das erſte Kreisbauernthing
im Tivoli-Saal in Merſeburg eröffnen.

Der Kreisbauernführer zeichnete die Marſch
route des Reichsnährſtandes im National-
ſozialiſtiſchen Staate. Der Bauer ſei die
Grundlage dieſes Staates und die Mit-
arbeit aller iſt notwendig, um das Ziel,
„die Freiheit des Volkes nach in-
nen und außen“ zu erreichen. Landrat
Oberſt ſagte der Bauernſchaft des Kreiſes
Förderung im Rahmen des Möglichen zu.
Hierauf behandelte der Hauptabteilungslei-
ter J der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt,
Lehmann-Ströbeck. den Bauern und
ſeine Kultur. Kern aller Kultur des
Abendlandes war und iſt der nordiſche
Menſch, der heraus geboren wurde aus
der Blutquelle des Bauerntums. Die Ge-
ſchichte lehrt, daß ein Volk, das ſein Bauern-
tum verleugnet, dem Untergang geweiht iſt
und für den Ewigkeitswert des deutſchen
Volkes iſt das Bauerntum der Angelpunkt.
Kultur heißt bauen.

Dipl.-Landwirt Dr. Wendöt ſtellte an
den Anfang ſeiner Ausführungen den natio-
nalozialiſtiſchen Grundſatz „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“. Nach Durchführung der Or-
ganiſation des Reichsnährſtandes und Ein-

reihung des Landhandels wird der Landhan-
del auf den Begriffen von Treu und Glauben
fußen. Ein gegebenes Wert iſt wieder mehr
als das geſchriebene. Der Landhandel hat
nicht Jntereſſengruppen zu dienen, ſondern
dem Volksgenoſſen, und hat ſo zu erfolgen,
daß der Bauer den gerechten Preis erhält
und der Konſument im Rahmen ſeines Ein-
kommens die Möglichkeit hat, ſeine täglichen
Bedürfniſſe zu decken.

Dr. Berkel von der Landesbauernſchaft,
Hauptabteilung III, behandelt die Fragen
der Genoſſenſchaft.

Blut und Boden

ſind das Schickſal unſexes Volkes und die
Genoſſenſchaften ſind nicht Selbſtzweck, ſon-
dern ſie haben nur dem Ganzen zu dienen.
Brechung der Zinsknechtſchaft iſt ſchon prak-
tiſch durch eine Zinſenſenkung um 2 Pro-
zent erreicht und das Zinsniveau bei den
Genoſſenſchaften lag unter dem allgemeinen
Niveau. Jn den Dorfbanken erhält in Zu-
kunft der Erbhofbauer ſeinen Betriebskredit.
Die Genoſſenſchaftsbank ſelbſt iſt eine Aus-
gleichsſtelle. Die Höhe des Kredites wird ab-
hängig lein von den Erträgniſſen des Wirt-
ſchaftsjahres.

Nach dieſen Ausführungen gab der Kreis-
bauernführer noch einige geſchäftliche Mit-
teilungen bekannt und forderte die Bauern-
ſchaft des Kreiſes Merſeburg auf zur treuen
Mitarbeit im Staate unſeres Führers Adolf
Hitler. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
ihn und den Rechsbauernführer wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Fierſträucher ſind kein Vferdefutter
Pferde vergiſten ſich ſelbſt.

Das Geſchirr eines Fleiſchermeiſters aus
Eiſenberg hielt vor dem Gehöft des
Bauern Hauck. Vor dem Hauſe befindet ſich
ein kleines Vorgärtchen, in welchem einige
Zierſträucher, darunter eine Eibe, ſtehen. Die
Pferde, welche unbeaufſichtigt waren, fraßen
von dieſer Taxusart. Als nach zwei Stunden
das Geſchirr in einem Bauernhofe in Laune-
witz hielt, fielen die Pferde um. Der herbei
gerufene Tierarzt konnte nur noch den durch
die giftige Eibe verurſachten Tod feſtſtellen.

Appell des N59FB. (Slahlhelm).
Bekanntgabe der neuen Ausführungsbeſtimmungen und Kichtlinien.

Die Ortsgruppe Merſeburg des NS. Deut-
ſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm) hielt
geſtern abend im „Tivoli“ ihren Monats
appell ab. Kreis- und Ortsgruppenleiter
Ploetz begrüßte die Kameraden mit dem
Gruß „Frontheil Hitler!“ Dann gab er einen
Bericht über die Magdeburger Führertagung.
Er ſchilderte zunächſt in feſſelnder Weiſe die
Abfahrt, die kurze und geräuſchvolle Sams
dagnacht und den gewaltigen Gottesdienſt
im Magdeburger Dom am Sonntagmorgen.
Das aber, was dieſem ganzen Tage ſeine
tiefſte Bedeutung gegeben habe, ſei das Er-
leb nis des alten Frontkämpfertums geweſen:
„Es iſt wirklich etwas Wunderbares um
dieſes Frontſoldatentum“.

Seine Haltung und Handlungsweiſe, ſo
führte Kamerad Ploetz weiter aus, ſei nicht
die Folge äußeren Zwanges, ſondern ſie
entſpringe einem inneren Muß. Jm Fol-
genden ſchilderte er die einzelnen Vorgänge
der Führertagung, wobei er insbeſondere
die Rede des Bundesführers Seldte im Wort
laut wiedergab. (Wir haben kürzlich über
die Tagung und die Bundesführerrede aus
führlich berichtet.)

Aus den vorläufigen neuen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen, die Kamerad
Ploetz dann bekannt gab, mögen hier
einige Einzelheiten mitgeteilt ſein:

Der Gründungstag des neuen Bundes
iſt der 28. März 1934. Die Arbeit des
NS. Deutſchen Frontkämpferbundes gilt als
vollwertige Mitarbeit am Wiederaufbau unſe
res Vaterlandes. Jeder hat ſeine geiſtigen und
körperlichen Kräfte zur ſteten Verwendungs
möglichkeit in Zeiten der Not zu erhalten.

Ein beſonderes Kapitel iſt der Frage der
Zugehörigkeit zur SA-Reſerve I gewidmet.
Grundſätzlich wird hier beſtimmt, daß der
Beitritt zur SAR. I durchaus freiwillig
war. Kameraden über 45 Jahre gehören
nur dann zur SA-R. I, wenn ſie es aus-drücklich wünſchen.

Die dann bekanntgegebenen allgemeinen
Richtlinien befaſſen ſich mit der Einteilung
(Kamerad ſchaften und Overkameradſchaften:
Merſeburg erhält drei der letzteren), mit dem
Gruß, den Titeln (nur ein einziger Titel:
Bundesführer, im übrigen heißt es: Kame
rad), ferner mit den Aufgaben, deren höchſte
eben die Erhaltung der geiſtigen und körper
lichen VPerwendungsmöglichkeit iſt, und ſch'ieß
lich mit der Kleidung: grauer Rock mit
mattgrauen Knöpfen, Schulterriemen, Stiefel
hoſe, abends darf eine lange ſchwarze oder
graue Hoſe getragen werden, und „ganz
ſeine Pinkels“ dürfen Sonntags zum grauen
Rock einen weißen Kragen anlegen. An der
Mütze befindet ſich oben die ſchwarz- weißrote
Kokarde, unten die ſchwarz-weißke und dazwi-

das Hoheitsabzeichen

Kamerad Ploetz ſchloß ſeine Ausführungen
mit einer Darlegung der Arbeit,, die die
Merſeburger Kreisdienſtſtelle des Bundes zu
leiſten hat. Man möge alſo erkennen, zu
welchen Zwecken die Beiträge verwendet wer-
den. Eine Dienſtſtelle iſt unentbehrlich: um
ſie aber zu halten, dazu gehören Mittel.

Nachdem Kamerad Seiffge noch Mittei
lungen über den Weiterbeſtand der Sterbe
kaſſe gemacht hatte, wurden noch einige Fra
gen der Kameraden beantwortet, und dann
ſchloß Kamerad Ploetz den Appell mit dem
dreifachen Front-Heil- Hitler auf Hindenburg
Hitler und Seldte. Mit dem Stahlhelmlied
klang der Abend aus.

Teichſchlämmungsarbeiten in Menſchan beendet

Die Teichſchlämmungsarbeiten in Meuſchau
konnten in der vorigen Woche beendet werden
Die Arbeiten die Mitte März begonnen wur-
den, gaben den Erwerbsloſen der Gemeinde
etwa acht Wochen lohnende Beſchäftigung.

M Mauuää To.Erſtes Kreisbauernthing
Sitzung des Kreisbauernrates Merſeburg. Keichsnährſtand im sagt

Dienstag, 15. Maj

Noch hat der Teich nicht den üblichen Waſſer-
ſtand, dürfte ihn aber durch ſpeiſende Quellen
bald wieder erreichen. Die bei der Schläm-
mung beſchäftigten Erwerbsloſen ſind bis
auf einige landwirtſchaftliche Arbeiter bei
Straßenverbeſſerungsarbeiten in Schkopau
wieder tätig.

Bei den ehem. Pionieren.

Die ehemaligen Pioniere hielten kürzlich
im Ratskeller“ ihre Monatsverſammlung ab,
die von Kamerad Nitz geleitet wurde. Nach
Bekanntmachung der neuen Anordnungen
der Kyffhäuſer- Parole durch Kamerad Me h-

nert, wurden von Kamerad Nitz die neuen
Mitglieder Krüger und Mortan aufgenommen
Eine Ausſprache über die Kaſſelfahrt zum
Reichskriegerbundestag ſchloß ſich an, wobei
Kamerad Peuſer zum u a der Piv
niere gewählt wurde. Nach Verleſen ver
ſchiedener Einladungen wurden die Vor
arbeiten für das auf den 18. n ange
e Stiftungsfeſt der ehem. P Me
ſeburg eingeleitet. Kamerad Nitz über
den Entwurf eines wirkungsvollen Pro
gramms, das allgemeinen Beifall erweckte.
Mit dem Sieg-Heilruf auf Deutſchlands Füh-
rer und dem Geſang des Pionierliedes „Den
Ehrenkragen der Armee“ fand die Verſamm-
lung ihr Ende.

fingſten fahren wir in die Weite.
Kleine Winke für den Krafkfahrer, der Pfingſten ins Grüne will.

„Was machen Sie Pfingſten, wo fahren Sie
hin?“ Wie oft klingt dieſe Frage in den Ta-
gen vor den Feiertagen! Nichts liegt näher,
als mit dem Fahrzeug in die lockende Ferne zu
fahren. Sonſt faſt nur Diener und Helfer im
harten Dienſt des Alltags, ſoll das Gefährt
nun auch Mittler der Freude und Erholung
werden. Häufig iſt es auch der neue Wa-
gen, der zu dieſen Feiertagen ſeine erſte
große Fahrt antreten ſoll, vielleicht ſo-
gar noch mit dem Anfänger am Steuer. Der
Menſch iſt des Winters müde geworden und
will nichts mehr von ihm wiſſen. Er will das
friſche zarte Grün ſelbſt ſehen und erleben,
ſich mit den erſten jungen Knoſpen und Blät-
tern freuen über die wieder wärmenden Strah-
len der Frühjahrsſonne. Er will den herben
Duft der friſch umbrochenen Scholle atmen
und ſich die föhnwarme Luft tief in die Lun-
gen pumpen.

Es wird viele geben, für die das Kraftfahr-
zeug auch Pfingſten nur Verkehrsmittel iſt,
die irgendwohin zu Beſuch fahren, um ſich
während der Feiertage an einem anderen Ort
aufzuhalten. Sie werden genau ſo fahren,
wie ſie es ſonſt gewohnt ſind. Wer aber richtig
ausfliegen will, der vergeſſe vor allen Dingen
nicht, daß er ja ſchauen und genießen
will. Er verfalle daher vor allen Dingen nicht
in den Fehler, dem beſonders Anfänger unter-
liegen und nehme ſich zu viel vor. Mehr als
200 Kilometer ſollen eigentlich bei Wander-
fahrt am Tage nicht gemacht werden. Dabei
bleibt wenigſtens genügend Zeit, um in den
warmen Mittagsſtunden noch einen Spazier-
gang an einem ſchönen Ort einzulegen oder
ſich in Städten und Städtchen etwas umzu-
ſehen.

Morgens fahren wir rechtzeitig weg, damit
wir bei Beginn der Abenddämmerung an Ort
und Stelle ſind. Wir fahren ja nicht um des
Fahrens willen, ſondern um den Frühling
zu ſchauen und uns an ihm zu erfreuen Jmn
vffenen Wagen oder auf dem Motorrad zie-
hen wir uns nicht zu leicht an, denn eine
Die tredg hat man ſchneller, als man ſie los
wird.

Bei Aufſtellung unſeres Fahrplanes teilen
wir unſere Zeit zweckmäßig ſo ein, daß wir
immer etwas vor der allgemeinen Normal-
zeit dort eintreffen, wo wir uns zum Mit-
tageſſen oder Kaffeetrinken niederlaſſen
wollen. Andere ſind nämlich in den Feiter-
tagen auch unterwegs und ziehen mit Vor-
liebe ebenfalls dorthin, wo es beſonders
ſchön iſt oder gut ſchmeckt. Die kleine halbe
Stunde vor der Zeit kann außerordentlich
viel ausmachen und zu unſerer Behaglich-
keit beitragen. Das Fahrzeug ſtellen wir ſo
ab, daß wir nachher jederzeit ungehindert
wieder aus dem überfüllten Parkplatz her-
aus können. Wir gehen auch lieber etwas
abſeits und vermeiden dadurch, daß Anufän-
ger beim Rangieren ſich an unſerem Vehikel
„reiben“. Lieber gehen wir einige Schritte
zu Fuß und finden dafür unſer Fahrzeug
heil wieder vor, als daß wir friſche Schram
men im neuen Lack mit nach Haufe bringen.

Keichsarbeitsführer Staatssekretär Hierl weiht am der Gau-Arbeitsdienst- Tagung in Halle die
Rechts Oauarbeits führer Simon

Am Pfingſtmontag richten wir uns ſo ein,
daß wir frühzeitig nach Hauſe kommen.
Wir vermeiden dann die abendliche Ver-
kehrsdichte in der Nähe der Städte, brauchen
uns weder dauernd überholen zu laſſen, noch
haben wir es nötig, uns zwiſchen Radfah-
rern und Perſonen ſchleppenden Lieferwagen
durchzuſchlängeln. Zu Hauſe haben wir dann
Muße, das Erleben der Feiertage in uns ab-
klingen zu laſſen und können wohlig die an
genehme Müdigkeit der ungewohnten Frei-
zeit in friſcher Luft auskoſten. Unſerem
Garagenwärter und Tankwart, der unſeren
Wagen betreut und füttert, haben wir als
Gruß von unterwegs ein kleines Geſchenk
mitgebracht. Jhn haben dieſe Tage automo-
bilen Hochbetriebes an ſeinen Bau gefeſſelt.
Er wird ſich daher über ein ſolches Geſchenk
beſonders freuen und mit neuer Liebe und
Sorgfalt unſer Fahrzeug wieder verſorgen.

Nachbarstadt Halle

Geiſeltalfunde bleiben in Halle.
Muſeen der ganzen Welt möchten die Funde

haben. Profeſſor Weigelt ſagt nein,
Jm überfüllten Hörſaal ſeines Jnſtituts

berichtete Profeſſor Weigelt über ſeine
Funde und Ausgrabungen im Geiſeltal vor
Hörern der Volkshochſchule. An einer ſchier
übergroßen Zahl von Lichtbildern zeigte er
die verwirrende Fülle der in der Braun
kohle der Gruben Cecilie und Theodor ge-
machten Tierfunde. Ueber die Bedeutung
der Funde ſei nur eine einzige, handgreiflich
deutliche Zahl genannt: in ſämtlichen Mu-
ſeen der Erde fanden ſich bisher nur 5 oder
6 Eidechſenſkelette aus jeten Zeiten, die
viele Millionen Jahre zurückliegen. Pro-
feſſor Weigelt und ſeine Mitarbeiter haben
im Geiſeltal 72 ſolcher Skelette geborgen
Ueber die Ausgrabungen ſelbſt, die Methodik,
mit der Profeſſor Weigelt vorgeht, über Ein-
zelheiten der Funde uſw., haben wir des
öfteren berichtet. Von Intereſſe iſt die Er-
klärung, die Profeſſor Weigelt am Schluſſe
ſeines Vortrages gab.

Trotz vieler Verſuche in- und ausländiſcher
Muſeen, Material aus dem Geiſeltal zu
bekommen, verbleiben nach wie vor ſämt
liche Funde im Geolpgiſchen Jnſtitut der
Univerſität am Domplatz.

Hier ſollen alle Funde und Unterſuchungs-
ergebniſſe an einer Stelle vereinigt bleiben
und nicht, wie das bisher war, überall in der
Selt verſtreut.

Im Feichen freuer Freundſchaft

Austauſch deutſcher und ungariſcher Bauern

Die Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen dem
deutſchen und dem ungariſchen Volke, die
durch den Abſchluß des deutſch ungariſchen
Handelsvertrages noch gefeſtigt worden iſt,
kam ſchon ſtets in der treuen Freundſchaft
zum Ausdruck, die zwiſchen den Bauern
beider Länder in dem Austauſch ihrer
Jugend gepflegt wurde. Auch in dieſem Jahre
wieder iſt der Austauſch deutſcher und
ungariſcher Bauernburſchen durchgeführt.
Dieſer Tage kam ein Transport ungariſcher
Burſchen unter Führung des kgl. ung. Oeko-
nomierats Dr. p. Tölgyes, des Direktors
des ungariſchen Dorf- und Bauernbundes, in
Halle an, wo die jungen Kameraden von den
Vertretern der Landesbauernſchaft herzlich
begrüßt und verpflegt wurden, um dann zu
ihren Quartierwirten auf die ganze Provinz
Sachſen ſowie auch ins benachbarte Thürin-
gen, den Freiſtgat Sachſen und Hannover
gaufgeteilt zu werden.

Die treue Lebensverbundenheit, welche
aus dem Austauſch früherer Jahre erwachſen
iſt, zeigte ſich in dem herzlichen Ton, mit
welchem die alten „Ungarn-Väter“, in deren
Familien ſchon mehrfach Austauſchburſchen
untergebracht waren, ihre neuen „Söhne“
willkommen hießen, zeigte ſich vor allem in
der Freude, der deutſchen Austauſchburſchen
früherer Jahre, die nach Halle gekommen
waren, um ihre neuen „Brüder“ zu emp-
fangen.

Die ungariſchen Bauernburſchen bleiben
jetzt auf den Höfen eine Woche mit ihren
deutſchen Austauſchbrüdern zuſammen, damit
hier wirklich ein brüderliches Kennenlernen
erfolgt, worauf die deutſchen Burſchen dann
i ihren Pflegeeltern im Magyarenlande

erſiedeln, die ſchon heute das Eintreffen
rer „deutſchen Söhne“ in berzlicher Weiſe
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Mal Ton
Schmeling gegen Gaſtanaga?

Kampf Schmelings in Deutſchland.
Jm Kampf mit Paolino in Barcelona hat Max

Schmeling den eindeutigen Beweis geliefert, daß er
nach wie vor zu den beſten Schwergewichtlern der
Welt zu rechnen iſt. Wie ergänzende Berichte über
den PaolinoKampf erkennen laſſen, iſt der einſtige
Weltmeiſter durch das auf Unentſchieden lautende Ur-
teil des durchweg aus Spanieren beſtehenden und in
folgedeſſen einſeitig eingeſtellten Kampfgerichts um
die Früchte ſeiner Arbeit gebracht woren. Dieſes Un
entſchieden dürfte keineswegs Schmelings weitere
Pläne beeinfluſſen Was nun ſeine nächſten Zukunfts-
pläne anbelangt, ſo hat ſich Schmeling entſchloſſen, in
Europa Kampfmöglichkeiten zu ſuchen, denn die
geringe Börſe von 4700 Dollar, die Neuſel für den
Kampf mit Loughran in Neuvork erhielt, dürfte für
den Exweltmeiſter kaum ein Anreiz ſein. Wie ſchvn
berichtet, plant das holländiſche Konſortium, das den
Kampf in Barcelona aufzog, für Anfang Juli eine
Begegnung zwiſchen Schmeling und dem auf dem
Wege nach Europe befindlichen Tommy Loughran.
Außerdem laufen bereits Verhandlungen für einen
Kampf Schmelings in Deutſchland, derallſeitig größtes Intereſſe auslöſen dürfte. Als Geg-
ner für ihn iſt der ſehr ſtarke Spanier Gaſt anaga
in Ausſicht genommen der vor kurzem dem deutſchen
Meiſter Vinzenz Hower eine ſchwere Niederlage
bereitete.

Fußball- Weltmeiſter aft
Der Schauplatz des Spieles Deutſchland Belgien.

Jn der Vorrunde zur FußhballWeltmeiſterſchaft
am 27. Mai tritt unſere Nationalmannſchaft bekannt-
lich gegen Belgien an. Das Spiel gegen dieſen Geg-
ner, der Krotz des in Duisburg errungenen hohen
Sieges durchaus ernſt genommen ſein will, findet in
Florenz ſtatt. Das Berta-Stadion, in dem
der Kampf ſtattfindet, gehört zu den größten und mo
dernſten Sportbauten Jtaliens. Mit ſeinen einfachen,
langen Linien bietet der Betonbhau dem Auge einen
ebenſo ſchönen wie wohlturnden Anblick. Der pracht-
vollen Tribüne mit ihrem freitragenden Dach die
Sicht von den Tribünenplätzen wird alſo durch keine
Pfeiler geſtört gegenüber, erhebt ſich der ſchmucke
Marathonturm, auf dem am Tage des Spiels die
Fahnen Deutſchlands und Belgiens wehen werden.
Für etwa 46 000 Perſonen beſteht im Stadion Sitz
möglichkeit, im Bedarfsfalle können aber noch weitere
30 000 Zuſchauer untergebracht werden. Das 110 Me-
ker lang und 68,60 Meter breite Spielfeld iſt von
den Zuſchauern durch ein Drahtinetz abgeſchloſſen.
Die Spieler kommen durch einen Tunnel aus den
Umkleideräumen direkt auf das Spielfeld.

zuhalten, zu fördern und

Sport und Leibesübungen
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Der nach der Neuformier
Manern unſerer Domſtadt ſein 1. Kreisturnfeſt ab. Gerade dem Jahnkreis,
trägt, der mit der Geſchichte des deutſchen Turnens nunlösbar verbunden iſt, der als der eigentliche Schöpfer

ſo wie es in der Welt ohne Beiſpiel daſteht, gerade dieſem Kreis fällt eine
beſonders ehrenvolle Aufgabe zu: den Geiſt des Turnvaters Jahn, den er in allen Herzen entzündete, wach
zu pflegen, daß er zu heiliger Flamme erglühe, ſo wie er ſelbſt es einſtmals tat vor nun 120 Jahren. Der

des deutſchen Turnweſens gilt,

„Treu unſerm Volk! Treu unſerm Führer!“
Merſeburg erwarket 800 Wettkämpfer und 3000 Feſtteilnehwer

zum 1. Kreisturnfeſt des Turnkreiſes Jahn am 7. und 8. Juli.

ung gebildete Turnkreis Jahn im Gau 6 (Mitte) hält am 7. und 8. Juli in den
der den Namen des Maunes

Pflege dieſer geheiligten Tradition, dem Ge denken dieſer Zeit gilt das kommende Kreis turnfeſt, das weit über den Rahmen der Be
uteiligten hinaus Bekenntnis ablegen ſoll für das deutſche Volk, unſer geliebtes Vaterland und ſeinen Führer. Denn heute wie einſt

gilt das Wort, das im Turnerlied aus den vielen Kehlen während der beiden Julitage durch Merſeburgs Manern erſchallen wird:

„Ja zum hehren Ziel führet unſer Spiel!“

Zur Vorbereitung und Durchführung des
Kreisturnfeſtes iſt ein Hauptausſchuß einge-
ſetzt worden, dem Oberturnwart Ren z vor
ſteht. Jhm ſtehen Dr. Franke, der Führer
der Merſeburger Turnerſchaft und Rektor
Weidell als Stellvertreter helfend zur Seite.
Zahlreiche Unterausſchüſſe beſchäftigen ſich mit
den einzelnen Fragen, die Dietwarte der Ver-
eine ſind zuſammengefaßt worden, um dem
völkiſchen Gedanken beim Turnfeſt auch nach
außen hin ſichtbare Form zu geben. Nach der
erſten, konſtituirenden Sitzung hielten der
Hauptausſchuß, ſowie die Obmänner der Un
terausſchüſſe geſtern abend ihre zweite Ar
beitstagung im „Wettiner Hof“ ab. Jhr vor-
auf ging eine Beſichtigung des MTVStas
dions, auf dem die Hauptkämpfe beim Kreis
turnfeſt r werden, während auf dem
Platz der Turneriſchen Vereinigung nur ver
ſchiedene kleinere Konkurrenzen ausgetragen
werden. Die Platzbeſichtigung, zu der auch
der Führer des Jahnturnkreiſes, Konrektor
Meier- Diemitz mit ſeinem Stellvertreter
und ſeinen Mitarbeitern erſchienen war, die
ebenfalls auch an der ſich anſchließenden
Sitzung teilnahmen, ergab, daß hier auf dem
Stadion, daß ſich für die Austragung dieſes
Feſtes ſehr gut eignet, noch eine Unmenge von
Arbeit zu leiſten iſt, wenn die Platzanlage bis
zum feſtgeſetzten Termin endgültig fertigge-
ſtellt ſein ſoll. Sehr zu begrüßen iſt deshalb

deutſche Kampfſpiele 1934.
Die Ausſchreibung für die Wektkämpfe. Radmeiſterſchaften in Halle.

Jm Zuge der Vorbereitungsarbeiten auf die Deut-
ſchen Kampfſpiele in Nürnberg iſt nun auch die Aus-
ſchreibung ſämtlicher Kampfſpiel- und Deutſchen
Meiſterſchaften erſchienen. Als Führer des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen ruft der Reichs-
ſportführer v. Tſchammer und Oſten zur Beteiligung
an den gemeinſam mit der Stadt Nürnberg durchzu-
führenden IV. Deutſchen Kampfſpielen vom 23. bis
29. Juli in Nürnberg auf. Die Kampfſpiele ſollen
Ausdruck deutſcher Volkseinheit, deutſcher Sitte, deut
ſchen Fühlens und Denkens und der leiblichen Kraft
und Geſundheit deutſcher Jugend ſein. Die Kampf-
ſpiele ſollen das geſamte Volk erfaſſen. Jeder Deut-
ſche, wo auf der Welt er auch immer wohnt, kann ſich
an den Kampfſpielen beteiligen. Vorausſetzung iſt
ſelbſtverſtändlich die Amateureigenſchaft nach den Be-
ſtimmungen der zuſtändigen Verbände. Die Kämpfe
gelten zugleich als Deutſche Meiſterſchaften.

Leiter der Kampfſpiele iſt der Reichsſportführer,
der an letzter Stelle in allen Streitfragen entſcheidet.
Die veranſtaltende Stadt gewährt allen Teilnehmern
ein Erinnerungszeichen. Die Sieger der Wettkämpfe
erhalten die für die Deutſchen Kampfſpiele geſchaffene
Plakette mit einer Urkunde. Die Meldungen gehen
an die von den Verbänden bei den einzelnen Sport-
arten aufgeführten Meldeſtellen, die ſie geſammelt und
und geordnet dem Sonderbüro der Deutſchen Kampf-
ſpiele Nürnberg 1934 zuleiten. Jeder aktive Teil-
nehmer erhält einen nicht übertragbaren Ausweis,
der für die Veranſtaltung und zur Erlangung der
Vergünſtigungen gilt. Sammelquartiere ſind für 40
und 80 Pf. zu haben, in Privatquartieren und Hotels
werden Preiſe von 1 bis 6 RM. erhoben. Mit der
Reichsbahn ſchweben außerdem Verhandlungen auf
ganz erhebliche Fahrpreisermäßigung. Man hofft,
eine ſolche von rund 70 Prozent zu erlangen.

Das Nürnberger Wettkampfprogramm.
Turnen am 25, Juli auf der Stadion-Auf-

marſchwieſe: Zwölfkampf der Turner, Fünfkampf der
Turner, Reunkampf der Turner, Siebenkampf, Vier-
kampf, Sechskampf der Turnerinnen.,

Leichtathletik: Vom 27. bis 29. Juli auf
der Stadion-Hauptkampfbahn: Männer: Laufen über
100, 200, 400, 800, 1500, 5000, 10 000 Mecer,
Marathon-Einzel- und Mannſchaftslauf, 110-, 400
Meter-Hürden, 42100-Meter-, 454400-Meter-, 42150)
Meter-Staffel, Weit-, Hoch, Stabhoch-, Dreiſprung,
Kugel-, Steinſtoßen, Diskus-, Speer-, Hammer-,
Schleuderballwerſen, ZJehnkampf, 252Halbrunden-
ſtaffel für Gaumannſchaften. Frauen: Laufen
über 100, 200 Meter, 80 Meter Hürden, 4200- Meter
Staffel, Weit-, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskus-,
Speer, Schleuderballwerfen, Fünfkampf.

Schwimmen vom 23. bis 28. Juli auf der
Stadion-Schwimmbahn; Männer: 100, 200, 400,
1500 Meter Kraul, 100 Meter Rücken, 200 Meter Bruſt,
42100-, 42200-Meter-Kraulſtaffel, 45200-Meter Bruſt
ſtaffel, Lagenſtaffel, Kunſt-, Turmſpringen, Waſſerban,
Mehrkampf, 456100-Meter-Kraul- und 45200-Meter-
Bruſtſtaffel für Vereine ohne Winterbad. Außerdem
Rahmenkämpfe für Altersklaſſen. Frauen: 100,
400 Meter Kraul, 100 Meter Rücken, 200 Meter Bruſt,
35100-Meter-Kraul-, 3524200-Meter-Bruſtſtaffel, Lagen
ſtaffel, Kunſt-, Turmſpringen, 32100 Meter Kraul,
35200 Meter Bruſt für Vereine ohne Winterbad.

Schwerathletik vom 26. bis 28. Juli in der
Luitpoldhalle; Ringen in ſieben Gewichtsklaſſen,
Ringen der Altersklaſſen, Gewichtheben in ſechs Ge
wichtsklaſſen, Gewichtheben der Altersklaſſen und der
Aelteſtenklaſſe, Meiſterſchaft im Mannſchaftsgewicht-
heben, Muſterriegen, Tauziehen, Raſenkraftſport, Jiu-
Jitſu in fünf Gewichtsklaſſen Kampfklaſſe und
Altersklaſſe, Boxen in acht Gewichtzklaſſen.

Schießen vom 25. bis 28. Juli auf den Schieß-
viätzen Erlenſtegen und Gibitzenhof: Scheibengewehr

und Wehrmanngewehr, Kleinkaliberbüchſe,
ſchießen und Schützendreikampf.

Fechten vom 23. bis 28. Juli im Tiergarten-
ſaal: Einzel- und Mannſchaftskämpfe für Herren auf
Degen, Säbel und Florett; Damenflorett-Einzel-
kampf.

Moderner Fünfkampf vom 25. bis28. Juli auf verſchiedenen Plätzen: 5000 Meter Ge-
ländereiten, Degenfechten, Piſtolenſchießen, 300 Meter
Freiſtilſchwimmen, Leichtathletik-Geländelauf über
1000 Meter.

Fußball am 25., 26. und 30. Juli auf der
Stadionkampfbahn: Zwei Vorſchlußrundenſpiele und
Endſpiel für Gaumannſchaften.

Rugby am 25. Juli auf der Stadionkampfbahn:
Endſpiel zwiſchen den Endſiegern der Gaugruppen-
Vorſpiele

Handball am 23, und 24. Juli auf der Stadion-
Kampfbahn: Vorſchluß- und Schlußſpiele der Gau-
mannſchaften

Hockey vom 25. bis 27. Juli auf dem Stadion-
Hockeyplatz: Turnier der Nachwuchs-Gaumannſchaften,

Fauſtball und Schlagball am 23. und
25. Juli auf der Stadion-Aufmarſchwieſe: Fauſtball
der Männer und der Frauen, Schlagball der Männer
zwiſchen Gaumannſchaften.

Reitſport vom 27. bis 29. Juli auf derStadion-Zeppelinwieſe: Eignungsprüfung für Reit-
pferde, Dreſſurprüfung für Reitpferde, Jagdſpringen,
Eignungsprüfung für Jagdpferde, Vielſeitigkeits-
prüfung, beſtehend aus Dreſſurprüfung und Jagd-
ſpringen, Juniorenpreis (nicht öffentliche Reiter
übung), SA-Reiterwettkämpfe.

Kegeln vom 23. bis 27. Juli in der Luitpold-
halle: Aſphalt, Bohle, Schere, I-Bahn, Dreibahnen-
kampf, Altherren- und Frauenkämpfe auf drei Bahnen,
Mannſchaftskampf, Deutſche Klubmeiſterſchaften.

Radſport 21.,/23, Juli auf der Landſtraße:
Einerſtreckenfahren über 249,6 Kilometer auf der
Strecke Nürnberg (Stadion) Neumarkt, Amberg,
Schwandorf, Regensburg, Feucht--Wendelſtein--
Nürnberg; Vierer-Vereinsmannſchaftsfahren über 100
Kilometer Nürnberg--Weißenburg und zurück.

Kann vom 25. bis 29. Juli auf dem Dutzend-
teich: Meiſterſchaft im Kanupolo und Werberegatta

Rollſchuhſport vom 25, bis 28. Juli aufder Stadion-Kampfbahn: Kunſtlauf, Hockey, Schnellauf
für Senioren, Junioren, Knaben, Mädchen und
Meiſterklaſſe.

Kampfſpielmeiſterſchaften an anderen Orten.
Tennis in Verbindung mit den Nationalen

Meiſterſchaften vom 24. bis 28. Juli in München im
Herreneinzel, Dameneinzel, Herrendoppel, Damen-
doppel, Gemiſchten Doppel.

Rudern vom 20. bis 22. Juli in Mainz im
Einer, Zweier o. St., Vierer m. und o. St., Doppel-
zweier, Achter und Schnellſtilrudern für Frauen,

Kanu: am 22. Juli Langſtreckenmeiſterſchaften
auf dem Starnberger See; am 11, und 12. Augnuſt:
Kanuſegeln und Kurzſtreckenmeiſterſchaften in Ham-
burg,

Segeln vom 17. bis 23., Juni während der
Kieler Woche. Die Wettſahrten der 30-qm-Schären-
kreuzerklaſſe werden als Deutſche Segelmeiſterſchaft in

Piſtolen

der Kielbootklaſſe ausgeſchrieben. Zugelaſſen ſind alle
deutſchen Klaſſenyachten.

Motorboot vom l. bis 3, Juni auf dem
Templiner See: Außenbordboote der
und 500 em.

Radſport: Bahnmeiſterſchaften über 1 und

laſſen 250, 350

25 Kilometer, Vierer-Vereinsmannſchaftsfahren, Zweiherjahren auf der Bahn in Halle (Sa.

das Entgegenkommen unſeres Brigadechefs,
des Oberführers Hein z, der zugeſagt hat,
daß vom 16. Juni ab alle der SA angehören-
den Turner zur Dienſtleiſtung auf dem MTV-
Stadion beurlaubt werden. Der Platz allein
würde auch mit Hinzunahme des Platzes der
Turneriſchen Vereinigung nicht ausreichen.
Daher iſt mit dem Bauern Burghardt ein
Abkommen getroffen worden, nach dem er das
neben dem Stadion liegende Feld in einer
Größe von 302236 Metern zur Verfügung
ſtellt. Bei der Platzbeſichtigung wurde die
Aufſtellung der Zelte durchgeſprochen, eben-
falls ſind umfangreiche Anordnungen zu tref-
fen, um bei einem eventuell eintretenden Un-
wetter geſichert zu ſein.

In der anſchließenden Sitzung im „Wettiner
Hof“ begrüßte der Hauptanusſchußporſitzende
Lehrer Ren z die erſchienenen Führer des
Turnkreiſes, ſowie die Mitglieder der Aus-
ſchüſſe. Er machte Mitteilung über die Er-
ebniſſe ſeiner in den letzten Tagen geführten

Beſprechungen. Erfreulich wurde begrüßt, daß
vom Regierungspräſidenten ein größerer Be-
trag zur Durchführung des Turnfeſtes zur
Verfügung geſtellt wurde. Von dem Entgegen-
kommen unſeres Oberbürgermeiſters und der
Stadtverwaltung wurde in dankbarer Freude
Kenntnis genommen. Nach der Erledigung
technichſer Fragen, wie Unterbringung der
Fahrzeuge und Aufſtellnug der Sanitätszelte
und Errichtung der ſanitären Anlagen, Be
ſchaffung von Umkleideräumen und Standlo-
kalen, wurde vor allem die Quartierfrage ein-
gehend beſprochen.

Der Hauptausſchuß rechnet mit der frenudi-
gen Mitarbeit aller Merſeburger Einwohner

um den agktiven Turnfeſtteilnehmern ſoviel
als möglich Bürgerquartiere zur Verfügung
ſtellen zu können.

Nach Verhandlungen mit der Reichsbahn und
und der Mübag iſt deren Zuſage gegeben wor-
den, in Verbindung mit dem herausgegebenen
Feſtabzeichen die Gültigkeit der verbilligten
Sonntagsfahrkarten über die Dauer des Feſtes
hin zu verlängern. Der Feſtbeitrag wurde
mit 75 Pfennig und 5 Pfennig Sportabgabe
für Turner und 50 Pfennig und 5 Pfennig
Sportabgabe für Turnerinnen angeſetzt. Fer
ner ſollen Tageskarten bei entſprechend nie-
drigeren Preiſen ausgegeben werden. Ueber
die Ausgeſtaltung des Feſtes, das bereits am
Mittwoch, dem 29. Juni mit einer Werbewoche
eingeleitet wird, entſpann ſich eine längere
Ausſprache. Beſonders zu begrüßen iſt die
Mitwirkung der SA., die einen Gepäck
marſch und einen Langlauf durchführen
wird. Eine beſonders feierliche Form iſt für
den Feſtabend im Schloßhof, als Saarge-
denkſtunde gefunden worden.

Zum erſten Kreisturnfeſt des Turnkreſſes
Jahn werden 809 bis 1000 aktive Turner und
Turnerinnen, ſowie 3 bis 5000 Feſtteilnehmer
erwartet. Es iſt ſelbſtrerſtändlich, daß die
Durchführung eines ſolchen Feſtes nur mkt der
Unterſtützung aller Bevölkerungskreiſe mög“
lich iſt. Deshalb bitten die Turner um tat
kräftige Mithilfe der Merſeburger Einwohner
ſchaft vor allem bei der Stellung von Quar“
tiren, ſowie bei der ſonſtigen vielfältigen
Ausgeſtaltung dieſes gewaltigen Feſtes.

1885, ATV. und Leung geſchlager.
Am Sonntag gab es im Handball wieder ei-

nige Senſationen. 1885 wurde in Zeitz vom
TSK mit 8:13 geſchlagen. Der ATV fuhr mit
reichlichem Erſatz zu Kötzſchen-Beung und
wurde dort 5:11 (3:7) geſchlagen. Die Preußen
erbrachten durch ihren Leunger Sieg aber-
mals den Beweis ihrer anſteigenden Form.
Turn, Vgg. trat gegen Frieſen-Frankleben
nicht an. Sportverein Kaynga 22 hatte mit
Möckerling keine große Arbeit 11:4 (4:4) war
die Ausbeute. MTV- Lauchſtädt ſchlug Tv.
Eisdorf 10:2 (4:2). Neptun-Wßfls. wurde von
Weiſe Halle 14:8 geſchlagen. Jn Halle ſchlug
Boruſſia den Tv. Diemitz 10:8 und die Poſt
gegen Favorit Blauweiß 10:7 (5:3); Wacker ge-
gen HTSP 17:3 (10:1). Jn Weißenfels konnte
ſich Jahn Freyburg durch einen glücklichen
10:8 Sieg über Grana die Kreismeiſterſchaft
erringen. Tv. 1861 ſchlug Frieſen 16:8!!

Handball-Gauklaſſe.
Jm letzten Pflichtſpiel ſchlug der PSV Halle

den PSP-Gera ſicher mit 17:5 (9:2). Somit
iſt das Abſtiegsſchickſal für den PSV-Witten-
berg und den PSV-Gera endgültig entſchie
den. PSV-Wßfls. ſchlug TuB Werdau im
Freundſchaftsſpiel 106 (7:2).

Deutſche Handballmeiſterſchaft.

Die größten Ueberraſchungen gab es wohl
in den Spielen um die Deutſche Handball-
meiſterſchaft. Der PSV- Magdeburg wurde
von Sportfreunde Leipzig, nachdem das Spiel
bis Halbzeit 66 ſtand, mit 107 geſchlagen Der
vorjährige Meiſter Spv. Waldhof Mannheim
wurde von g. Fürth 5:8 abgefertigt. Der
Askaniſche Tv. Berlin ſetzte ſeinen Siegeszug
fort und ſchlug PSP- Hamburg 9:7. Bei den
Frauen verlor ebenfalls der vorjährige Mei-
ſter Sportklub Charlottenburg gegen Eims-
büttel 2:3. Auch der Magdeburger Frauen-
ſportklub wurde in Leipzig von Fortung 1:2
beſiegt.
Die Preußen ſiegen 7:5 über Leung.

Zum Anturnen in Leuna hatte der Sport-
verein die Merſeburger Preußen verpflichtet
und man muß ſchon geſtehen, daß dieſer mit
Spannung erwartete Kampf Bezirksklaſſe
gegen Kreisklaſſe das ſchönſtes Spiel, dieſes
an ſich ereignisreichen Tages war. Obwohl die
Leunger ohne ihre Hauptakteure Steiner,
Hetterich und Meier antraten, ſtellten ſie doch
eine bewegliche Kampfmannſchaft ins Feld, die
für die zwar flinken, aber noch nicht ſo routi-
nierten Preußen ein beachtlicher Gegner war.
Das ganze Spiel „das in vorbildlicher We. ſe
durchgeführt wurde, trug einen ſtets anſtän-
digen und fairen Charakter, ſo daß es ſo recht

eignet war, unter den vielen Anweſenden
ür dieſes Kampfſpiel zu werben. Schon beim

Betreten des Platzes fällt die Preußenelf an
genehm u und von der erſten Minute an,
wird der Geiſt u der die Mannſchaft
beſeelt Nach n Minuten geht Leuna in

naer Tor, das ebenfalls wieder ausgeglichen
und von den Preußen ſogar zum 2:3 erhöht
wird. Als Leung kurz vor dem Wechſel wieder
den Gleichſtand herſtellt glaubt man kaum,
daß die Preußen auch in der zweiten Spiel-
hälfte in der gleichen Form werden durchhal-
ten können. Der Spielbeginn belehrt ſofort
eines Beſſeren, denn die Preußen legen nun
mehr bis zum 3:5 vor und dem 4:5 folgt das
4:6. Beim Stande von 5:6 ſetzt der Endſpurt
der Leunger ein, der aber ergebnislos ver-
läuft. Es gelingt den Preußen ſogar noch
zum 5:7 zu erhöhen. Beide Torhüter zeigten
lobenswerte Leiſtungen, den Preußen erfocht
uneigennützigeres Spiel vor dem gegneriſchen
Tor den verdienten Sieg.

PVereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTB 1861. Donnerstag 20,15 Uhr,
ſämtliche Turner und Jugendturner, ſowie
alle Turnbrüder ſämtlicher Unterabteilungen
in der Brauhausturnhalle in Turnkleidung.
Pflichterſcheinen!

ch
Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 15. Mai
Nuftriebt 679 Rinder da. 8) Ochſen, 302 Bullen
213 Kühe, 84 Färſen, 140d Fälber, 603 Schafe,
3460 Schweine zuſammen 6147 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 21 Rinder
17 Kälber 5 Schafe 176 Schweine.
Ochſen 33—34 30 32 28-30..
Ochſen
Bullen 20 32 28 30. 24-27 20 23,
Bullen (30 32 27--29 24 26 21--23,
Kühe 28 30 24--27 20--23 13 19.
Kühe (28--29 24--27 20--23, 13---19
Färſen 32-34 2632

Färſen S S SKälber 70 86 52 55 46 51, 40 46. 30 39
Kälber 50 55 46-50 40 45 32 39)
Schaſe 38 41, 34 37 30--33

Schafe eSchweine 37—-38 37—39 36 37, 34 36
33—34 S 31 36.

Schweine 36--37 35--37, 33 35. 31 32.

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut
Schafe langſam, Schweine mittel.
Aberſtand: 110 Rinder, (dav. 7 Ochſen. 64 Bullen
22 Kühe, 17 Färlen, Kälber)
48 Schweine 127 e

ee
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h. Weißenfels. Um Aufnahme im Mer-
ſeburger Krankenhaus finden zu können, be
ging der Jnvalide Paul Jhlo aus Magde-
burg am 15. Dezember 1933 eine recht ver-
werfliche Handlung. Er war an dieſem
Tage auf ſeiner Wanderſchaft nach Merſe
burg gekommen und da er bei der damals
herrſchenden Kälte ein Dach über dem Kopf
haben wollte, brachte er ſich mit einer Raſier-
klinge eine tiefe und 10 Zentimeter lange
Schnittwunde am linken Unterarm bei. Jn
die Wunde ſchmierte er Schmutz, damit ſie
zu eitern beginne. J. fand auch wunſchge-
mäß Aufnahme im Krankenhaus und er-
klärte hier, daß er auf der Landſtraße von
einem Auto angefahren worden ſei.

Anfang Januar 1934 war die Wunde zu
geheilt, ſo daß der Simulant aus dem
Krankenhaus entkaſſen werden konnte. Nun
marſchierte er nach Weißenfels, riß die kaum
geheilte Wunde wieder auf und legte ſich
ſcheinbar bewußtlos an den Rand der Saale.
Man ſchaffte ihn wiederum ins Krankenhaus
und diesmal ſollte die Wunde/ davon her-
rühren, daß er von einem Motorrad umge-
fahren worden ſei. Der behandelnde Arzt
ſah aber ſofort, daß es ſich hier um eine
Selbſtverſtümmelung handelte und veran-
laßte deshalb die Feſtnahme des Be-
trügers.

Aus der Umgebung
G

Selbſtverſtümmler ver Geiſteskranken.
Es bleibi bei einem Jahr und 6 Monaten Zuchthaus.

Vom Amtsgericht wegen Rückfallsbetrug
zu einem Jahre und 6 Monaten Zuchthaus
verurteilt, legte der ſchon erheblich Vorbe-
ſtrafte Berufung ein. Er behauptete jetzt
vor der Kleinen Strafkammer Weißenfels,
daß er ſchwer nervenleidend und geiſtig
nicht mehr zurechnungsfähig ſei und berief
ſich auf den bekannten 8 51 des StGB. Nach
ärztlichem Gutachten konnte aber von einer
Geiſteskrankheit keine Rede ſein, ſo daß der
s 51 völlig ausſcheiden müßte. Das Gericht
verwarf deshalb die Berufung des Selbſt-
verſtümmlers, rechnete ihm aber 3 Monate
der Unterſuchungshaft auf die Strafe an.

Rückſichtsloſe Kraftfahrer.

h. Weißenfels. Auf der Leipziger
Straße hatte nachts eine Reparaturwerkſtätte
an einem Kraftwagen aus Leipzig eine Re
paratur auszuführen. Ein aus Leipzig kom
mender Perſonenkraftwagen, deſſen Erken-
nungszeichen bisher nicht feſtgeſtellt worden
iſt, ſtreifte den Wagen und verletzte den
Automechaniker und den Antobeſitzer erheb-
lich. Ohne ſich um die Verletzten zu küm
mern, fuhr der Wagen in raſendem Tempo
davon.

Schweres Unwelkter.
Ueber hundert Hühner ertrunken.

b. Schkenditz. Ein heftiger Wolkenbruch,
begleitet von einem ſtarken Gewitterſturm,
entlud ſich am Sonntagnachmittag über
Schkeuditz und die umliegenden Auedörfer.
Sämmtliche Straßen von Schkeuditz waren
durch das Waſſer völlig unpaſſierbar gemacht.
Starke Bäume wurden im Stadtgebiet wie
in der Landesanſtalt Altſcherbitz entwurzelt.
Große Verwüſtungen richteten Sturm und
Waſſer in den Gärten und auf den Feldern
an. Ueber 100 Hühner ſind ertrunken.

25 jähriges Meiſterjubilänm.
b. Schkenditz. Sein 25jähriges Meiſter-

jubiläum konnte am Montag der Bäcker-
meiſter Paul Harniſch, Leipziger Str. 7
wohnhaft, begehen. Unſern Glückwunſch.

Sanitätskurſus,
b. Schkenditz. Einen Sanitätskurſus rich-

tet das Deutſche Rote Kreuz, Ortsgruppe
Schkeuditz, ein. Jn 20 Doppelſtunden wer-
den er menſchliche Körper, Krankheitslehre,
erſte Hilfe, Krankenpflege und Kranken-
transport in theoretiſchem und praktiſchem
Unterricht behandelt werden. Als ausbil-
dender Arzt hat ſich Dr. Bänumer zur Ver-
fügung geſtellt.

Hängerfahrk ins Grüne.

b. Löpitz. Jm Frühling iſt es doch wohl
das Bedürfnis eines jeden, einmal die Sor-
gen des Alltags zu vergeſſen und ſo ließen
es ſich auch unſere Sänger vom Geſangver-
ein „Frohſinn“ nicht nehmen, eine Maien-
fahrt mit ihren Frauen und Bräuten zu un
ternehmen. Am Sonntag morgen 7 Uhr
war Wittenbechers Reiſeomnibus an der
„Waldſchmiede“ zur Stelle und bald ſetzte ſich
der Wagen in Richtung Leißling in Be
wegung. Schon 8.30 Uhr war das Ziel
erreicht. Nach einer kurzen Raſt am Waldes
rand wurde dann zu Fuß nach Freyburg
gewandert. Der Weg führte, zunächſt über
Goſeck, dann ging es mit Geſang über
Döbichau, Pödeliſt bis zur Freyburger Do-
mäne, der man einen Beſuch abſtattete. Jm
„Jahnhaus“ wurde ein kräftiges Mittags
mahl eingenommen und ſpäter dann unter
fachkundiger Führung des Dirigenten Leh-
rer Wiegand-Löſſen dem Jahnmuſeum ein
Beſuch abgeſtattet. Dann wurde das alte
romantiſche Weinſtädtchen mit ſeinen Schön
heiten beſichtigt und bewundert. Jm Anſchluß
daran verſammelten ſich die Teilnehmer im
Reſtaurant „Zur Neuenburg“, wo bei fröh-
lichem Geſang und in beſter Stimmung die
Zeit nur zu ſchnell verging. Gegen 21 Uhr
wurde die Rückfahrt angetreten. Die ſchöne
Maienfahrt wird allen Teilnehmern lange
im Gedächtnis bleiben. P. R.
Für die Jnnere Miſſion.
e. Collenbey. Die Sammlung am Volks-

tage der Jnneren Miſſion brachte bei der
Straßenſammlung 6,25 Mark und bei der
Hausſammlung 8,75 Mark ein

Aus dem Gemeindeleben,
e. Korbetha. Hier erbrachte die Sammlung

für die Jnnere Miſſion 2,20 Mark in der
Straßenſammlung und 19,80 Mark in der
Hausſammlung. Schweſter Maria iſt vom 7.
Mai bis 4. Juni beurlaubt.

Vor einem Miſſionsfeſt.
c. Schkopaun. Wie alljährlich wird auch in

dieſem Jahre in gewohnter Weiſe unſer
Miſſionsfeſt am 24. Juni gefeiert merden.

Der frühere Oſtafrika-Miſſionar Kibelka,
der um ſeiner deutſchen Geſinnung und Hal
tung willen Schweres durchgemacht hat, wird
bei dem Feſt über ſeine Miſſionsarbeit be-
richten.

Mangelhafte Beleuchtung
führt zu einem Verkehrsunfall

e. Bad Dürrenberg. Jnfolge mangelhafter
Beleuchtung eines Laſtwagenzuges des Zir-
kus Eſch, der in der Nähe des Gaſthofes
„Zum Gradierwerk“ Halt gemacht hatte, fuhr
der Motorradfahrer Erich Stüber aus
Großkorbetha gegen dieſen Laſtzug. Mit
ſchweren Geſichtsverletzungen mußte er zum
Arzt gebracht werden.

Fahrraddiebe am Werke.
e. Bad Dürrenberg. Jn der vorigen Nacht

trieben wieder Fahrradmarder ihr Unweſen.

Während in der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag aus einem verſchloſſenen Keller zwei
Herrenfahrräder entwendet wurden, ver-
mißte der Hausmann K. der Siedlungsſchule
aus der verſchloſſenen Wohnung ebenfalls
ſein Rad.

Ein ſchöner Muttertag.
e. Großkorbetha. Eine ſchöne Sitte hatte
hier Rektor Wirth zum Muttertag einge-
führt. Mit einer Schar junger Mädchen zog
er von Haus zu Haus, um alte Mütterchen
aufs herzlichſte zu ehren. Altbekannte Lie-
der bvachte er mit ſeinen Schülerinnen zum
Vortrag. Rektor Wirth und ſeinen Sänge-
rinnen gebührt auch an dieſer Stelle herz-
licher Dank.

Vier Erbhöfe in der Gemeinde. t
k. Ellerbach. Aus unſerer Gemeinde ſind

vier Bauernhöfe in die Erbhöferolle einge-
tragen worden, und zwar: Bauer Kurt
Schmidt, Bertha Walbe geb. Heße,
Bauer Erich Friedrich und Bauer Walde-
mar Riedel.

Die Kartoffeln blühen.
f. Teuditz. Der Einwohner Anton Wenz-

laweck hatte am 24. März in der hieſigen
Flur Kartoffeln (Blaue Odenwälder) geſteckt,
bin denen bereits eine große Anzahl jetzt

üht.

Dr. Stöweſand in Zörbig eingeführt.
f. Starſiedel. Pfarrer Dr. Stöweſand

iſt in Zörbig vom Superintendent Peterſell
in ſein neues Amt eingeführt worden. Die
Verdienſte, die er ſich um das kulturelle
Leben der Guſtav-Adolf-Stadt und der um-
liegenden Orte erworben hat, werden hier
unvergeßlich bleiben.

Nur ein Erbhofbaner. h
g. Pobles. Aus der hieſigen Gemeinde

iſt nur ein Bauernhof, und zwar der des
Bauern Paul Bernsdorf in die Erbhöfe-
rolle des Anerbengerichts Lützen eingetragen
worden.

Verſammlung des NSDFB.
k. Mücheln. Am Sonnabend fand die

Mitgliederverſammlung des NSDFB., Orts-
gruppe Mücheln, ſtatt. Tierarzt Knolle
erörterte nach Begrüßungsworten die Frage,
wie ſich die künftige Organiſation des Bun
des geſtalten wird. Kreisſchulungsleiter,
Pg. Sommermeyer, ſprach über den

„Werdegang des Führers“ und zeichnete die
„Geſetze der Lebensführung“, wie ſie Hitler
in ſeinem „Kampf“ feſtlegt.

Ein Liebespaar beleidigt.
Eine böſe Zunge findet milde Richter.
k. Mücheln. Als die ledige M. V. aus

Mücheln am Abend des 5. März d. Js. mit
ihrem Bräutigam vor der Haustür ihrer
Wohnung ſtand, kam das Ehepaar W. L. aus
der Gaſtwirtſchaft zurück. Jm Vorbeigehen
gebrauchte die mit Fräulein V. verfeindete
Frau L. nun die Worte: „Die Menſchen ſind
heute gerade ſo liebestoll wie die Hunde.“
Dadurch fühlte ſich das Liebespaar beleidigt
und gegen Frau L. wurde Privatklage wegen
Beleidigung erhoben. Das Amtsgericht hatte
der Klage ſtattgegeben und auf eine Geld-
ſtrafe von 20 Mark erkannt. Gegen das Ur-
teil wurde Berufung eingelegt und die An-
geklagte behauptete jetzt vor der Kleinen
Strafkammer, daß wohl ihr Mann eine ähn-
liche Bemerkung gemacht habe, doch habe
dieſe gar nicht dem Liebespaar gegolten. Die
Beweisaufnahme fiel aber zu Ungunſten der
Beklagten aus. Das Gericht nahm an, daß
Frau L. ihrer im gleichen Hauſe wohnenden
Gegnerin eins auswiſchen wolltt, Jmmer-
hin hatte die Berufung den Erfolg, daß die
Gelöſtrafe auf 5 Mark ermäßigt wurde.

155 Mark aus der Caritas--Sammlung.
k. Neubiendorf. Jm Bereich der katho-

liſchen Kirchengemeinde Neubiendorf wurden
durch Hausſammlungen im Rahmen der Ca-
ritaswoche insgeſamt 155 Mark aufgebracht

Vom Rade geſtürzt.
k. Kämmeritz. Hier ſtürzte ein 14jähriges

Mädchen ſo unglücklich vom Rade, daß es be
ſinnungslos liegen blieb. Glücklicherweiſe hat
es weiter keinen ernſten Schaben genommen
lediglich das Rad wurde beſchädigt.

Kreis-Feuerwehr-Verbandskag.
a. Leung Der diesjährige Kreisfeuerwehr

verbandstag findet als 14. des Landkreiſes
Merſeburg in Leuna am 9. und 10. Juni
d. J. ſtatt. Für dieſe Tage werden 200 bis
300 Kameraden erwartet, für die die Frei
willige Feuerwehr Leung Quartiere benötigt.
An die Einwohner von Leuna richtet die
Wehr die Bitte, hilfsbereit einzuſtehen, wie
es auch die Feuerwehren allezeit tun. Des
halb werden in nächſten Tagen die Quar
tiermacher vorſprechen. Die Feuerwehr darf
wohl hoffen, daß dieſer Ruf nicht unge
hört verhallt.

Mitteldeutſche Heimat

Ein Ballon hilflos in den Wolken?
Befürchtungen um Deutſchlands größten Freiballon Rach Polen abgetrieben?

Am Sonntagfrüh karz nach 8 Uhr ſtieg
auf dem Bitterfelder Ballon-Füllplatz der
Ballon „Bartſch von Sigsfeld“, geführt von
einem Berliner Ballonführer, zu einer
Höhenfahrt auf, die wiederum Strahlenfor-
ſchungen in der Subſtratoſphäre diente. Der
Ballon trieb in öſtlicher Richtung ab und war
bald in dem Dunſt, der vor dem ſonſt blauen
Himmel lagerte, den Blicken entſchwunden.
Bis Montag mittag war in Bitterfeld keine
Landungsmeldung von der Mannſchaft des
Subſtratoſphärenballons eingetroffen. Man
befürchtet deshalb das ſchlimmſte. Da in
großer Höhe aber ſtärkſte Luftgeſchwindig-
keiten herrſchen, iſt es auch möglich, daß der
Ballon ſehr weit, vielleicht nach Polen,
Rußlaud oder auch auf die hohe See abge-
trieben worden iſt.

Das Auswärtige Amt iſt unterrichtet wor-
den, damit den Balloninſaſſen bei einer
etwaigen Notlandung im Auslande jede mög-
liche Unterſtützung zuteil wird.

Der Ballon „Bartſch von Sigsfeld“ iſt der
größte deutſche Freiballon. Er faßt

9500 Kubikmeter. Die Führung hatte Dr.
Jng. Schrenck, Berlin, als Beobachter
machte die Fahrt der Meteorologe Maſuch,
Bitterfeld, mit. Die Fahrt wurde veran-
ſtaltet vom Höhenſtrahlungslaboratorium
Potsdam mit Unterſtützung des Reichsluft-
fahrt miniſteriums und der Ballon- und
Fliegerortsgruppe im Deutſchen Luftſport-
verband Bitterfeld. Bisher fanden von
Bitterfeld aus in den letzten beiden Jahren
fünf derartige Ballonfahrten in die Sub-
ſtratoſphäre ſtatt. Die wiſſenſchaftliche Lei-
tung hat Prof. Kohlhörſter, Potsdam. Schon
1914 unternahm dieſer von Bitterfeld eine
Fahrt in die Subſtratoſphäre. Damals fand
er die Standardwerte der, vertikalen Vertei-
lung der heute noch kaum weitererforſchten
Höhenſtrahlung. Die Fahrt des „Bartſch
von Sigsfeld“ vom Sonntag hatte den Zweck,
die Wirkung dieſer Strahlen auf Edelgaſe
zu meſſen und dazu die Abweichungen im
Verlauf der Strahlungsſtärke feſtzuſtellen,
die an der unteren Grenze der Stratoſphäre,
S bei 10 Kilometer Höhe, zu beobachten
ind.

Bitterfelder Ballon landet in KRußland.
Der Ballonführer Maſuch kok. Der zweite Inſaſſe vermißk.

Der am Sonntag früh in Bitterfeld ge
ſtartete Freiballon „Bartſch v. Sigsfeld“, der

wie wir an anderer Stelle melden ſeit
iernem Aufſtieg verſchollen war, iſt Montag-
abend auf ruſſiſchem Gebiet gefunden worden.
Der Ballon war 20 Kilometer öſtlich der Ort
ſchaft Sebeſch in der Nähe der lettländiſch-
ruſſiſchen Grenze nordöſtlich von Dünaburg
niedergegangen. Jn ſeiner Gondel fand man
den Ballonführer Viktor Maſuch tot auf.
Ueber die Urſache ſeines Todes liegen An
gaben noch nicht vor.

Der Deutſche Luftſportverband hat Ver
treter nach Sebeſch geſchickt, um die näheren
Umſtände feſtzuſtellen. Auch die Deutſche
Botſchaft in Moskan hat alle Schritte unter
nomme,n um den Unfall des Ballons aufzu
klären. Erſt nach der Obduktion wird ſich

das Geheimnis dieſes Todes klären laſſen.
Jn der Gondel wurden eine H keukrenz-
flagge, eine ſchwarz- weißrote Flagge und
drei Sauerſtofflaſchen gefunden. Ueber das
Verbleiben des zweiten Jnſaſſen, des Dr.
Jng. Schrenck fehlt bisher jede Nachricht.

Gräberfeld im Harz enkdeckt?

Steinkiſtengrah in Thale freigelegt.
Bei den Arbeiten zum Legen einer Gas-

rohrleitung in Alt-Thale wurde, nach-
dem man ſchon vor einiger Zeit auf Reſte
alter Gräber geſtoßen war, ein Steinkiſten-
grab freigelegt, in dem ſich ein noch gut er
haltenes Skelett befand. Unter Leitung
eines Vertreters des kulturhiſtoriſchen
Landesinſtituts Halle, Bürgermeiſter Dr
Richter und Rektor Fiedler, wurden
noch ſechs weitere, aut erbaltene Steinkiſten-

gräber freigelegt. Das Gräberfeld iſt damtt
aber noch nicht erſchöpft, doch will man von
weiteren Ausgrabungen völlig abſehen.

Auflöſung des Schühenbundes.
Zuſammenſchluß im Gaun Mitte DSB.
Der Schützenbund der Provinz Sachſen

und der Freiſtaaten Anhalt und Braun-
ſchweig, der 75 Jahre beſteht, hielt in
Magdeburg ſeine letzte Jahreshauptver-
ſammlung ab, auf der Gauſportführer Wolff
die Auflöſung des Bundes verkündete und
den Gau Mitte des Deutſchen Schützen-
bundes (Schützenbund der Provinz Sachſen
und des Freiſtaates Anhalt) zum Rechtsnach-
folger des alten Bundes erklärte. Vorher
hatte Alterspräſident Dewerzeny-Halle eine
Gedächtnisrede für den verſtorbenen Vor-
ſitzenden Strich gehalten, den er als vorbild-
lichen Menſchen und guten Kameraden feierte
und deſſen Verdienſte für den Schützenbundöd
er in Erinnerung brachte. Bei dem Jahres-
bericht gab Dewerzeny gleich einen Rückblick
auf die 75jährige Geſchichte des Schützen-
bundes. Dem Kameraden Schenk-Magde-
burg wuröe für zehnjährige Dienſte als
Bundeskaſſierer der Ehrenhirſchfänger ver-
liehen. Zum Schluß berichtete Gauführer
Wolff über den Stand der Eingliederung
in den Deutſchen Schützenbund.

Schweres Mokorradunglück
infolge zu ſchnellen Fahrens in der Kurve.

Jn der Kurve am Ortseingang in See
hauſen bei Frankenhauſen ereignete
ſich ein ſchwerer Motorradunfall. Ein Motvr-
rad mit zwei jungen Leuten überfuhr mit
erheblicher Geſchwindigkeit die Kurve am
Kriegerdenkmal. Das Rad ſauſte in den
Graben, die beiden Fahrer flogen in großem
Bogen ebenfalls hinein. Der Fahrer brach
nur einen Finger, währenòö der Begleiter
ſchwer verletzt, wahrſcheinlich mit einem
Schädelbruch, von dem ſchnell alarmierten
Sanitätsauto aus Bad Frankenhauſen in
das Bezirkskrankenhaus gebracht wurde.

Eine Biſamrakke greift Menſchen an?

Die Biſamratte hat, von Sachſen her ein-
wandernd, jetzt auch den Kreis Liebenwerda
erreicht. In den letzten Tagen wurde in der
Umgebung von Bad Liebenwerda faſt ein
Dutzend Ratten erſchlagen. Jn einem Falle
griff eine Biſamratte drei erwachſene Männer
an. Die Ratte konnte getötet werden. ehe ſte
ſich keſtagebiſſen hatte.
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Arbeit und Wirt chaft Nr. 111

Dienstag, 15. Mai

Zukunft der B13.
In Baſel ſind die Vertreter von 22 Noten

banken zuſahmengetreten, um den Geſchäfts-
bericht der Bank für Jnternationalen Zah
lungsausgleich entgegenzunehmen. Privat-
wirtſchaftlich kann dieſes Bankinſtitut durch
aus zufrieden ſein. Wenn auch die Einlagen
infolge der Dollarkriſe etwas zurückgegangen
ſind, ſo ergibt ſich immer noch ein Reinge-
winn von über 13 Mill. Schweizer Franken,
gus dem unverändert 6 Prozent Dividende
auf das 125 Mill. betragende Aktienkapital
gezahlt werden. Man hat ganz ordentliche
Reſerven, man hat auch noch ſtille Rücklagen,
von denen niemand etwas weiß, und man
blickt „nach einem Jahr des Drucks voll Ver
krauen und Mut in die Zukunft“, wie es im
Geſchäftsbericht heißt.

Mit dem rein privat wirtſchaftlichen Ge
kchäftsergebnis darf ſich ein Jnſtitut, das einſt
mit der ſtillen Hoffnung gegründet wurde, es
würde ſich einmal zur Ueberbank der natio-
nalen Notenbanken entwickeln, nicht allein be-
gnügen, und der Geſchäftsbericht zieht auch
die internationale Wirtſchaftsbilanz,
die weniger zufriedenſtellend ausgefallen iſt
als die privatwirtſchaftliche. Die zwölf ab
gelaufenen Monate internationaler Finanz
politik werden im Geſchäftsbericht ſehr zu
rückhaltend als geradezu umwälzend“ be-
zeichnet und damit wird ſchamhaft zugegeben,
aß es der Bank nicht gelungen iſt, durch eine

vernünftige Goldverteilnng irgendwelchen
Einfluß auf die Währungsgeſtaltung der
Welt zu nehmen.

Klar erkannt wird die Tatſache, daß die
Zerſtörungserſcheinungen der internationalen
Finanz- und Währungsbeziehungen eine wei
tere Zerſplitterung erfuhren, daß aber auf
der anderen Seite ein deutlicher Fortſchritt
in den einzelnen nationalen Volkswirtſchaften
erzielt wurde. Erwähnt wird die verringerte
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland, der Budget
überſchuß in England, die Schuldenkonverſio
Kken, die Neuorönung des Bankweſens in
einzelnen Ländern und daraus der Schluß
gezogen, daß mit der Geſundung der nativ
nalen Wirtſchaften auch eine neue Grundlage
für die Wiederaufnahme internatio-
naler Beziehungen geſchaffen iſt. Die
Wiederherſtellung der Goldwährung als ein-
heitlichen Währungsſtandard ſoll der zweite
Grundpfeiler ſein, auf dem ſich der inter
nationale Warenaustauſch entwickeln ſoll.
Auch hier gibt es ſtille Reſerven, und dies-
mal werden ſie genannt: die in Privathand
befindlichen gehamſterten internationalen
Golöbeſtände betragen allein 7 Milliarden
Schweizer Franken. P
Magdeburger Feuerverſich.-Geſ.

Die Geſellſchaft verteilt wieder 10 Proz.
Dividende. Die Maſchinenverſicherung ergab
bei etwas vermehrter Prämieneinnahme einen
angemeſſenen Gewinn. Die Hebung der
öffentlichen Sicherheit kam im Schadens-
ergebnis der Einbruchsdiebſtahlsverſicherung
deutlich zum Ausdruck. Das Ergebnis war
günſtig. Jn der Transportverſicherung konnte
ein mäßiger Gewinn erzielt werden. Jn der
Unfallverſicherung trat ein Prämienrückgang
ein. Die Hagelrückverſicherung gab ebenfalls
einen kleinen Gewinn.

Wasserstän de
Sasle W. F. W.rochlit- S. 0,71 02 Aubig ſis. 0,51 13Trotha 15. 1, 48] 08 Dresden 15, 1., 96 07Beraburg 15. 0,58 12 Torgau 15. 88 12
Calbe O. P. 15. 38 Wittenberg 4. 40., 92 (01
Calbe V. P 0.00 Roßlau 15. 40,20 055 15.] 0,0 --15 Aken 15.1 0.40 65Barby I15. 30 03ave Magdeburg 15. 20103hraadent. V. 15. (02 fangermünde 15 40,82 04

15 WVittenberge 14. 40,58 03
athbenow 0. 15 „46 Lenren 14. 0,84 01Zathenow o o Hömitz oaveibeéro 15. 40,75 on Darchav 14. 13

Die Belebung durch Inſtandſehungen
Rückblick auf die Maßnahmen der Keichsregierung zur Ankurbelung der Banwirfſſchaft.

Auf dem Wege zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit iſt gerade durch die Jnſtand-
ſetzungsaktion der W einäußerſt wirkſames und beachtliches Mittel ge
funden worden, um die gewünſchte Belebung
der Wirtſchaft zu erreichen. Die Maßnahmen,
die unter der Bezeichnung „Jnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten an Gebänden“
ergriffen worden ſind, ſollten von vornherein
vorübergehenden Charakter tragen, um die
natürliche Banutätigkeit anzuregen und dieſen
Teil der Wirtſchaft gewiſſermaßen über den
toten Punkt hin wegzubringen.

Der einmalige Charakter
Die Reichsregierung hat von Anfang an

erklärt, daß die ſtaatliche Hilfe auf dieſem
Gebiete einen einmaligen Charakter trage,
und daß deshalb diejenigen Hausbeſitzer, die
bisher von den Zuſchüſſen keinen Gebrauch
gemacht haben, nicht auf eine Wiederholung
zu rechnen haben. Die Reichsregierung hat
ſich aber andererſeits veranlaßt geſehen, eine
Verlängerung der Friſten vorzunehmen, durch
eine Ergänzungsverordnung neue Steuer-
erleichterungen zu gewähren. Die ſtaatliche
Ankurbelung der IJnſtandſetzungsaktion iſt
zunächſt auf zwei verſchiedenen Wegen durch
geführt worden. Zuerſt in der Form von
ſtaatlichen Zuſchüſſen, die 20 Prozent der auf-
gewendeten Juſtandſetzungskoſten ausmachten,
und durch die Zinsvergütungsſcheine, die im
Endergebnis zu einer weiteren Erhöhung
dieſes Zuſchuſſes führten. Die Einlöſung der
Zinsſcheine vom 1. April 1934 ab erfolgt jetzt
ſo, daß die Abſchnitte jeweilig von den
Kaſſenbeamten der zuſtändigen Zoll- oder
Finanzbehörde abgetrennt werden. Die
Zinsvergütungsſcheine können im Gegenſatz
zu den Steuergutſcheinen mit ſämtlichen
Steuern verrechnet werden, und ebenſo kann
eine Auszahlung des Zinsbetrages in bar
erfolgen.
Zuſchüſſe und Zinsvergülung

Der erſte Teil der Jnſtandſetzungsaktion,
der durch dieſe Zuſchüſſe und Zinsver-
gütungsſcheine gekennzeichnet war, ſollte
urſprünglich bereits mit dem 31. März 1934
beendet ſein. Dann erfolgte eine Verlänge-
rung bis zum 30. Juni 1934, und dann iſt
durch einen Runderlaß des Reichsarbeits
miniſters eine weitere Friſtverlängerung bis
zum 31. März 1935 erfolgt. Jn der Begrün-
dung dazu wird geſagt, daß die Auswirkung
der Zuſchußaktion ſich auf einen möglichſt
langen Zeitraum erſtrecken ſoll. Es wird
auch zugeſtanden, daß die Arbeiten nicht mehr
ſofort beginnen müſſen. Wenn Hausbeſitzer,
die die Zuſchüſſe bewilligt erhalten haben, alſo
eine Hinausſchiebung des Beginns der Ar-
beitstermine wünſchen, müſſen ſie ſich dieſer-
halb mit dem Wohnungsamt in Verbindung
ſetzen. Es muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß
es ſich bei der Friſtverlängerung keineswegs
um eine neue Zuſchußaktion handelt, da neue
Mittel nicht bereitgeſtellt werden. Es
kommen hierfür alſo nur ſolche Arbeiten in
Frage, für die der Reichszuſchuß bereits
bewilligt iſt. Die zur Verfügung geſtellten
Mittel ſind vollkommen aufgebraucht, ſo daß
neue Anträge auf Zuſchußgewährung über-
haupt keine Ausſicht auf Erfolg mehr haben.
Staatsſekretär Reinhardt hat erſt jetzt
wieder erklärt, daß durch die Friſtverlänge-
rung die Erwartung von Hausbeſitzern, die
die Zuſchußaktion nicht ausgenutzt haben, auf
die Bewilligung von neuen Zuſchüſſen nicht
erfüllt werden kann.

Der zweite Weg zur Ankurbelung der
IJnſtandſetzungsarbeiten am Althausbeſitz
wurde bereits im Juli 1933 durch Steuer-
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Be Bliite illion Obsthäume
Ergebnisse der Obsthaumzählung.

Ende 1932 und im Frühjahr 1933 ist nach einer zwanzigjährigen Zwischenzeit im ganzen Deut-
schen Reich wieder eine Obstbaumzählung durchgeführt worden. Die Zählung ergab für das
Deuitsche Reich einen Obstbaumbestand von 155 illionen Stück, von dener 40 Miſſionen Stück
oder 26 Proz. auf heranwachsende und 115 Millionen Stück oder 74 Proz. auf voll ertragsfähige
Bàume (einschließlich Spalierbäume) entfielen. Verglichen mit den Ergebnissen der letzten
allgemeinen Obstbaumzählung von 1913 zeigen die Bestände an Apfel- und Kirschbäumen

an Pfirsichbäumen beträchtliche Zunahmen,
micht unerheblich abgenommen.

die anderen Obstarten haben teilweise
Am stärksten ist der Rückgang des Obstbaumbestandes bei

Pfaumen, Zwetschgen, Aprikosen und bei Walnüssen mit fast 36 bzw. 53 und 17 Proz.

erleichterungen für die in Frage kommenden
Steuerpflichtigen beſchritten. Damals wurde
geſetzlich beſtimmt, daß ein Steuerpflichtiger,
der Jnſtandſetzungen oder Ergänzungen an
ſeinem Gebäude vornimmt, das zu einem
gewerblichen Betrieb gehört, eine Ermäßi-
gung ſeiner Einkommen- oder Körperſchafts-
ſteuer um 10 v. H. der Aufwendungen erhalten
kann. Die Ermäßigung war jedoch an eine
Vorausſetzung geknüpft. Die Lohnſumme
des Unte rnehmens des Steuerpflich-
tigen mußte im Steuerabſchnitt der Jnſtand-
ſetzung um mindeſtens den Betrag, für den
die Steuerermäßigung verlangt wird, über
die Lohnſumme des unmittelbar voraus-
gegangenen Steuerabſchnitts hinausgehen.
Die Zahl der Steuerpflichtigen, die hiervon
Gebrauch machen konnten, war deshalb
gering, um ſo mehr doch, weil nur Repara-
turen an gewerblichen Betrieben dafür in
Frage kamen. Nunmehr hat der
finanzminiſter eine Ergänzungsverordnung
zu dieſem Geſetz über Steuererleichterungen
erlaſſen, in der es heißt:

„Bei der Veranlagung der Ein-
kommenſteuer und der Körper-ſchaftsſteuer ermäßigt ſich die Steuer-
ſchuld für die Steuerabſchnitte, die in der Zeit
vom 1. Januar 1934 bis zum 31. Dezember
1935 enden, um 10 v. H. der Aufwendungen
für Jnſtandſetzungen und Ergänzungen an
Gebäuden oder Gebäudeteilen aller Art,
wenn die folgenden drei Vorausſetzungen
gegeben ſind: 1. Zur Jnſtandſetzung und Er-
gänzung der Gebäude dürfen nur inländiſche
Erzeugniſſe verwendet werden, es ſei denn,
daß geeignete inländiſche Erzeugniſſe nicht
vorhanden ſind vder ihre Verwendung zu
einer unverhältnismäßigen Verteuerung
führen würde; 2. Beginn und Ende der Jn-
ſtand ſetzungen und Ergänzungen müſſen in

Reichs

die Zeit vom 1. Januar 1934 bis zum
31. März 1935 fallen; 3. Zuſchüſſe aus öffent-
lichen Mitteln des Reiches, der Länder, der
Gemeinden oder Gemeindeverbände dürfen
für dieſe Jnſtandſetzungen und Ergänzungen
weder mittelbar noch unmittelbar gewährt
werden.

Für Jnſtandſetzungen und Ergänzungen
an Gebäuden oder Gebäudeteilen, die einem
gewerblichen Betrieb des Steuerpflichtigen
dienen, werden die ſteuerlichen Vergünſti-
gungen auch dann gewährt, wenn Zuſchüſſe
aus öffentlichen Mitteln auf Grund des Ge
ſetzes zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit
vom 31. September 1933 gewährt werden.“

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß durch dieſe
Fortſetzung der Jnſtandſetzungsaktion auf
dem Wege der Steuererleichterungen nun-
mehr jeder Hausbeſitzer in der Lage iſt, bei
Ergänzungs- und Jnſtandſetzungsarbeiten die
Steuererleichterungen für ſich in Anſpruch zu
nehmen. Die Steuererleichterung wird im
Wege der Veranlagung zur Einkommen und
Körperſchaftsſtenuer gewährt. Es brauchen
alſo keine Anträge bei Beginn der Arbeit
geſtellt zu werden. Wie hoch die Steuerver-
günſtigung iſt, erkennt man am beſten an
einem Beiſpiel. Wenn jemand 1000 Mark für
Inſtand ſetzungen ausgegeben hat und 200
Mark an Einkommenſteuer zu zahlen hat, ſo
kann er 10 v. H. der Jnſtandſetzungsſumme,
alſo 100 Mark von ſeiner Einkommenſteuer
abſetzen, ſo daß er ſtatt 200 Mark nur noch
100 Mark an Einkommenſteuer zu zahlen hat.
Die Auswirkung dieſer Maßnahme iſt alſo
beſonders bedeutungsvoll für den kleineren
Hausbeſitzer, der nur eine mäßige Ein-
kommenſteuer zu zahlen hat. Als Jnſtand-
ſetzungs- und Ergänzungsarbeiten gelten wie
bisher alle Arbeiten, die zur Erhaltung und
Wertſteigerung' des Gebäudes dienen.

Gekreide- und
Berlin, 14. Mai.

Notierungen.) Getteide- und Olsaaten
sonst für 100 kg.

Getreidegroßmarkt. (Amtl
in RM für 1000 bg

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,
76777 kg frei Berlin e 2 89 ruhig
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 188.03 Gruppe II 191,0Grup V 193.0oggen Märkische Durchschnittsqualitä
7273 kg frei Berlin StetigErzeugerpreis ab Station Groppe II 157

e i e Gruppe I 160Gruppe IV 162
rer Berlir

Gerste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, S e 22 2822882 172/176
Sommergersfe tnittlerer Art und Güte 166, 169
WVintergerste, zweizei ig e 8 Sh vierzeiligHafer, Märkische Durchschnittsqualitäst alt S

v neu 169/173eteire lieferung per Oktobe
Dezember

Mär-7 uWewenmehi, Auszugsmehl 0, 405 32,60/33, 60
ruhig Vorzu hl 0,425 31,6032, 60Vollmehl 0.502 2 30,60/31 60Backermehl, 0,79 e e v 9980 26,6027, 60

foggsenmseh 0,1 (etwa 70 Fttetig 22,25-22, 25
Welzenkloie II,9/11,9 Ackerbohnen 8,10/8,90ruhi Leinkuchen 5,75icggenklele 11,211,.2 Erdnußkuchen 1,95
ruhig Erdnnßkuchenmeh! 05n apse Irockenschnitze 5,15Leinsaat SoſaschroViktoriaerbsen 20722 ab fHambur 4,50

Kl. Speiseerbsen 14.0/17. ab Stettin 559.00 15,0 r artoffelſocken 7.0Futtererbsen
Peluschken 8.,0-8, 25 exklusive.

8erlin, 14. Mai. Amtl. Preisfeststellung für Zink
Brie) Geld Brie) GeldMai 20.00 19.25 November 21.90 20.,75

fnui e 29,00 19.50 Dezember 21.25 21.0
II 20. 25 19,75 lannat 22 50 1.25r 20.50 70,0 Februa 22,00 21. 50Sep embe 20.75 20, 25 März J 22, 25 21.75
Oktober 00 20,50 April 22,50 22.00

Metallpreise in Berlin vom 14. Mai (tür 1000
im Reichsmark) Elektrolytkupter wire bars 48 25, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
silber für kg ſein 36. 50--39. 50

Magdeburg, 14. Mai Zuekermarkt. Terminpreise.) Weißzucker einschließlich Sach rei Seeschiffse s
Hamburg für 50 t uetto.

rief Gelo Brief GeleApril e NovemberMan 3,80 3,50 Dezember 4,10 4.00August 3.90 3.80 Febtu rOktober. 4. 10 3.90 März
Magdeburg, 14. Mai. Lueckermarkt. Vreise lü-Wetßzueker einschl. sack und Verbrauchssteuern für 50 gk

brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be prompter Lieferung Mai 32.25

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteiit von der Vereinigung Hallische Bankfirmen,

15. Mal
heute Vortag

Allgemeine Deutsche Credit-Anstal 44,75 o 44,50 0
Haſſescher Bankverein 52,00 52,00Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 54,00 0
Landeredit- Bank (40,00 G 40,00 bMaustelder Berghau A. G. S cPrehlitzer Braunkohle 1238,00 128,00 G
Riebeck Montanwerke SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen S
Bruckdorf Nietlebener Bergbau
Ammendorier Papier 2 18,00 B /8,00 B
Cröliwitzer Papierfabrik SCönnerner AMalztabrik e 76,00 0 76,00 G
Engelhardt- Brauerei D.Glauziger Zuckerfabrik 102.00 G 102,00 o
Malzfa ik einicke G Co. 125,00 25.,00 0
alle-Hettstedter Eisenbahn 7Hallesche Maschinen- u. Eiseng. u SfHallesche Röhrenwerke e 9,00 o 209,00 G
Hildebrand Mühlenwerke
Kyffhäuserhütte e 2 65,00 G 64,00 GGottfried Linduer v 78,00 78,00 BStadtmühle Alsleben 75.00 75.00Steuergutscheine Gr. I. 8 10 08.00do. do. ohne 1. 4. 34 70 96,62
7eitzer Maschinen und Eisen S
Zuckerrafünerie Halle

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 15. Mai
heute vorher

Weizen Dschn. 78 kg So 76 kg 191,0 W3 191,0 W'3do. do. stetigRoggen, gut und trocken S SRoggen, Durchschnitt, stetig 0 kg 162 R4 162 R 4

Industrie gerste e deBraugerste, gute, cuhig (feinste ü. N,) 174-178 174--178
Wintergerste mehrzeilig, ruhig

do. zweizeilig, ruhigFuttergerste, Abfallgerste (ruhig) 157--159 157--159
Hafer, Durchschnitts-Oualität, iest 166--169 166 169
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36, 00-—40, 00 36, 00 40. 00
Futtererbsen, ruhig 15. Oh 0, 00 15, 50 16,00
Grüne Erbsen, ruhig ;0, 00-—-34, 00 30,00 34, 00
Weizenkleie, mittelgrot (stetig 11,50 12,00Koggenkleie, stetig 11,00--11 50
Malzkeime, ruhig
Irockenschnitzel, ruhig 10,00--10,50 0, 75--10, 25
Zuckerschnitzel. ruhig 11,50--12,00 11,50-- 12, 00
Heu (lose), fest 7. 00 750 (0 7. 50Weiſzenstroh (draht gepreßt), geschaitsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1.50 1.50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Haile
für mindestens 15 Io

Allgemeine Tendenz

Berlin, 14. Mai. Eierpreise. testgestellt von der amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reichspiennig ie Stück
a Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Esancen.

Deufs ch Erer: Trinkeier, vollirische, gestemp-,
Sonderkſasse über 65 g 9, 25 Größe a) unter 60 g 8,75,
Größe 6) über 55 g 8,00, Größe c) über 50 2 7,50. Gröbe ch)

Roggen und kuttermittel gefragter.

über 45 g 7,00; irische Eier. Sonderklasse über 65 g 8,75,
Größe a über 60 g 8,75, Größe über 55 g 7,50, Größe c)
über 50 g 7,00, Größe cd) über 45 g sortierte Größe b) über
o5 g 00,0, unsort. hleine Schmutzeie: O,-

Aus landseier: Däuen u. Schweden. ſ8er 9,(0-
l7er 8, 1514- I6er 00, leichtere Finnländer, Estlsnder
u. ä. I8er Ter I56 e Bulgaren großePolen. normale

aus läud
normale 0,

kleine,
normale

Wochenmarkipreise für Halle.
NMarkt-Kleinhandelspreise vom 15. Mai in heichsptennigen,

0 Rumänen 7,75, Russen,
10 abweichende,
Kühlhauseier grobe

Schmutzeſer 0.--

Iatelapfe Pfd. 25--30 echte Pid.Eßäpfel Pfd. 15--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. Goldbarsch Pid. 7Iatfelbirne Pfd. Weißßfische hid. 30--60
Eßbirnen tck. Gr. Heringe Eid.Kochbirnver Pfd. hkieringe, Schott. Stück 10
Bananen Stück 3--10 Bücklinge Pid. 40Er dbeeren Pfd. 120 200 GSchellfische, ger. Pid. 50
Apfelsinen Stck. 15GSeelachs. ger- Pid. 50
St achel beeren Pid. 15--20 Aal, ger. Pfd.
Kirschen, süße Pfd. Karpfen Pfd. 7Kirschen, saure Pfd. Enten Pfd. 100 --130Pflaumen piq. Ganse d. 100 20
Iomaten Pfd. 40--60 Hühnern Pfa. 60-80
Grüne Bohnen Pfd. 15 Puten Pfd.
Walnüsse Pfd. Tauben dtück 40--60Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehbeisch Pfd. 50-130
Salat gurken t. 29 60 Hirschlleisci Pfd. 50--100Sanfgurken Pid. --40 S talkanin Pfd. 65--70
Ptffergurke Pfd. 40--0 Wildkanin Pfd. 60
Rhabarber Pfd, Kleine Gänse zatück 150 350
Spargel Pfd. 20--60 Küken Stück 40-70Radieschen Bund Kleine Enten Stück 70- 120
Weißkoh Pfd. 20 ſoikereibutter Stück 70--77
Rotkohl Pfd. 20 BZauernbufter Stück 70
Wrisingkoh Pfd. )uark Pfd. 20--23Blumenkoh Kopf 35 Käse Stück 520Grünkoh Bid. Pflaumenmu- Pfd. 40—43
Rosenkoh Pfd. übensaft Pid. nSalat Kopf 5--10 Kartoffeln 10 Pid. 40- 80
Sainat Pfd. 5 VNierenkartoh. 10 Pfd. 60--80
ſunge Mohrrüben Bund 15 Eier Stück 6--10,5
Kohlrüben Pfd. 10-- 7itronen Stück 3
Rote Rüben Bund Meerrettie ztange 10--20
Kohlrabi. neue Stück gettiche StückZwie beln Pfd. Petersilic Pfd. 25Rapünzche Pfd. schnittlauch Bund 5Sellerie Stück 5--10 s-ochoten Pfd.
Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pid.
Raps Pfd. KSeinpilze Pfd.Ka beljau Pfd. i Champignone Pfd. 100

e ch un o W w e e nRincdlleisch Schmee Pfd. 78-80zum Kochen Pid. 60--80 Robfleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 schlackwurs' Pfd. 140--180
Kalbfleiech Knackwurst Pfd. 90--120zum Kochen i 75--80 schwartenwurst Pfd. 70--100

Se an Lebervurs
eum Kochen a. 75-80 eum Braten Sia 50-90 eeräucher t.
Ziegenfleisch Pfd. o schinken. roh Pid. 120--160
schweinefleisch gekocht Pfd 120--160Kammu. Kotel. Pid. 70--00 svpeck. geräuchers
Bauch und fettes Fleisch ſett Pa. 100Pfd. 60 -80 -[ager Pd. 110 13
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Hteuerabzug vom Arbeikslohn
gteuerbefreiung bei Abfindungen, Geburksbeihilfen und Enkſchädigungen.

Der Reichsfinanzminiſter hat einen Sam
melerlaß über den Stenerabzug vom Arbeits
lohn herausgegeben, durch den nicht nur be
reits beſtehende Steuererleichterungen ver

längert, ſondern auch neue Stenerer-
leichterungen geſchaffen werden. Der
Erlaß befaßt ſich zunächſt mit den Entſchädi-
gungen, die das Arbeitsgericht anf Grund des
Geſetzes zur nationalen Arbeit feſtſetzen
kann, wenn ein gekündigter Arbeitnehmer
auf Widerruf der Kündigung klagt. Die Ent
ſchädigung darf vier Zwölftel des letzten
Jahresarbeitsverdienſtes nicht überſteigen.
Die Entſchädigungen unterliegen, wie der
Finanzminiſter feſtſtellt, nicht der Einkom-
menſtener' bezw. dem Stenerabzug.

Der Finanzminiſter verweiſt weiter auf
eine weiterhin geltende Verordnung, wonach
von der Einkommen- bezw. Lohnſteuer Ent-
ſchädigunggen befreit ſind, die von Arbeit-
gebern an ihre Arbeitnehmer bei der Ent-
laſſung aus dem Dienſtverhältnis freiwillig
gezahlt werden, ſofern ſie ſechs Zwölftel
des letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht
überſteigen. Dieſe Vorſchrift galt bisher
nicht für Vorſtandsmitglieder, Geſchäftsfüh-
rer und Betriebsleiter. Jn Zukunft ſollen
aber auch die dieſen Perſonen bei ihrer Ent-
laſſung etwa freiwillig gezahlten Entſchädi-
gungen aus Billigkeitsgründen zur Steuer
nicht herangezogen werden, ſofern ſie vier
Zwölftel des letzten Jahresarbeitsverdienſtes
nicht überſteigen.

Der Miniſter weiſt weiter darauf hin, daß
auch die Abfindungen, die verheirateten
weiblichen Beamten und Lehrern des
Reichs, der Länder, Gemeinden und ſon
ſtigen Körperſchaften bei ihrer Entlaſſung
gewährt werden, nicht der Einkommen-
ſtener und ſomit auch nicht der Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe und der Eheſtandshilfe
unterliegen.

Auch Heiratsbeihilfen an ausſcheidende Ar-
beitnehmerinnen ſind von der Einkommen-
ſteuer, der Eheſtandöshilfe, der Arbeitsloſen-
hilfe und der Schenkungsſteuer befreit.

Die Steuerbefreiung fällt nach den gel-
tenden Beſtimmungen nachträglich weg, wenn
die Ehe nicht innerhalb eines Monats nach
dem Ausſcheiden geſchloſſen wird. Da aus
ſcheidende Arbeitnehmerinnen ſich vielfach
noch vor der Eheſchließung die nötigen haus-
wirtſchaftlichen Kenntniſſe durch den Beſuch
von Kurſen aneignen wollen, vroönet der
Finanzminiſter an, daß in ſolchen Fällen die
Finanzämter auf Antrag eine angemeſſene
Friſtverlängerung bewilligen können.

Ganz nen iſt eine Anordnung des Reichs-
finanzminiſters über die Geburtsbeihilfen.

Zahlreiche Unternehmen unterſtützen die be-
völkerungspolitiſchen Beſtrebungen der
Reichsregierung dadurch, daß ſie ihren Ar-
beitnehmern bei der Geburt eines Kindes
Geburtsbeihilfen gewähren. Der Reichs-
finanzminiſter b eſtimmt, daß vom 1. Mai
1934 ab ſolche Geburtsbeihilfen von der Ein-
kommenſteuer und den weiteren Abgaben be-
freit ſind, wenn der Arbeislohn des in
Frage kommenden Arbeitnehmers 520 Mark

monatlich in dem der Geburt des Kindes
vorausgehenden Lohnzahlungszeitraum nicht
überſtieg.

Schließlich trifft der Finanzminiſter noch
Beſtimmungen über die Beſchaffung von
Feſtanzügen der Deutſchen Arbeitsfront
durch den Arbeitgeber.

Wenn Arbeitgeber den Feſtanzug ihren Ar-
beitnehmern unentgeltlich liefern oder ihnen
dafür Barzuwendungen machen, ſo ſind dieſe
Leiſtungen als Arbeitslohn zu betrachten, der
der Steuer unterliegt. Der Miniſter iſt da-
mit einverſtanden, daß in den Fällen, in
denen Arbeitgeber Vorſchüſſe zur Beſchaffung
des Feſtanzuges gewähren, der Vorſchuß als
Darlehen zunächſt lohnſteuerfrei gelaſſen
wird, und daß erſt die einzelnen Tilgungs-
raten der Arbeitnehmer zur Steuerzahlung
herangezogen werden.

Sowjets beſchießen Mandſchukuo-Dampfer.

Ein Mandſchukuo- Dampfer wurde in der
Nähe der Einmündung des Sungari- Fluſſes
in den Amur von einer Sowjfjetbatterie
beſchoſſen. Ein Mitglied der Schiffsbeſatzung
wurde getötet.

Ein 5A-Mann erſchoſſen.
Ein früherer KPD.-Angehöriger als Täter.

Am Sonntagmorgen fand ein Anwohner,
als er ſeine Kühe in den Wald trieb, in
Lünen-Horſtmar (Weſtfalen) eine
männliche Leiche und rief die Polizei. Kurze
Zeit danach fand ein anderer Fußgänger eine
zweite männliche Leiche. Beide Leichen wieſen
Schußverletzungen auf. Es handelt ſich bei
den beiden Toten um den SA-Mann Erich
Teſſmer und einen gewiſſen Karl Frölich,
beide aus Lünen-Horſtmar. Die Ermitt-
lungen zur Aufklärung der Bluttat haben
ergeben, daß SA-Mann Erich Teſſmer von
dem früheren KPD.- Angehörigen Frölich
durch fünf Schüſſe in den Rücken getötet
worden iſt. Der Mörder hat ſich nach der Tat
entfernt und dann ſelbſt gerichtet

„Merkur“ noch nicht gehoben.
Auch „Albert Ballin“ ſchwer beſchädigt.
Auch am geſtrigen Tage konnte das Wrack

des bei Bremerhaven gekenterten Schleppers
„Merkur“ noch nicht gehoben worden. Der
Waſſerſtand auf der Unterweſer iſt zur Zeit
1,5 Meter über normal. Die Hebung wird
vorausſichtlich am Donnerstag beendet wer-
den. Erſt dann wird man auch die Leichen
bergen können. Der Hapagdampfer „Albert
Ballin“ hat in Bremerhaven nicht endö-
gültig repariert werden können, da ſich bei
genauer Beſichtigung im Trockendock die er-
littenen Beſchädigungen als ſchwerer er
wieſen, als man zuerſt angenommen hatte.
Das Schiff wurde proviſoriſch abgedichtet und
hat die Weiterreiſe nach Hamburg angetreten,
wo es endgültig ausgebeſſert wird.

Hiklerjungen beim Baden ertrunken
Sonntag vormittag gerieten drei Hitler-

jungen, die oberhalb von Rodenkirchen bade-
ten, in einen Strudel. Nur einer der Jungen
konnte gerettet werden. Die beiden anderen
fanden den Tod im Rhein.

Mel Mouuää Tocyeb le
Nur Arbeitſchweißt den Staat

e Oienstag, 15. Mat

Reichsminiſter Heß bei der Weihe des Adolf-Hikler- Kanals

Reichsminiſter Rudolf Heß und Reichs-
verkehrsminiſter Freiherr von Eltz-
Rübenach trafen geſtern Mittag auf dem
Gleiwitzer Flughafen ein. Nach einer
Beſichtigungsfahrt durch das oberſchleſiſche
Induſtriegebiet begaben ſich die Miniſter nach
Coſel- Hafen zur Feier der Grundſtein-
legung des Adolf-Hitler-Kanals.Glockengeläut und Sirenengeheul leiteten den
Feſtakt in Coſel-Hafen ein. Gauleiter und
Oberpräſident Helmut Brückner ſprach als
Chef der Oderſtrombauverwaltung und im
Namen Schleſiens Begrüßungsworte. Hier-
auf nahm Reichsverkehrsminiſter Frhr. Eltz
von Rübenach das Wort. Er führte nach
einem geſchichtlichen Rückblick u. a. aus: Der
Kanal, zu welchem wir den Grundſtein legen,
iſt ein Teil jenes großen Waſſerſtraßenbau-
programms, das die preußiſche Regierung für
das Flußgebiet der Oder aufgeſtellt und die
Reichsregierung erweitert hat.

Das Programm der preußiſchen Regierung
knüpft an den Bau des Mittelland-
kangals an, der das Ruhrgebiet mit Berlin
verbinden ſoll, und war dazu beſtimmt,
Schleſien einen Ausgleich für die Vor-
teile zu ſchaffen, welche der Mittellandkanal
dem Weſten bringen würde. Oberſchleſien
mag in dem Kanal die Bürgſchaft dafür ſehen,
daß es in ſeinen Lebensrechten von der
Reichsregierung geſtützt wird. Der Führer
war es perſönlich, der den Befehl zum Be-
ginn des Kanalbaues gegeben hat, und ihm
wird in Treue und Dankbarkeit ein ewiges

Denkmal geſetzt, indem dieſer Kanal den
Namen „Adolf-Hitler-Kanal“ tragen wird.

Hierauf ergriff Reichsminiſter Rudolf
Heß den Hammer und vollzog die Hammer-
ſchläge. Jn ſeiner Anſprache führte Rudolf
Heß etwa aus: „Das große Kanalwerk, das
40 bis 50 Millionen Tagewerke Arbeit und
dem gefährdeten deutſchen Wirtſchafts und
Lebensraum neue Zukunftsſicherung bringen

ſoll, ſteht im Namen des Führers. Damit
zugleich iſt auch dieſes Friedenswerk der
ſchaffenden Arbeit mit dem Namen, dem Be-
griff und der geſchichtlichen Sendung der
NSDAP. verbunden. Unſere deutſche natio-
nale und ſozialiſtiſche Weltanſchauungsbewe-
gung findet ihren Hauptausdruck in arbeit-
ſchaffenden Werken. Als höchſte Ehre kennt
der Nationalſozialismus nur die Ehre der
Arbeit. Nur Arbeit ſchweißt unſeren neuen
Staat,' den Staat des Nationalſozialismus,
zuſammen!“

Schleſien ſtand am Wochenende im Zeichen
des Beſuches des Miniſterpräſidenten
Göring und des Reichsbauernführers
Darré Nachdem ſie an der Breslauer
Bauernkundgebung teilgenommen hatten,
unternahmen ſie eine Jnformationsfahrt
durch das Schleſierland, bei der ſie von der
Bevölkerung überall mit hellem Jubel emp-
fangen wurden. Der Miniſterpräſident kehrte
Montagmittag vom Flugplatz Hirſchberg mit
ſeinem Flugzeug „Manfred von Richthofen“
nach Berlin zurück.

Ozeanflug nach Rom.
Das Flugzeng in dichtem Nebel.

Die italieniſchen Fliegeroffiziere Kapitän
Von und Leutnant Sabelli ſind mit
ihrem Flugzeug Leonardo da Vinci“ vom
Bennett-Flugplatz in Neuyork zu einem
Dauerflug nach Rom geſtartet. Das Flug-
zeug geriet auf der Höhe von Neufundland
in dichten Nebel.

Dunkle Finanzgeſchäfte.

Augenblick aus dem Hermes-Prozeß.
Jm Prozeß gegen den früheren Reichs

miniſter a. D. Dr. Hermes ſpitzt ſich die
Verhandlung auf die Frage zu, wie und
unter welchen Umſtänden der Angeklagte von
der Preußenkaſſe 38 Millionen Mark im
Rahmen der Begebung von Mitteln für die
Genoſſenſchafts-Rationaliſierung erhalten hat.
Der Vorſitzende kommt auf die Behauptung
des Angeklagten zurück, wonach die Gelder
der Preußenkaſſe mit deren Wiſſen und Wil-
len an die Deutſch-Chriſtlichen Bauernver-
eine gezahlt worden ſeien. Wenn die Preu-
ßenkaſſe das hätte tun wollen, ſo erklärte der
Vorſitzende, dann hätte ſie doch die Buchung
darüber ganz klar vornehmn können; tat-
ſächlich iſt das aber nicht geſchehen und auf-
fallend war der Umſtand, daß Dr. Hermes die
dreieinhalb Millionen Mark zur perſön-
li ch en V erfügunag geſtellt worden ſeien.
Weiter ſei merkwürdig, daß die Ausgabe
dieſer Summe von der Preußenkaſſe auf das
Konto einer Genoſſenſchaftskaſſe gebucht wor-
den iſt, die überhaupt nicht exiſtiert.
Der Angeklagte Dr. Hermes verſucht,

dieſe Tatſache durch die Behauptung zu er-
klären, daß die Verbuchung deshalb ſo ge-
ſchehen ſei, weil man vor der Oeffentlichkeit

wollte, daß die Preußenkaſſe
ſo große

verheimlichen
an die Bauernvereinigung eine
Summe gezahlt hat.

Feuer raſt durch ein Dorf
und legt 16 Häuſer in Aſche.

Jn der nunterfränkiſchen Gemeinde
Poppenroth wütete ein verxheerendes
Großfenuer, dem 16 Wohnhäuſer und
22 Schennen zum Opfer fielen. Das Fener,
das in einer Scheune ausgebrochen war, ver
breitete ſich, vom Wind begünſtigt, in raſender
Eile über die ganze Hänſerreihe. Durch
Waſſermangel erwieſen ſich die erſten
Bekämpfungsmaßnahmen als völlig unzu
reichend. Erſt als die Fenerwehren von Bad
Kiſſingen, Hammelburg, Schweinfurt und zwei
anderen Orten mit ihren Motorſpritzen ein
greiſen konnten, gelang es, dem Fener Ein
halt zu gebieten. Der Ort bildet ein Bild der
Zerſtörung. Durch den Brand ſind über 100
Einwohner obdachlos geworden. Durch ein
ſtürzendes Mauerwerk und Balken wurden
zahlreiche Bewohner verletzt, ſo daß in
30 Fällen Sanitäter Hilfe leiſten mußten.
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chs verlängere ich nochmals, jedoch n. bis inſchtehlech ca. 50 Stück
lagerndFreitag, den 18. Mai Eigene Der diesjährige Kirſchenanhang des Ritterrau Erna Daehler löſt reſtlos alle wichtigen Anf gung gutes Skopau wird am 19. Mai 19

ebensfragen! Rat und Auskunft in

Liebe Ehe BerufMüllers Hotel, Am Bahnhof
Sprechzeit von 10-8 Uhr abends.

Ihr Kleines will an die Frühlingslutt,
aber nur im Wagen von Klinglers,

15 Uhr, dortſelbſt im Gaſthaus zum
Raben öffentlich meiſtbietend verpachtet.

Rittergut Skopau.

e

12-—-15000 RR.

1. Hypothek, auſ neuerbautes Ge
ſchäftsgrundſtück (Wert 70000 RM.)
bei guter Verzinſung geſucht. Off.
unter C 1775 Geſch.

Möbel
niſch

lgrube 1
Eheſtandsdarlehn wird
in Zahlung genommen

Halle (Saate), inh.: Alfred Georg

Kohlenſäure-,FichtennadelbäderAmkl. Bekannimachungen pagobiai Mvorbäder g, Movorerde Proſp. Schuh tragen können Saltrat Rodell

e iſt zu mäßigem Preiſe in allen einſchlä-der Stadt Merſeburg
Hffentliche Jmpfungen.

Alle Eltern, Vormünder uſw. werden an die zur

KLEINEANZTEIGSES im Erfolge durch Dampf-, Lichtbäder

Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Rath.

ämdinnnin m in
n nisbad Merſeburg

Rheuma e 7
Jſchias, Nerven, Herzleiden. Gute

Erzeugnis.
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eitigt, durch Ueberanſtrengung entſtan-
dene Abſchürfungen zmildert und An-
ſchwellungen zurückgehen läßt, ſo daß
Sie oft einen um eine Nummer kleineren

gigen Geſchäften erhältlich. Deutſches
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Während der warmen Jahreszeit entwickelt ſich 8.20: Frühmuſik auf Schallplatten. ſches BVoltstum. ZJuchhei Theater Haushälterin ind C Stellung t e r e F
er äß ei Treib f und 7.00: Nachrichten. Koaderei! Brauchtum zu Pfingfſt. h im Haushalt. erfahr. im Haushalt, ſehr guten Zeugnißfahrungsgemäß ein reges Treiben an, auf un er J 7.10: Aus D 9.40: Kinder tit L z od. tüchtige Stütze s ſparſam, gute Näh ſucht Stellung, auch.10: Aus Dresden: Frühkonzert. ergymnaſtik. eitungß: Mittwoch, 16. Mai Sin den Gewäſſern. Aus Städten und Dörfern Ausgeführt von Mit edern Neumann-Neurode S 7 Frau od. Frl. mittl. S. Schröter Leipzig Schneiderkenntn., im herrſchaftlichenziehen die Maſſen, um als Strandbeſucher, Wild- der Dresdner Philharmonie 10.00: Neueſte Nachrichten. Stadttheater Halle Jahre, welch. Wert e L r auer ſucht Wirkungskreis Hauſe, ſowie für alle
badende, Paddler, Ruderer, Segler, Motorbootfahrer Dazwiſchen 8.00. Funkgymnaftik, 10.10: Deutſche Volksmuſtk: Deutſche rabell auf Dauerſtellg. legt Straße 7. L. L in kleinem frauenl. vorkommenden Arb.
uſw. ein leider nicht immer rückſichtsvolles und 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. Volkstnſtrumente. Hörbericht egen2z n Ferſ. Haushalt Paul mit Haushalt oder Ge Ang. unter A 18541
gefahrloſes Sommervergnügen zu genießen. An ſich 9.45: Tagesprogramm. aus der Dochſchule für Muſit in 3 r zum e I Geſch.
würde gegen die geſunde Bewegung in Sonne und 9.55: Wetter und Waſſerſtand. Charlottenburg. Neues Off 17 Uhrmachermeiſter an ne N it
De An einzuwenden ſein, nicht An u richten mit Schall- n n. Lei- Theater Leipzig 26 Geſch. Gotthardſtraße 3 e r e ungs-

nge Ausmaße annehmen und zum Teil zu Aus- attenkonzert. ing. on Cranach. Der Poſtillion von Tel, 2 HartenſteinEwüchſen führen würden, die den Waſſerverkehr 11.40: Wetterbericht. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Somjnmen Geſchirrführer t bren n e ginge
Waſ z. v a 30. v Lonjumeau Goldwarenhandlung Lindenburgſtraße 8.teilweiſe aufs höchſte beeinträchtigen. Jährlich 1159: Vaghrichten und Zeit. II.80. Stunde der Hausfrau Diäte. 20—22.30 ledig, der in allen ewerden Klagen laut, daß die Ufer-, Boots und 12.00: Mittagskonzert des Funk- fragen: Wie kocht man für Arbeiten bewandert Fun e Frau Stellung hält vorrätigSportanlagen von ſogen. Strandgäſten, Badenden orcheſters. Leitung: Theodor Dtrantee Die Zwiebel als T er e ig iſt, geſuchl. dung Alteres Fräulein in Mopſoh

4 r r B Di e 0 5 9 2uſw. belagert werden und den übrigen Verkehr Nacht t r di heater Leipzig. Hnapendorf 19. Lbrlich u. zuvertäſſig allen häuslichen Ar erſeburger
e L Dazwiſchen 13.00: Nachrichten J 12.00: Wetterbericht für die Land Mattheis brichts Eis war 4 Jahr in einem beiauf dem Waſſer dabei ſtören. Nicht ſelten ſind und Zeit. wiriſchaft. Anſchließend Ginck- 20 22. Creditreform Haushalt tätig, ſucht We r Tageblakt

Unglücksfälle die Folge ſolchen Verhaltens. 1400 Nachrichten II. Anſchließend: w wünſche. 7 M Aufwartung. Ang. eine Haushalt. Hälterſtraße
Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen beim Sörſe und Wetterbericht. e u nchen: Mit Alleinmädchen ittmoch, 2 r. unter C I776 Geſch. Off. u. C 17741 Geſch.

Waſſerſport in den Gewäſſern werden daher die 14 Junſtbericht.. Mut 1243 Jertheck Zeitung: Erich gloßz. freißig, ehrlich zum Dotel lter Deſſauer Uhr HeirgtPolizeiorgane nachdrücklichſt einſchreiten. J r e Märchen Prinz 1I2 Deearſe der Deutſchen Juni geſucht. Verfammlung. hrmacher Landwirtsſohn Geb., wirtſch. Frau,
Merſeburg, den 9, Mai 1934 1.20. Deutſche Nervalrer Dr. ger 13.06: Sperrzeit an Zridig, Vortrag Aſſeſſor ſelbſtändig, ev. ledig (52 Morgen) ſucht 33 J. ſchl. Erſchein.h un re valder. Dr. Her 13.45;: Reueſte N chricht Weimar, Roſenweg 3 Kramm 47 Jahre, ſucht be Landwirtstochter, nicht unverm. möcht,
Der Oberbürgermeiſter als Polizeibehörvbe. 13 mr B hme. 400: Miniar zlopzer, er v p „Wicht. Anderungen mittelte Dame zur 24 Jahre aufw., ver beſſeren Herrn zwecks241127 e r en e 1. Stubenmüd. i. Wechſel Und ehelichen Empfehlg. mögend, Zvets Wiederheirat kennen

e n V emg r e 51 ſchu un r der geſund, tücht., nicht Scheckgeſetz gebung“. erwünſcht. Ang. u. Heirat. E. K. 500 lernen. Off. unterag. Mädel ſingen Volkslieder 15.15. Tierſchutzfunk für Kinder. unter 18 Jahren geſ. Intereſſenten willk. l A 19540 Geſch. poſtlagernd Apolda. R 985 Geſch.
Leitung: Fritz Spindler. Mailäfer flieg Fritz Win- Frau Wendenburg e

16.30: Romantiſche Klaviermuſik. ter Rudloff. Rittergut Ermsleben
MGeſpielt von Hans Gulden. 15.30: Vom Mai und ſeinen Harz

17.00: Zeitfunk. Köhler in der Bräuchen.
Dübener Heide. 15.45: Jugendſportſtunde: Zu neuen17.20: Lieder zur Laute. Geſungen Ufern lockt ein neuer Tag. Geſucht wen
von Edmund Barcezyk. Lenz,16.00: Uebertragung des Nachmit- tüchtige, ehrl. Stütze

Liebe und Lebensfrende. tagskonzertes Hamburg. e 5 annen Se e e 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An 17.00: Spaziergang durch die Zim- h t ſen SUnter Garanfie Sommer- ſchließend: Welier und Zeit. meriſche Chronik. Aus der Ge z rrntſſenwerden auch hre 7 18.00: Die ſächſiſche Landeslotterie ſchichte eines ſchwäbiſchen Ge und r an S
ommerspros aufenthalt Und ihr Spielplan zur 205. ſWiechie. s Weverſagaoete 9de volterie. G. Papig. 17.40: Gottlieb Heinrich Noren: rer werfenin ſchönem Luftkur! I ſ. NRult2mun z Sougnte für in (Südharz)18.15: Volksmuſik aus Deutſch Sonate für Violine und Klavierrula eichwachs ort in ruhig. Hauſe 0 iestſos beseiffiq. jefat nung freie Lage wird eine Böhmen, Siebenbürgen, Süd 18.20: Spießers Nachtiſch. W e W sM nöbllerte Wohnung mähren und dem Burgenland. 19.00:. Das Foerſter Elektrochord: Zum e 4 a2 Schlaſzimmer m. 19.35: Kohle und Eiſen in der Die Klavierorgel. Vorführung behaglichenßeim

a ßen Politi F. Boesler trch Erfinde ztarich auoneo für zahlungsfähige je 2 Bett., ein Wohn d leere ne F. Boesler. Dehing den Erfinder Oskar brauchen Sie Einen quten Roman, Kleine Erzählungen

Reflektanten zimmer, Küchenben. 19.55:. Kulturpropaganda. n. m Serdhoffreje lapägüter u ſüttergüter vermietet. Anf. erb. 20.00: Nachrichten. un r Plüſch Neues us aller Welt. Serienerzählungen
en 10: Aus Frankfurt Reichsſe ach Jtalien. Jtalieniſch. Sprachet i v r Gchleg t Ton. dung ſere La t i Anfange Ippiche t All dR er t. S Zu e 20.00: Ke J g 9 4 eßent 2 cr, Deſzet,itgned R'p. A. ne A. D. G Ritterſtraße 10. Weg frei zur Verſtändigung“. 4 Wetter bein Halbmond uſw. das bringi das Moerseburger Tagebloti

e M 20.30 Jtalieniſche Muſit. Das und Kurznachrichten Haargarn neben dem, was in einer Zeitung sehen
Leipziger Sinfonieorcheſter. Lei 50 10 Reichs hertrag.n gen otorrad trung Hilmar Weber g n gern Unſer Dur Teppiche muh Neuesten Nachrichten, Lokale Be-

Transporte erſtklaſſiger ho Zündapp 250 cem hre e e Frankyurt. „ln Saarwagender, meiſt ſriſchmelkender junger, preisw. zu verkaufen. r nd Sportfunk. Den Weg frei zur Verſtändig. Linoleum richterstattunq, Handel und Politik usw.
oſtpreußiſcher g. Krüger, Korbetha 22.30: Aus Köln: Nachtmuſik. 20.30: Wandern am Rhein. Muſi- Stragula

m kaliſche Landſchaftsbilder vome C T z eLühe u bei Schkopau Nr. 64 D deutſchen Strom. Moderne Außerdem verfüqgt es über einen reich-
W a 22.00: Wetter, Tages und Sport-T. Verloren eutschlandsender achten a 4 ren du haltigen Kleinanzeigentfeil

t Das alles findenfärsen Lederbörſe m. Inhalt Wellenlänge 1572 22.30: Vierteiſtunde Funktechnik. Sie mit Liebe ane es en Sie deshalb d s s
4 Gegen Belohnung b.45: Wetterbericht f. d. Landwſch. Ob.Jng. Nairz. ewählt beiſowie eine Auswahl allerbeſter Herdbuch ne t t 22.45: Deut S veri gewahlt beibullen zum Verkauf Schlachtdieh aller abzugeben. 5.50: Wiederholung der wichtigſten 22.45: tfcher Seewetterbericht.zum Laranſ wen on Aleneaſergee eder tagung in. See erseburger TageblattGattungen wird in Zahlung genommen. Marrx, Leunger Str. 6 6.00 r Weſtdeutſche Kammerorcheſter

.00: Tagesſpruch. z z zunter Seitun wWilhe Jnh. 2 MerseSpeiers Dannenberg Ahſatzferkel 509 Ueber tagung Berlin Funt Kktr u n De n Jrh A ete, o ttests galons:s Zengug
Merſeburg, „Goldener Hahn“. futterfeſie, verkauft Gymnaſtik. 23.50: Uebertragung Bonbon en vTelefon 2600 und 2809 Trebnitz Nr. 11. 6.20: Uebertraaung Königsberg: Studentenlieder. C T e
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